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Von der Exegese Katechese
Von Hubert Frankemölle Munster

Büchern ZALE theologischen Erwachsenenbildung (Erwachsene unterschiedlichsten Altersstufen IMzuseizen der Bibeltheologen
als 1Ne der möglichen Zielgruppen der Katechese) schenken die (mit didaktisch-pädagogischen Fähigkeiten)]) nehmen sich selbst
Verlage Sse1it CIN1ISEN Jahren entschiedene Aufmerksamkeit Dies {i{wa der Projektarbeit damit der jeweilige Stand der exegetl-
1Sst begrüßen el stehen bibeltheologische Themen schen Forschung tatsächlich eingebracht wird Letzteres geschieht
Vordergrund bedingt ist dies durch das (weiter ungebrochene?) leider allzu selten, die Regel ist das erstere beides jeweils mi1ıt
Interesse der Zielgruppe der Bibel durch die Art un unterschiedlichem Erfolg, WIe uch die et{was verspaäatet vorgestell-
Weise, wWI1e wissenschaftliche Exegese e1InNn VOo  - der Sache her Auswahl der nachfolgenden Bücher
gegebenes innerwissenschaftliches Eigendasein führt wobel die Werkstatt Bibelauslegung Bilder Interpretationen exte Mit
INMmMeENSsSeEe Produktion VO  - Lıteratur 198088 kleinen Elite VOo  » Beiträgen VOoO Fiedler, Gollinger, Harbarth NOC
theologischen Fachleuten, oft NUrTr Von Fachexegeten, zugänglich aisch Nützel Speidel Stendebach Weiser
1ST Daß sich die wissenschaftliche Exegese 1ne (selbstge- gar Katholisches Bibelwerk (1976) 136 Ö m1T Bildern, geb
wählte) cke hineinmanövriert hat wurde vielfach beklagt und
braucht 198088 konstatiert werden Zwel Wege gab und gibt Angesprochen miıt diesem Sammelband ist JeNE Zielgruppe, die

idealen Fall QuUs diesem Dilemma Nicht-Exegeten (Religions- „sich einmal Studium mi1t LXegese beschäftigt hat un!: heute
pädagogen, atecheten us mıt exegetischen Neigungen) VOTLI- Katechese un: Erwachsenenbildung biblische exie vermitteln
suchen, bibeltheologische Themen didaktisch-katechetisch für die
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muß“ Vor R° Prediger un! Religionslehrer sollen Einblick
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erhalten die Werkstatt des Schriftauslegers Die exie sollen Eın GroßBßteil der eıtrage 1ST gepragt VOoO  — ctark reli-
ihnen 384  I1 Weg, auf dem der Exeget SEe1INeTrt Aussage kommt gionsgeschichtlichen nsatz Stimmt e generell daß dort
offenlegen, S16 m1T den exegetischen Methoden vertraut machen exie nicht AUS sich heraus eindeutigen Sınn Tfreisetzen (wle

i{wa beim Abrahambund) g  Ur die Möglichkeit (bleibt), nach(wobei bei den 1exten nicht alle sondern 1U ausgewählte Me-
thoden angewandt werden Dies WIT': der Leser qls wohltuend Zeugnissen der Umwelt des en Israel suchen“ Was
empfinden, dürfte ber sicherlich NeCUBIENILE werden, WI1Ie INd.  — können solche Zeugnisse leisten? Beispiele Was besagen für das

Bild VO  - der Schlange un! dem Baum beim Jahwisten Palästinaüber die erarbeitete theologische Aussage hinaus ZU. (‚esamtaus-
5dBe kommt und wWwWas dieser eigentlich noch fehlt) Die jeweils der eıt Salomos (10 Jh.) Belege aQuUuSs Memphis bel Kaiıiro VO  j

angewandte Methode wird Randbemerkungen angegeben, 1115- 1300 der AauUS Mesopotamien AaUS dem Jahrtausend VOTLT
Christus (12{1) Ist der ezug des „Eseltötens“ Marı Euphratgesamt werden die Methoden Glossar Anhang (132—

136) dankenswerterweise KUrz charakterisiert AUS dem achtzehnten Jahrhundert yYARR Abrahambund Gen
(wiederum VO Jahwisten) „offenkundig“ (32) ebenso der ezugIn. der Abfolge der biblischen Bücher werden Auslegungen VO.  -

assyrischen Vertragen aAdUS Nordsvyrien aAQUS dem Jhfolgenden TLexten geboten Aus dem die 16r großen Sündenfälle
der Urgeschichte (Gen S der SündenzAZall der ersten Menschen: die 1Iso JUNSET als die exie des Jahwisten sind? Was Desagt die

4.1—16 die Süunden Kalns, 6.1: die Un der Göttersöhne: 11 10 dage VO.  - der Einkehr der drei (Goötter Zeus, Poseidon un! Hermes
der Turmbau Babel) der Abrahambund (Gen 193 Q0—19 17—18); Dra- bel Menschen TÜr den Besuch der drei Maänner bei Abraham
ham und das Heiligtum VO. Mamre (Gen 18) die ZWO. ne Jakobs Gen Inwiefern wirken diese „Parallelen  “ WE 190078  —
(Gen 2Q 31—30 24 und J0 das israelitische Paschaf{iest (ExX 12 21— nach der Intention des V{. iragt, {Ur SECe1INen aktuellen Sprachvoll-23) der Durchzug durch den ordan (3 13) Aus dem Engel
u  .  ber Bethlehems Fluren? (Lk 2,9—15); 1116 Heilung und ihr dreifacher ZUS erhellend?
Bericht (Mt 8.53—13 DaIT); ine Berufungsgeschichte (Lk b.1—11 Joh Was eisten ZAT Auslegung der Himmelfahrt Jesu die

Hınwelse aut Entrückungsgeschichten VOoO  - Herakles, Romulus,AAl 1—14); Gleichnis (Lk 15—24 Dar); e111| Totenerweckung (Lk
7,11—17); Jesu Inzug Jerusalem (Mk 11 1—10 DaTrT); WEr 1sSt schuld Apollonius, Henoch Elija, Esra und Baruch? Kannten die Adres-

Jesu Tod? (Mk 19 1—15) der Termin der Passıon Jesu (Mk 15 42—4”7 saten des Lukas diese Geschichten, kannte Lukas celbst s1e r Miıt
Joh 19 die nge. den Auferweckungs-Erzählungen (Mk 16 1—8 dem Hinwels, daß sich 50—32 und Apg HOT
DarT); Begegnunge m1T dem auferweckten Jesus (Lk 24 13—35 Apg ‚EINE geläufige Erzählform“ handelt und daß „Entrückungs-die Himmel{fahrt Jesu 11}2 Erfindung” (Lk 24 50—52 Apg geschichten den Menschen ZUrTr eıt des Evangelisten Lukas
1,9—11); ingsten Apg „1—13 den Abschreibern auft der SPUr (1 KOorT Iso nicht Iremd“ (121 welchen Menschen?) dürite die4)D und die Textkritik). selbstgestellte rage ob „die Leser des LukasevangeliumsKriterien für diese ext-Auswahl werden Wäar nicht angeSE- un! der Apostelgeschichte die Himmelfahrtserzählungen durch-
ben, jedoch ergibt ich das leitende Interesse AQUS der Auswahl schauen‘, ihre eigentliche Aussageabsicht erkennen“ konnten, ira-
selbst Die exie stammen insgesamt (bis auti das textkritische ditionsgeschichtlich nachweisbar wohl kaum beantwortet SC111.
Beispiel) aQUS der Erzähltradition amı i1st für alle Autoren nicht Analog WIT: 124 ZULC Pfingstgeschichte argumentiert (greift
1Ur die Textauswahl mMOMVILET, sondern uch das leitende theo- autf ext des Philon VoO  — Alexandrien zurück der auf rab-
logische Interesse angesichts der atl un nt! Geschichtsdeutungen binische Texte?) Auch hier findet sich die These, daß y  1€e BG6-
aQus dem Glauben Jahwe DZw Jahwe als den atier jJesu nannten exie den Denkhintergrund un die Vorstellungenbiblische Erzählungen ind „nicht Protokall sondern Botschaft“ zeigen)]), die den Zeitgenossen des Lukas vertirau waren“”. Waren
(110 als Zwischenüberschri{t) Dies gilt sowohl TUr den nach S16 auch ihm vertirau un! Se1inNnen Lesern, sind S1e Tradition für
un Joh verschieden angegebenen Passıonstermin („die Be- S1IC, reziplert S1e
deutung des Passı]ıonstiermıins liegt nicht auf der
historischen, sondern auf der theologischen S0 hilfreich diese und andere religionsgeschichtlichen „raral-

lelen“ (?) alg Anschauungsmaterial TÜr den heutigen Leser sind,ene  * 104) WIC Iür die verschiedenen „Berichte“ ZU urch- ZEISEN S16 für die V{. biblischer Schriften un! für ihre Leser doch
ZU$ durch den Jordan (wonach Jos 3.1—4 drei Tradi- Grunde NUFr, w1e groß die Vielfalt der ErfahrungsmöglichkeitenLLONen verbunden werden 611 Kriegsbericht, e1M Kultbericht der jeweiligen Epoche wWäar (falls INa Abhängigkeiten anneh-als Kultspiel aufgeführt „dann spielen alle auf trockenem Boden men will Was beweisen wäre), wobei celbst bei nachweisbarerden Durchzug durch den Jordan“; 56) un 1Ne Atiologie Die Abhängigkeit davon auszugehen 1ST daß derartige VorstellungenKonsequenz 538 „Daß INSeIfe Geschichte darin un! dadurch VO. nicht total sondern I1LULI selektiv-partiell un selbst dann nochGlauben (Gottes Führung kündet Iso Predigt 1ST brauche ich nicht ungebrochen übernommen wurden Zudem die aktuellekaum mehr anzumerken“) amı ist der Grundtenor aller Bel- Sprachverwendung, der synchrone Kontext 1ST T1IMAar bedeutungs-angegeben, deren Verdienst nicht zuletzt eın dürfte, stiftend celbst bei nachweisbaren Vorlagenlange eıit historisch mißdeutete exie auf ihre theologisch BG-
schichtliche Aussagekrait befiragt haben Der synchrone ext sollte Ansatz der Interpretation G1

Akzeptiert IN  - diesen Grundsatz der Sprachwissenschaft dannDaß diese exegetisch und theologisch soliden Auslegungen dürfte der lukanische ext beim Gleichnis VOoO Gastmahlgelangen, IS! Mitarbeiterkreis begründet dessen Namen IUr
fachwissenschafitliche Gründlichkeit bürgt Stendebach 16—20 kauım hne welteres mıi1t dem ursprünglichen esus ext

identifiziert werden können: „Was esus meint, ist klar“ WESpeidel, Maisch, Weiser, Knoch, Harbarth, Gollinger,
Fiedler, Nützel). Nicht WEN1ISEI jedoch ist dieses uch ahnlich 136) Ist dies wirklich klar, hne Hinweise auf den Sprech-

VO  - didaktischen Qualität geprägt, W as auf 1116 geschickte kontext, hne daß methodisch gesicherten Rückfrage der
äalteste aramäische, auf esus möglicherweise rückführbare extRedaktion verwelst, wWIe der ] der ege vorzügliche, aktuelle

instieg die jeweilige biblische Geschichte beweist Die erulert wurde? Eın Buch unter dem „VWilıe geht der Bibel-
wissenschaftler den ext heran? Wie kommt Se1IiNer Aus-Abbildungen Qus Welt und Umwelt der Bibel (laut Vorwort Iür sage !‘ ( Vorwort, sollte dem Leser Argumente bieten (dies giltden jeweiligen ext wohl gedacht als Anschauungsmaterial

iür den Unterricht, autf der vlierten Umschlagseite als „Ver- auch für die Seiten 45, 100 6} Dies dürfte nicht durch 1N€

Nacherzählung geleistet werden können, WIe der Heilungs-stehenshilife“ angeprlesen]} atl eil fast ausnahmslos geschichte (aaQ0 64{) geschieht. Dies ist nicht die Werkstatt derals religionsgeschichtliche Belege gefallen, ntl] eil erfüllen S1e
den angestrebten Zweck wohl kaum (Spannungen zwischen ext Bibelwissenschafftler. Der (ebd. 67) VO Xegeten wieder

behauptete Unterschied antiken Wundergeschichten (dort 1115un Abbildung, historische Angaben un überflüssige
Aktualisierungsversuche finden sich 82 109125) Auge fallende, sensationelle kreign1sse, der Wundertäter erregt

Insgesam wünscht MNal sich dieses gut esbare und wirklich Au{fsehen und wird gefeiert hier 15{ Von alldem nichts
spüren) triffit nicht wI1e Totenauferweckungen, See-empfehlenswerte uch nicht 1U die Hand möglichst vieler

Katecheten und Prediger, e empfiehlt sich uch als Arbeits- wandel un! Brotvermehrung ZLCISEN (vgl Theißen, Synoptische
material der theologischen Erwachsenenbildung: sowohl Iür Wundergeschichten Lichte uNnseTeSs Sprachverhältnisses,
den Reiferenten WIC für die Teilnehmer. WPKG 65 1976 289—3038 eb 300{1 „nirgendwo sind die Wunder

Wenn abschließend einige kritische An{fragen folgen, chm. wunderhait WIGC Urchristentum, . nirgendwo solcher
lern diese nicht die didaktische und exegetische Qualität des onzentration”).
Ganzen; Sie zielen auf ein1ge, WeNnNn auch keineswegs unwichtige Den Sprachgebrauch bezüglich der methodischen Schritte
Aspekte. (ablesbar Glossar) düriten die Hrsg. z  m‘ Studienstan der
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gezielten Leser orlıentiert haben, Wads einsehbar wAäare. Dennoch Wie bei den Exkursen seizte V{. uch bei den Film- un Dia-
erscheint sinnvoll (die Zielgruppe dürite uch ecUueTe exegetl- Beschreibungen (55—59.88—92.107—110. bewährte Vorlagen
che Bücher lesen), wenigstens darauftf hinzuweisen, daß die heute e1n, daß sich das uch insgesamt als gelungene eamarbeit
gängigen methodischen Einleitungen ZU und (von präsentiert, bei dem VO A7AS U, A, der Schwerpunkt gesetzt wird
Richter, Barth Steck, Fohrer U, d., Schreiner, Dieser Schwerpunkt wird mit dem Untertitel 99  1ın theologischerConzelmann Lindemann, Stock, Berger)] durchaus KUrs 1m Medienverbund“ exXxa angegeben. Die thematischen Dar-
iıne andere Terminologie zugrunde legen. Unklar 1m vorliegenden stellungen haben „ergänzende Funktionen“ 28) Es geht „nicht
Buch ist die rein quantitative Bestimmung Vo  — Form „eine klei- I11UTr die Vermittlung exegetischer und theologischer Informa-
NnerTe Einheit“, uch die Passionsgeschichte wITrd dazu gerechnet) tıonen, ‚. sondern VOTLT allem uch die Aktivierung der e1l-
un! Gattung („die übergreifende literarische orm  «x“ unklar blei- nehmer selbst Aifektive und pragmatische Zielsetzungen be-
ben die Krıterien der Bestimmung (Entrückungs-, Leidens-, MisSs- stimmen daher cehr stark die Auswahl der Inhalte und ihre
S10NS- und Ostergeschichte werden eindeutig VOo Inhalt her be- thodische Vermittlung“. Der Einsatz der edien, Gruppenarbeit
stimmt), unverständlich ist das erständnis VO  w Literarkritik, die un: Gespräche dazu sind dominierend. „Durch den Einsatz audio-
den ext bereits ‚nach seinem Verfasser“ befragt. Hier hätte visueller Medien WITd dieser sozlal-integrative Bildungsstil be-
INa  - sich als Fachwissenschaftler mehr Klarheit und Eindeutig- gunstigt, da S1e dramatisierte Informationen un Impulse bieten,
keit gewünscht, uch für die angezlelte Lesergruppe die als Gesprächsauslöser dienen und 1ne gemeinsame Reflexion

Vergleicht I1d.  - diese kritischen Ausstellungen mıiıt der posıitl- ın Gang seizen” (27T1
Ve  - Bilanz ZU. gesamten Buch, ist die Summe eindeutig positiv, Zwel grundsätzliche Schwierigkeiten ergeben ich beim Thema
zumal alle Autoren den Leser nicht 1Ur einen Blick ıIn die Werk- „Gleichnisse Jesu“ bei diesem didaktisch durchaus sinnvollen

der Bibelauslegung iun lassen, sondern ihn iahig machen instieg, 1ine didaktische und 1ne exegetische, wobei die CX6-
nicht LUr einer vertieiten Lektüre der Bibel, sondern uch getische ich durchaus hätte vermeiden lassen.
einem Glaubensverständnis un Glaubensvollzug ın der Zum exegetischen nsatz NT versteht 1n konsequenter An-Perspektive der Bibel „Das Darstellen unsichtbarer Wirklichkeiten lehnung eremlas die Gleichnisse der Evangelien 1m strikten
1ın sinnfälliger FOorm ist e1n Wesenszug jeder Erzählung, uch Sinn als Gleichnisse Jesu „Sie sind tatsächlich un ın jederheute noch. Freilich muß der Leser iahig SEeIN, die rechten Fragen Beziehung ‚Urgestein der Überlieferung‘“ 1735 dies ist nach VTdie Erzählung stellen, 50ZUSageEN durch den ext hindurch- der „‚Stand der Gleichnisforschung“ (26) Von der auf 31{1 dNSC5E-zuhören aıf die Wirklichkeit, die damit ausgesagt werden coll“ benen Literatur (VOT allem Qus den G0er ahren: hätte VOT allem

Dies ließe sich als Lernziel aller Interpretationen angeben; Eichholz‘ Kategorie des Gleichnisses als Sprachspiel der Evan-dieses exegetisch und didaktisch empfehlenswerte Buch kann dazu gelisten aQuUuS der historischen Sackgasse hinausführen können.unersetzbare Hilfestellungen eisten. Dann hätte sich uch die Suche nach ‚Anlaß und Sıtuation“, nach
au Nnion Gleichnisse esu. E1n theologischer Kurs Medienver- „Angaben über den konkreten Erzählanlaß und über den HOrer-

bund (M  _ Grünewald 1977) 176 (Projekte ZUT heologi- kreis“ nach der „ursprüngliche(n) Sıtuation  66 1m Leben jJesu
schen Erwachsenenbildung, 5), kart. 19.80. (66f; vgl U: 163 O.) erübrigt. Zwar stellt V{. fest, „daß ich
Dieses Buch, geschrieben und zusammengestellt VO. Leıter des die ursprüngliche Erzählsituation aAdUS den Evangelientexten allein

nicht mehr exakt rekonstruieren 1aDßt“ (128; woher sonst”), den-Reierates Religion NSULu für Film un Bild ın München,
kommt aQduUuS Erfahrungen der Katechese, wurde ın der Praxis CI'- noch 1äDt ihn diese rage nach Jesu „Lehre un: Politik“ sic!

13) nicht los Zwar betont V uch die Intention der Evangelistenpro un ist IUr die Praxis gedacht (als Adressatenkreis wird (I/41 u.Ö.) doch stehen beide Aussagen unverbunden nebeneinander,u. d. der Religionsunterricht 1n der Sekundarstufe IL und die
theologische Erwachsenenbildung genanni(; 5—27 Miıt diesem ine Vermittlung findet nicht Die These (84) „Wenn ich
Entwurf liegt ın der bereits renommilerten un anerkannten Reihe esus 1n seinen Erzählungen uch autf konkrete kreignisse stutzt,
ein weiteres Projekt ZU vielverhandelten Thema der Gleichnisse erfahren seine Berichte doch iıne Abstraktion: Sie sprechen
Jesu VOTrT, die ber bislang noch nlıe projektorientiert, schon VO  - dem, Wäas den Menschen schlechthin angeht! S1ie iragen mit

sich ine VOoO  - Ort un eit unabhängige Bedeutung“ steht mit derBar nicht mit audiovisuellen Medien (Filme, Lichtbildreihen, Dıas,
Schallplattenhörspiele) erschlossen wurden. Im Kontext der heu- eb geäußerten Behauptung VO „Stempel der Einmaligkeit“
igen „audio-visuellen Kultur“ (20) In Ablösung ZUFF. „Buchkultur“ pannung. Sollen Geschichte und Geschichten ernstgenommen

werden, dann konsequent als Geschichten der Evangelisten!(21) wird der Mensch durch Bilder, Musik und Filme entscheidend
beeinflußt. Dadurch eröIifinet sich ın der Tat e1in didaktischer Da V{. (evangeliare) Redaktion un (jesuanische) Tradition
Ansatz ın der atechese. nicht trennt, taucht konsequent ein antipharisäischer polemischer

Grundzug bei esus aul. Da dies den historischen atsachen nichtach dem rundmuster dieser eihe ist uch dieser außer-
ordentlich klar und übersichtlich gegliedert. Fünf Lerneinheiten WEeT- entspricht, ist äargerlich. Was auf anklingt („ein nicht -
den angeboten gepaßter, kämpferischer, messianischer [?] esus gegen heuch-

lerische Zustände und inhumane MethodenWas ist das e1n Gleichnis? Il Die Gleichnisse un ihre ber- SO tadelt Jesus.
lieferung. EL Die Bausteine eines Gleichnisses. Erschließung VO.  - m  n  z „9—1 die Pharisäer, indem S1e mit Finanzbeamten
Gleichnissen für das en Bilderschließung un Bildmeditation [S1C!] vergleicht“), kommt bei der Interpretation der Beispiel-mit Gleichnissen. Als Elemente jeder Lerneinheit Linden sich Hın- erzählung VO. barmherzigen Samariıter ın 10,25—37 ZU Durch-welse ZUTC Verlaufsplanung, Vorüberlegungen (didaktische Aspekte, iele, bruch (104—1 amı das Bild stimmt, wird der Schriftgelehrtemethodische Hınwelse), thematische Darstellung eiwa für die Hand
des Referenten der als Arbeitsgrundlage für Gruppen hne „Fach- kurzerhand mit einem Pharisäer identifiziert, Was historisch S

leute“), atenr8a: für Lehrer un! Referenten (Hinweise den e1nge- zutreifend ist. Dieser „Dricht.... 1ne Diskussion auf abstrakter,
eizten edien, exegetische Hınwelse, Skizze ZUTC thematischen Dar- theoretischer Ebene Vo Zaun  “  g obwohl ihm nach e1n-
stellung]). Umrahmt werden diese Lerneinheiten VOoO einer „Einfüh- deutig das I geht! Die Pharisäer, „die n w1ssen möch-
rung 1n Problemstellung, Jlele, Aufbau un Durchführung des Projekts“ ten, Gutsein un!: Wohlwollen ihre TeNzen haben: alle, die
(mit vielen außerordentlich praktischen Hinweisen für die Arbeit
der Basıs, mi1ıt Hinwelsen auftf Literatur un audiovisuelle edien SOWwI1e

ihre Pilicht iun möchten, ber nicht mehr! enn INd  e nämlich
die, dann weiß INd  ; auch, Maschen und Lücken g1ibDt,den Anschriften wichtiger Verleihstellen) SOWwle VO  — Exkursen Me-

thodisch-didaktische Fragen eım Umgang mit Gleichnissen. Il Zum egT! sich VOTI der Mitmenschlichkeit, VOLI der Verpflichtung dem ande-
„Dasileia heou!'  “ (Reich Gottes); VT Önig. III Biblische Gleich- ren gegenüber drücken“. us Global ist uch das Urteil
Nnlısse un! moderne Kurzfilme: Vt. Scholl: Das Gleichnis VO ZU priesterlichen Stand „Die Zuhörer.. wußten Ja, daß ihre
verirrten Unterrichtsentwurfi; O Machanek Fiederlein Priesterschalit nicht viel taugte“Hier ware sicherlich sinnvoller SCWESEI, n1ıC. einen durchaus Hier findet e1n Iestgeprägtes Vorurteil 1m ext das, WasEntwurf für das Schuljahr ın der Grundschule präsentieren,
sondern einen für die ben angegebene Adressatengruppe. ber den

finden wollte. Helten könnte I11UFr 1ne sachgerechte Auslegung mitHilfe der Sekundärliteratur der in Teamarbeit mit einem EXe-Sınn der aktualisierenden und paraphrasierenden Nacherzählung VO. en (Der Klarheit halber sSe1 gesagt, daß In den übrigen Aus-Mt 18,12—14 aaQ0 155—156 mögen Katecheten sich streiten). bge-
schlossen wird das Buch durch ınen nhang, ın dem sich den legungen und exegetischen Überblicken ın der Regel durchaus
einzelnen Lerneinheiten herausnehmbares ater1a. für die Teilnehmer zutreifend reieriert wird un dieser antipharisäische A{ffront
findet (biblische extie und Arbeitsbögen den e1in.  seizten Medien) ott ank Ausnahme bleibt.)
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1mMm 19082001 uch ın 10,25—37 diesen ext des Luka S als emotional-pragmatisch IUr den Horer umzusetzen. Und ist enn
Element sSeines Evangeliums wirklich ernst, gerichtet iıne immer und überall notwendig?

Überblickt INd.  - das gesamte Projekt, bietet sich dar alschristliche Gemeinde, bleibt die Tage, ob ich hier nicht viel-
leicht ine Polemik eine gut christliche, VO Lukas iıne Fundgrube VO  - nregungen für den kınsatz VO audiovisuel-

len edien hier liegt die Stärke un der begrüßenswerte Neu-festgestellte Grundhaltung handelt, die S1e besser attackie-
TE  - können miıt der Autorität Jesu als Sprecher bekämpfit? aNsatz des Projektes 1mM exegetischen eil iefiert Vt. in der
Müßte dieser Frageansatz nicht viel na  >4  her liegen, ware nicht Regel solide Informationen abgesehen Vo  — den genannten Aus-
1m wahrsten Sinne für uns weıltaus emotionaler un pragmati- stellungen, die ber durch gangige Titel den Gleichnissen ın
scher? Selbst WE 1ine ursprüngliche Erzählung Jesu vorgelegen der Prax1ıs leicht vermeiden Sind. Das Werk empfiehlt sich 1NS-
haben sollte (Wwer hat das schon nachgewiesen?”), Lukas richtet gesamt als nuützliche Hilfe; mıiıt seinem eigentlichen Ansatz als
s1e immerhin seine Leser, ihnen gilt der Appell,; der erwels Kurs 1mM Medienverbund ist ine unersetzbare un: hervOT-
au > dem ext heraus: „Geh hin un! handle ebenso!“ ragende Hilife ıin der theologischen Erwachsenenbildung in Schule

Vt. exegetisch die extie als exie SOWI1e die zeitge- un Gemeinde.
schichtlichen Umstände ernster4 (was leicht durchführ- Läpple, Alfred Von der Exegese ZUXI Katechese. Werkbuch DA Bibel
bar SEWESECN wäre]), bliebe das didaktische Problem, das als Das Neue Testament München: Don BOscCoO Verlag 1976

212 kart 24.80; ders., Das Neue estamen' ı88 Mun-Grundproblem dQUS$S der Kontroverse „problemorientierter Nn{ier-
chen: Don Bosco Verlag 1977, 299 kart 29,.80.richt biblischer Unterricht“ bekannt ist. Was collen die audio-

visuellen Medien leisten? Sollen S1€e als Mittel Z Zweck den Nach wel Bden ZU 1äDßt der durch Zzahlreiche religions-
biblischen ext verfifremden? Vgl dazu —1 eb 1306 sieht pädagogische Veröffentlichungen bekannte V Proiessor für Ka-
V1. exakt das Problem, W en betont: „Entscheidend bleibt, daß techetik und Religionspädagogik der Universität Salzburg, hier
durch diese e der Zugang ZU. eigentlichen wel Bde ZUE folgen. Da S1e nach gleichem didaktischen KOn-
1INnn der Gleichnisse offengehalten Wird. Die Struktur [?] der zept aufgebaut Sind, selen S1@e besprochen. Katechese

Geschichte mu deshalb der des Gleichnisses entspre- wird VO. V{l (Bd Das Ite Testament IY München 1975, 12)
chen, mit dem Inhalt der Gleichnisse konform eın  6 (dort verstanden „als der breite Raum der biblischen Einführung un:
nicht gesperrTt). ibt edien, die diesem Anspruch gerecht Einübung un umtfaßt gleichermaßen den Bereich der Vorschul-
werden? Wollen S1e überhaupt VO  — der Intention ihrer V{. NUr erziehung, der Primar- un Sekundarstufe und I1 wI1e die Ge-
das Oder nicht uch 1901005 Akzente csetzen”? jeviel hat der 1m meindekatechese VO  j der Sakramentenvorbereitung bis ZUrC ET-
Film dargestellte Versicherungsbetrug (aus Nächstenliebe) miıt wachsenenbildung“. Exakt geht V{. Iso iıne Katechese der
dem Gleichnis VO barmherzigen Samariter tun 104—110) biblischen Einführung un: Einübung. Dieses katechetische Grund-
der der Farbholzschnitt VO  — Zacharias miıt der Geschichte VO konzept G@e1 daher 1 folgenden vorgestellt un rezensiert, auft
verlorenen bel Mit 58,12—14 (statt Mi{t 1 D— 1B eb 124) und einzelne exegetische Probleme kann nicht eingegangen werden

15,1—7 (123—125) ! Entsteht nicht e1n Widerspruch, da Mit und angesichts der Fülle der dargestellten Detailfragen.
unterschiedliche Intentionen haben? eiz 190058  _ den NSpPTIUC. Inhalt und Aufbau VO Die Epoche des

der Medien nicht hoch sondern versteht s1e lediglich als (politische 5Sıtuatlon, religiöse Gruppen 1mM Frühjudentum); I1 Jesus
„Illustration der Ulustration“ (142), nämlich als Illustration des VO.  - Nazaret 1M geschichtlichen Horizont; 1888 Von der Botschaft Jesu
Anschauungsmaterials der für uns unverständlichen Bild- ZU. der „Graben“ zwischen dem historischen Jesus un: dem

das Evangelium VOTLT den Evangelien; die evangeliare Christusverkün-seıite der Gleichnisse, könnte 190828  - mit Scholl 142{) SagenN: digung); Persönlichkeit un Theologie des Paulus (Quellen ZUT„Der Bildhälfte des Gleichnisses wIrd e1n zweıtes Bild ZUr e1lte
gestellt, das 1n einem stärkeren ezug YARBr heutigen Wirklichkeit Biographie un! Theologie des Pl; p un seine Verkündigung]); die

Briefe des PI (1 esSs, Gal, Phil, Phlm, und OT, ROm); VI Die
steht, die Übertragung ın die Sachhälfte desto leichter VOI- deuteropaulinische Brieiliteratur (2 ess, Kol, Eph, Pastoralbrieli
nehmen können.“ Diese LOösung erscheint zunächst schlüssig,
jedoch wird aufgrund jahrelanger Gleichnisforschung VOT allem Petr, 1—3 oh)

un!: 1m, 57 Hebr); VIIL Die Katholischen Briefev (Jak, Jud, und

ın Frankreich und Amerika die JIrennung VO  - Bildhälfte und Inhalt und Aufbau VO Das Ursprungsklima der
Sachhälfte immer iraglicher, da die Sache DUr 1mM Bilde dU5SSC- Evangelien (Parusie-Erwartung, VO. der ersten ZUr zweıten christlichen

Generatlion); Il Die Logienquelle; I11 Markus-Evangelium; die SYVN-sprochen ist und hne Bild wohl kaum 1n gleicher Weise VeT- optische Trage; Das Matthäus-Evangelium; VI Das Lukas-Evan-balisieren ware. Das Faktum, daß esus und die Evangelisten VO  > gelium; VIL Das Johannes-Evangelium; JERE Haup  emen der NEeU-der Herrschafit Gottes (basileia theou) immer LUr ın Bildern gC- testamentlichen Christusverkündigung (Menschwerdung des Gottessoh-sprochen haben, sollte beachtet werden. Nnes ın der Perspektive der Schritten des Botschaft der Gleichnisse
Dennoch bleiben edien WI1Ie der Gleichnissto{f selbst ın ihrer Jesu; Wunder Jesu; Verkündigung der Passıon; Ostergeschichte);

Dienstiunktion didaktisch unersetzbar. Sie können nicht 1Ur „SCcÖ- Die Apostelgeschichte; Die pokalypse nach Johannes.,
graphische, historische der archäologische Iniformationen“ Bereits ın dieser Auflistung wird deutlich, daß Vr neben
liefern, sondern 1ın der 'Tat mi1t äahnlichen Situationen aQUus der einer Einiführung ın die Probleme der allgemeinen un! speziellen
heutigen Zeıt den Zuschauer disponieren mit dem Ziel, ; VO  > klassischen Einleitungswissenschaft Schwerpunkte inhaltli-
ihnen her dann die Sachaussagen der Gleichnisse 116  ur erken- her Art geht; findet sich ın jedem Abschnitt e1n Kap den
1E  - un erfahren“ (143; Scholl). Die Differenz zwischen theologischen Grundgedanken (besonders ın übersichtlich
Sachaussage des biblischen Textes und der Sachaussage des un! klar herausgestellt) DZzZw. ZUT Botschaft der ZU Verkündi-
Films eic bleibt erhalten. Nur wird nicht 1UFr der biblische gungsanliegen der ZU pastoralen Anliegen der jeweiligen Schrift.
V{. ernstgenommen, sondern uch die V{. der audiovisuellen Zahlreiche geographische Skizzen, Schaubilder und Übersichts-
Medien. tafeln erleichtern die Lektüre, gleichzeitig sind S1€e Material

Abschließben ein1ige weilitere untergeordnete Aspekte Die Ver- für die praktische Verwendung 1m Unterricht. Sein eigenes Ge-
wendung der Übersetzung „Gute Nachricht“ ist  . für einen Bibeltheo- S1C gewinnt dieses katechetische Werkbuch YABÜG Bibel ber durch
logen problematisch, VOT em WeNnNn V{f. einen „authentischen HXT die nde jedes Abschnittes sich findenden Hinweise den
(63) und „IÜür die unmittelbare Vorbereitung die grliechiısche TIas- Lehr- un Lernzielen unter altersspezifischen und lernzielorien-
sung  i (64) ordert. Ist die Übersetzung Zöllner esinde Mit- lerten Aspekten. Darauft sel betont hingewiesen.knecht Kollege (87), „Mit der Herrschaft (‚ottes verhält sich wIle
W „Mit der Welt Gottes (83), „VWas muß ich tun, Zum didaktischen nsatz Miıt echt weist

9  1e verdiene ich M1r das ewige Leben 4, 64) darau{f hin, „daß die altersspezifische Angemessenheit jedesewilges en erlangen?“
170), „Zöllner und Sünder'‘  66 „Zolleinnehmer un! andere, die einen der vier Evangelien kaum erkannt, geschweige ın der jeweils VOTI-
ebenso schlechten Ruf hatten USW. hilfreich un sachlich-theo- gelegten Evangelien- un Perikopenauswahl berücksichtigt wird“.
logisch angemessen? Wenn Ral erster Linie N1C. csehr kognitive Konsequent iragt darum Ende jeden Abschnittes, ob Ele-
Ziele, sondern VOT em emaotionale un pragmatische“ (23) Jele mente sich für das Märchenalter (Ende ti{wa mıiıt dem Lebens-
verfolgt werden, waäaren N1C 1LUFr die thematischen Darstellungen auc. jahr), für die Phase des kritischen Realismus (Primarstu{e) der
un! VOT em ın und kritisch eiragen, sondern uch die für die Phase der Identitätskrise und der Bemühung Identi-Lernziele und Arbeitsbögen (vgl 44.64.80.163.165  LE daraufhin

untersuchen. Diese Schwierigkeiten sind grundsätzlich mit dem Ge- tätsfindung (Sek bzw. nach erfolgter Identitätsfindung (Sek IL
genstand (Vermittlung VO.  - historischen und sprachwissenschaftlichen Kollegstufe, Erwachsenenbildung]) eignen. Daß überhaupt kateche-

tisch gefragt wird, 1äßt uch für die Exegese an UniversitätenProblemen) gegeben; bisher ist ohl noch keinem gelungen, S1e
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ho{ffen, mMag INd.  - uch über die jeweilige Auswahl der Lernziele wird, schon gar nicht VI un: VIL Warum die Offenbarung des
ctreıten. Lassen sich die Lernziele VOL allem In der etzten Stufe Joh in 4, nıcht her ZU ersteren Komplex gehört,

bleibt ebenso undiskutiert. Da dem AT hier nicht e1n Pro-erreichen? Beim MkEv ist „erforderlich, der Theologie,
dem Christusbild und uch dem Kirchenverständnis des MkEv blem der Stoffbewältigung geht, dieses vielmehr theologisch
eindringlich nachzugehen, S1Ee VO  — den verkündigungstheo- verbrämt, ist nach der Stichhaltigkeit sSe1INeTr Kriterien iragen,

O1 sind VOLC allem mit seinen altersspezifischen Aspektenlogischen Absichten der übrigen Evangelien abheben können“
(66; reichen dazu die Hınweilse der Seıiten 54—637). Dazu sollen konfrontieren. Er schreibt einleitend 1n 3 131 „ IS ist der
die Erkenntnisse üuDer die Logienquelle und DACET pln Briefliteratur Zeit, der rage nachzugehen, ob die Straßbe der Evangelien wirk-

ich die unNnseTerTr Glaubenssituation aNgEMESSENE Begegnung mitherangezogen werden, die Gattung Evangelium erklären.
FEıne weitere Au{fgabe waäare © AÄAhnlichkeiten und Unterschiede eSus Christus eröiffnet und vertieit der ob cehr weitreichende
zwischen der Christologie des Markus und des Arius, die beide (bis ın Lehr- und Rahmenpläne sich auswirkende) Konsequenzen
die Menschheit Jesu otark betonen, erarbeiten, wı1ıe uch die duUu>Ss jenen leider überhörten und fast VETSESSCHNEN Worten und
frühen deutschen Dichtungen „Heliand“ und ‚Krist“ SOwl1e Eint- Warnungen BEZOBEN werden sollten, die bereits VOTLT Jahrzehnten Ro-
WUrT  —  fe eINeTr „Christologie VOoO  - ınten“ ZU Vergleich heranzuzile- 111A110 Guardini ausgesprochen hatte „Wer 1ın die Welt des Neuen
hen (671). — Dieses Beispiel ist symptomatisch für andere Sek.-II- Testaments einläßt, sind weder die Synoptiker, noch Johannes
Lernzielangaben. Neben 4, 36f.86.113.1381.16 USW.,. vgl überhaupt keines der Evangelien, sondern Paulus. Und WäarTr des-

3‚ 62 „das detaillierte Wissen üuber die frühjüdischen GTupD- halb, weil dieser sich in der gleichen Tradition belindet wI1e WITr
pen‘;  A, 123 „Forschungsstand der nt1 Wissenschaft über die Fra- Paulus ist der einzige Apostel, der eSus nicht gesehen hat97  1979 Jahrgang 75 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  98  BL ——  hoffen, mag man auch über die jeweilige Auswahl der Lernziele  wird, schon gar nicht zu VI und VII. Warum die Offenbarung des  streiten. Lassen sich die Lernziele vor allem in der letzten Stufe  Joh. in Bd 4, 270ff nicht eher zum ersteren Komplex gehört,  bleibt ebenso undiskutiert. Da es dem Vf£. hier nicht um ein Pro-  erreichen? Beim MkEv ist es z. B. „erforderlich, der Theologie,  dem Christusbild und auch dem Kirchenverständnis des MkEv  blem der Stoffbewältigung geht, er dieses vielmehr theologisch  eindringlich nachzugehen, um sie..  von den verkündigungstheo-  verbrämt, ist nach der Stichhaltigkeit seiner Kriterien zu fragen,  sie sind vor allem mit seinen altersspezifischen Aspekten zu  logischen Absichten der übrigen Evangelien abheben zu können“  (66; reichen dazu die Hinweise der Seiten 54—63?). Dazu sollen  konfrontieren. Er schreibt einleitend in Bd 3, 13f: „Es ist an der  die Erkenntnisse über die Logienquelle und zur pln Briefliteratur  Zeit, der Frage nachzugehen, ob die Straße der Evangelien wirk-  lich die unserer Glaubenssituation angemessene Begegnung mit  herangezogen werden, um die Gattung Evangelium zu erklären.  Eine weitere Aufgabe wäre es, Ähnlichkeiten und Unterschiede  Jesus Christus eröffnet und vertieft oder ob sehr weitreichende  zwischen der Christologie des Markus und des Arius, die beide  (bis in Lehr- und Rahmenpläne sich auswirkende) Konsequenzen  die Menschheit Jesu stark betonen, zu erarbeiten, wie auch die  aus jenen leider überhörten und fast vergessenen Worten und  frühen deutschen Dichtungen „Heliand“ und „Krist“ sowie Ent-  Warnungen gezogen werden sollten, die bereits vor Jahrzehnten Ro-  würfe einer „Christologie von unten“ zum Vergleich heranzuzie-  mano Guardini ausgesprochen hatte: „Wer in die Welt des Neuen  hen (67f). — Dieses Beispiel ist symptomatisch für andere Sek.-II-  Testaments einläßt, sind weder die Synoptiker, noch Johannes —  Lernzielangaben. Neben Bd 4, 36f.86.113.138f.168£ usw. vgl. z. B.  überhaupt keines der Evangelien, sondern Paulus. Und zwar des-  Bd 3, 62: „das detaillierte Wissen über die frühjüdischen Grup-  halb, weil dieser sich in der gleichen Tradition befindet wie wir‘.  pen“; 123: „Forschungsstand der ntl Wissenschaft über die Fra-  Paulus ist der einzige Apostel, der Jesus nicht gesehen hat ...  Wenn Paulus sein Christusbild aufbaut, schöpft er also grund-  gen der Entstehungsgeschichte, der Literaturgattungen und der  Vf.“; 153: „eigene(n) Urteilsbildung über die authentischen Pau-  sätzlich aus den nämlichen Quellen, wie wir: aus Botschaft und  lusbriefe und die Deuteropaulinen“; 154: „Hauptakzente der pln  Erfahrung“. Deswegen will Vf. den „auf die Dauer wohl religiös  fruchtbareren Weg... beschreiten, den Paulus mit seinem Werk  Theologie“; 177: „Stellung und Rolle (des Pl) in der theologischen  Entwicklung der Urkirche“. — Für die deuteropaulinischen (179—  anbietet.“ — Richtet das Zitat sich auch selbst, wird es auch vom  195) und katholischen Briefe (197—210) fehlen auffälligerweise  Vf. selbst durch die Hinweise zu den Evangelisten und durch  Lehr- und Lernzielangaben, ohne daß dies begründet wird.  seine Bemerkungen zu den altersgerechten Erzähltexten der Evan-  Bewußt wurden diese Lehr- und Lernzielangaben ausführlich  gelien in Bd 4 desavouiert, seien die Implikationen doch expressis  zitiert, um die katechetische Grundtendenz dieser beiden Bde  verbis formuliert: Mk, Mt, Lk und Joh haben Jesus gesehen? Sie  deutlich zu machen. Wieweit ist es sinnvoll, dem traditionellen  haben nicht aus der Botschaft geschöpft? (Liegt in diesem Vor-  Raster ntl Einleitungswerke und ntl Theologien folgend eine auch  verständnis das Motiv für die Frühdatierung des MkEv zwischen  in dieser Kürze durchaus wissenschaftlich fundierte (über Einzel-  60 und 70, des MtEv zwischen 70 und 80? In der Tat muß solcher  fragen ließe sich immer streiten), aber dennoch allgemein ver-  Versuch „damit rechnen, in das Messer der Kritik zu laufen“, da  für diese „zeitliche Ansetzung der vier Evangelien“ keineswegs  ständliche Summe (im besten Sinne des Wortes) vorzulegen? Ist  alles Gewußte und Wißbare sachlich-theologisch gleich wichtig?  „eine gewisse Stabilisierung festzustellen ist“; Bd 3, 118). In den  Hätte der in exegetischer Literatur versierte, in der Regel klug  Ausführungen in Bd 4 liest es sich dankenswerterweise anders  als in diesem Vorwort (zu Mk vgl. bes. 42ff). Anders wird der  auswählende und zutreffend informierende Vf. (vgl. zur obigen  Rezension von Täubl seine Ausführungen in Bd 3, 42—45, bes.  Einstieg bei Pl S. 153 begründet mit einem „nicht zu bezweifeln-  60—62 zu den Pharisäern, in Bd 4, 191—201 zu den Gleichnissen  den Defizit an paulinischer Theologie im Glauben und in den  Lebensentscheidungen vieler (katholischer?) Christen“. Gilt eben  Jesu) als Katechet und Religionspädagoge nicht gerade unter  dieses nicht auch für alle anderen ntl Autoren? Wer lebt schon  altersspezifischen und lernzielorientierten Aspekten auch die  Frage zu beantworten gehabt, was katechetisch unverzichtbarer  nach Mk, Mt, Lk und Joh? Ist dies für den Gläubigen überhaupt  Stoff, was in verschiedenen Schulhalbjahren bzw. Halbjahreskur-  möglich und sinnvoll?  sen möglich und praktikabel ist? Der rote Faden der universitären  3. Diese notwendigen kritischen Hinweise zum Gesamtkonzept,  Einleitungswissenschaften scheint dem Rez. dafür nicht maßge-  die z. T. einige exegetische Sachurteile prädisponieren, . können  bend zu sein. Hier liegt ein katechetisches Defizit bei diesem ge-  die Leistung des Autors, exegetische Erkenntnisse für die Kate-  nerell wissenschaftlich exakt informierenden Buch, wenn Vf£f. auch  chese fruchtbar gemacht zu haben, nicht allzuviel schmälern. Eine  (um auf tagesaktuelle Thesen nicht hinweisen zu müssen, die er  Auswahl aus der vielfältigen Dissonanz exegetischer Stimmen zu  aber selbst in Fülle aufstellt) in der Regel Literatur der letzten  treffen, bleibt subjektiv; der Ruf nach Ausgewogenheit wäre  (fast) utopisch. Als Werk eines einzelnen kann dieser Entwurf  Jahre nicht heranzieht und zum Teil dogmatische Theologen  (Barth, Ebeling, Moltmann, Kasper u. a.) auch in wichtigen exe-  nicht genug gelobt werden (einige Einseitigkeiten wären durch.eine  getischen Sachfragen den Bibeltheologen als Autoritäten vorzieht,  heute übliche exegetische Kontroll-Lektüre leicht behebbar ge-  auch wenn bereits bibeltheologische Standardwerke vorliegen.  wesen; vielleicht sollten Verlage eine derartige Teamarbeit gene-  (Ob allerdings E. Stauffers Jesusbuch aus dem Jahre 1957 aus-  rell einplanen). Insgesamt findet man in diesem Buch eine sorg-  reicht, ist mehr als fraglich; demnach sprach Jesus in der Regel  fältige, bedachte und geordnete Information. Wohl kaum ein Re-  aramäisch, las die hebräische Bibel, „mit Pilatus sprach er Grie-  ligionslehrer und Pfarrer dürfte die verzweigte Literatur einsehen  chisch, mit den Legionären von Sepporis konnte er sich wohl  können, die der Vf. für diese Handreichung zum NT (analog seinen  schon als kleiner Dorfjunge lateinisch verständigen“, so liest man  zwei Bänden zum AT) aufgearbeitet hat. Alle Leser, selbst die-  in der Tat ohne jeglichen kritischen Hinweis in Bd 3, 18. Doch  jenigen, die im Studium noch anderes gehört haben, können fast  dies bleibt in dieser Form eine Ausnahme.)  Seite für Seite feststellen, wie unbegründet das plakative verall-  2. Zum didaktischen Zusammenhang vonBd 3  gemeinernde Urteil ist, die heutige historisch-kritische Exegese  und 4. Entsprechend der unbestritten zeitlichen Priorität der  als historische und theologische Einzeldisziplin biete  kaum mehr Ermutigung zum Glauben. Wer sich als Katechet auf  Paulusbriefe vor der literarischen Abfassung der Evangelien setzt  Vf. — dies ist in Vorlesungen üblich und in religionspädagogischen  diese Art von Exegese einläßt, dürfte — wie der Vf. — gewiß sein,  Einleitungen nicht mehr so neu, wie Verlag und Vf. den Anschein  über den sicherlich vorhandenen Graben zwischen wissenschaft-  erwecken — bei Paulus ein, allerdings nicht ganz konsequent, wie  licher Exegese und Glaube des Volkes tragfähige und solide Brük-  ken zu bauen.  I-JII zeigen, deren hinführende Funktion(?) zu IVff nicht sichtbar  Isbell, Charles D.: Corpus of the Aramaic Incantation Bowls. — (Mis-  seiner Forschungsübersicht über die verschiedenen Versuche von  soula, Montana): Society of Biblical Literature and Scholars Press  Montgomery an bis auf C. H. Gordon, der die Diss. beriet, von  1975..XIV, 200 S. (SBL Dissertation Series 17) kart.  den Versuchen, den apotropäischen Inhalt der Inschriften zu deu-  Diese archäologische Diss. besteht aus einer Sammlung aller  ten. Es handelt sich um über 100 Schalen mit mandäischen, syri-  bisher veröffentlichten Schalen mit aramäischen magischen In-  schen, aramäischen Texten aus dem babylonischen Raum vor  schriften, deren Deutungen in der Geschichte der Forschung man-  und nach 600 n. Chr. ‘Die Inschriften auf den Schalen befinden  che Rätsel aufgaben. Vf. berichtet in seiner Einleitung und in  sich meist auf der Innenseite, gelegentlich aber auch auf der Au-Wenn Paulus Se1IN Christusbild auibaut, schöpft Iso grund-gEeEN der Entstehungsgeschichte, der Liıteraturgattungen und der
Vf u| 153 „eigene(n] Urteilsbildung üDer die authentischen Pau sätzlich aduUuSs den nämlichen Quellen, wWI1e wWIT AdUS Botschafift und
lusbriefe und die Deuteropaulinen“; 1594 „Hauptakzente der pln Erfahrung“. Deswegen will Vi. den „au{f die Dauer wohl religiös

Iruchtbareren Weg beschreiten, den Paulus mit seinem WerkTheologie“; WSP „Stellung un! Rolle (des Pl) ın der theologischen
Entwicklung der Urkirche“. Fuür die deuteropaulinischen (179— anbietet.“ Richtet das 1la S1C uch selbst, wird uch VO

195) und katholischen Briefe (  7— fehlen auffälligerweise VT selbst durch die Hinweise den Evangelisten und durch
Lehr- un!: Lernzielangaben, hne daß dies begründet wird seine Bemerkungen den altersgerechten Erzähltexten der kvan-

Bewußt wurden diese Lehr- un Lernzielangaben ausführlich gelien In desavouiert, selen die Implikationen doch eXpressis
zıitiert, die katechetische Grundtendenz dieser beiden Bde verbis formuliert: Mk, Mt, und Joh haben esus gesehen? Slie
deutlich machen. 1eweit ist sinnvoll, dem traditionellen en nicht dQdUuUS$S der Botschalit geschöpft? (Liegt In diesem VOrT-
Raster nt1 Einleitungswerke und nt! Theologien folgend 1nNne auch verständnis das Motiv für die Frühdatierung des MkEv zwischen
ıIn dieser Kurze durchaus wissenschaftlich fundierte er Einzel- 60 und /U, des MtEv zwischen 70 und 80? In der A6: 35 mu solcher
fragen leße sich immer streiten), ber dennoch allgemein VeEeTI - Versuch „‚damit rechnen, ın das Messer der Kritik laufen“, da

für diese „zeitliche Ansetzung der vier Evangelien“ keineswegsständliche Summe (Im besten Siıinne des Wortes]) vorzulegen? Ist
alles Gewußte und Wißbare sachlich-theologisch gleich wichtig? „eine gewIlsse Stabilisierung festzustellen 1IstE J 118) In den

der ın exegetischer Literatur versierte, ın der Regel klug Ausführungen in liest sich dankenswerterweise anders
als ın diesem Vorwort (ZUu vgl bes Anders wird derauswählende und zutreffend informierende V{. (vgl AA DRR obigen

Rezension VOonmNn Täuhbhl seine Ausführungen In 3, 42—495, bes ınstieg bei PI 153 begründet mıi1t einem „nicht bezweifeln-
560—62 den Pharisäern, ın 4! 191—201 den Gleichnissen den Defizit paulinischer Theologie 1m Glauben un ın den

Lebensentscheidungen vieler (katholischer?) Christen“. ilt benals Katechet un Religionspädagoge nicht gerade untier
dieses nicht uch für alle anderen nt! Autoren” Wer lebt schonaltersspezifischen und lernzielorientierten Aspekten uch die

rage beantworten gehabt, W as katechetisch unverzichtbarer nach Mk, Mt, und Joh? Ist dies für den Gläubigen überhaupt
Sto{ff, W as 1ın verschiedenen Schulhalbjahren bZw. Halbjahreskur- möglich und sinnvoll?
SeMN möglich und praktikabel ist? Der TOte Faden der universitären Diese notwendigen kritischen Hinweise ZU Gesamtkonzept,
Einleitungswissenschaften scheint dem Rez dafür nicht maßge- die einige exegetische Sachurteile prädisponieren, können
bend Se1N. Hier liegt ein katechetisches Defizit bei diesem Dn die eistung des Autors, exegetische Erkenntnisse {Ur die ate-
nerell wissenschaftlich exakt informierenden Buch, WEeNn XZT: uch chese fruchtbar gemacht haben, nicht allzuviel schmälern. Eine
(um aut tagesaktuelle Thesen nicht hinweisen mussen, die Auswahl dAdUS der vielfältigen Dıssonanz exegetischer Stimmen
ber selbst ın Fülle aufstellt) ın der Regel Lıteratur der etzten Teifen, bleibt subjektiv; der Ruf nach Ausgewogenheit ware

(Tast) utopisch. Als Werk eines einzelnen kann dieser EntwurtJahre nicht heranzieht un: ZU eil dogmatische Theologen
(Barth, Ebeling, Moltmann, Kasper uch In wichtigen CX6- nicht gelobt werden einige Einseitigkeiten waäaren durch eine
getischen Sachfragen den Bibeltheologen als Autoritäten vorzieht, heute übliche exegetische Kontroll-Lektüre leicht behebbar gE-
uch wenn bereits bibeltheologische Standardwerke vorliegen. JI1, vielleicht sollten Verlage ıne derartige eamarTbeit BENE-
(Ob allerdings Stauitfers Jesusbuch aduUus$Ss dem Jahre 1957 dUS- rell einplanen). Insgesamt findet 100028  - ın diesem uch ine SOXS>-
reicht, ist mehr als Iraglich; demnach sprach esus ın der Regel fältige, bedachte und geordnete Information. Wohl kaum eın Re-
aramäisch, las die hebräische Bibel, AT Pilatus sprach Grie- ligionslehrer und Pfarrer dürfte die verzweigte Lıteratur einsehen
chisch, mıit den Legionären VOo  - epporis konnte sich wohl können, die der V{ für diese Handreichung ZU (analog seinen
schon als kleiner Dorfjunge lateinisch verständigen“, liest 1090028  e wel Bänden ZuU AT) aufgearbeitet hat. Jlie Leser, celbst die-
ın der Tat hne jeglichen kritischen 1Nnwels ın Or och jenigen, die 1mM Studium noch anderes gehört haben, können fast
dies bleibt In dieser Form 1ne Ausnahme.) e1lte für e1lte feststellen, wı1ıe unbegründet das plakative verall-

Z didaktischen Zusammenhang von Bd gemeinernde Urteil ist, die heutige historisch-kritische Exegese
und Entsprechend der unbestritten zeitlichen Priorität der als historische und theologische Einzeldisziplin biete

kaum mehr Ermutigung ZU Glauben Wer sich als Katechet aufPaulusbriefe VOTL der literarischen Abfassung der Evangelien
V{f. dies ist ın Vorlesungen üblich und ın religionspädagogischen diese Art VO Exegese einläßt, dürfte wIı1e der V{ gewiß sein,
Einleitungen nicht mehr NEU, wıe Verlag un V{f. den Anschein über den sicherlich vorhandenen Graben zwischen wissenschaft-
erwecken bei Paulus e1n, allerdings nicht ganz konsequent, wI1e licher kxegese un Glaube des Volkes tragfähige und solide Tük-

ken bauen.ED BE| zeigen, deren hinführende Funktion(?) IV{ nicht sichtbar

sbell, Charles Gorpus of the ramaic Incantation Bowls Mis- seiner Forschungsübersicht über die verschiedenen Versuche VO.  \
soula, oOntana): Soclety of Biblical Lıterature an Scholars Press Montgomery bis auf Gordon, der die Diss. beriet, VO  —
975.. ALV, 200 (SBL Dissertation Serles EZ kart. den Versuchen, den apotropäischen Inhalt der Inschriften deu-
Diese archäologische Diss. besteht aQus e1iner Sammlung aller ten. Es handelt sich über 100 Schalen mıit mandäischen, SVYTI-

bisher veröffentlichten Schalen mıi1t aramäischen magischen Ia:s schen, aramäischen Texten AdUS dem babylonischen Raum VOT

schriften, deren Deutungen ın der Geschichte der Forschung INall- un:! nach 600 Chr. 1€e Inschriften auf den Schalen beflinden
che Rätsel aufgaben. V{T. berichtet ın seiner Einleitung un in sich meist auf der Innenseite, gelegentlich ber uch aut der Au-
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Benseite der beiderseitig. Wiır haben miıt jüdischer Herkunft bestand Licht ertährt. Die Arbeit Siegels TIindet sich sprach-
LUN, wI1e wohl allgemein zugestanden wird Die Diss nımmt lich auft den verschiedenen Gebieten gut zurecht un bildet einen

einen wichtigen Platz e1in un bedarf keiner besonderen Empfeh- wertvollen Beitrag ZUT Textgeschichte.
lung. Angeschlossen ind e1Nn nützliches Worter- ınd Namens- Tü  ingen tto ichel
verzeichnis.

Tübingen tto iıchel
The Hebrew Fragments of Pseudo-Philo’s Liber Antiquitatum Biblica-

TUlN. Preserved 1n the Chronicles o1 Jerahmeel anı translated
Studies the Testament of Joseph DV George i C155 DV Daniel ärtTınatOn (Missoula): (University f ontana

1974 (6), /4 eXis anı Translations Js Pseudepigrapha SerlesDurg, IT (Missoula, ontana):;: Scholars Press IOr the Sociletv kart 2,.80of Biblical Liıterature VII, 193 (Septuagınt an Gognate
Studies NT. kart. Die Chroniken des Jerachmeel G]) enthalten hebräische Aus-

zuge und Paraphrasen A lateinischen ext VO  - Pseudo-Philo’sWir haben hier verschiedene Studien eines VmpOS1I0ONS VOTL
uns, das sich die Aufarbeitung der jüdischen estamente ZU Liber Antıquıitatum Biblicarum Der ursprüngliche Text-  von
iel gesetzt hat Der vorliegende Band beschälftigt sich mıiıt dem LAB Wäar wohl hebräisch, wurde ber dann 1Ns Lateinische un

Griechische übersetzt. Nur der lateinische ext ist erhalten. DieTestament des Joseph nach est. AIL, Pseudophilo, Philo, M1-
drasch, samaritanischen Texten SOWI1NE Jos Asemeth. Dabei hebräischen Chroniken C]) sind ber keineswegs das hebräi-
wird uch die zahlreiche Lıteratur den est. XIl gewissenhaft sche Original des verlorenen hebräischen rtextes, sondern Zeug-

nısse späaterer Bearbeitung. Die Textausgabe Harrıngtonsaufgearbeitet. Zunächst handelt S1C  h ıIn est Joseph den
erzählenden Bericht der Anfechtungen un Bewahrung des KETZ- stellt neben diesen hebräischen ext VO  - die englischen

Übersetzung der Parallelen VO. E A:  w Auch diese Textausgabevalers 1mM Anschluß Gen. 39,10, wobei Joseph als Beispiel der ist gut gearbeitet.Gerechtigkeit un der göttlichen Bewahrung herausgestellt WIT:':!
otive verschiedener (GGattungen, der Dankpsalmen werden d  ingen tto Michel
dabei aufgespürt. Nicht weniger wichtig ist der zweite Abschnitt
0,5—20,6 hier erscheint Joseph als Beispiel der Liebe den
Brüdern, die ihm BoOses antiun. Diese Liebe verbindet sich mit dem The Book of Baruch. 1Iso called aruch. (Greek and Hebrew)
Gehorsam die Gebote und der Gottesifurcht. Hellenistischer reconstructed an translated by Emanuel TOv. (Missoula, Mon-

ana Scholars Press for the 5Soclety oi 1Ca. Literature 1975)Einifluß, chassidische Frömmigkeit, Ethik jüdischer Diasporairöm- AVÄBE 51 (Pseudepigrapha Serles D, ext and Translations kartmigkeit verbinden sich hier miteinander. Ausgesprochen S556- Das Buch Dringt 1ne wertvolle Einzelstudie, auf die hier auf-nisch der gar christlich scheinen diese Zuge TOTZ mancher merksam gemacht werden mMu. Es 1st anzunehmen, daß Har. 1,1—3,8Kontroverse nicht eın (vgl Harrelson 35 Anm 1) Die
verschiedenen eiträge erganzen ich nicht IUr thematisch, SON- aut iıne hebräische Vorlage zurückgeht, die 1NSs Griechische übersetzt

wurde. Diesen hebräischen Urtext sucht 'LOvV rekonstruieren,dern uch inhaltlich gut stellt diese Rekonstruktion neben die J  ... Übersetzung VO  -Tübingen *45 ichel Ziegler (1957) FEın derartiger Versuch einer Rückübersetzung
1NSs Hebräische wurde schon Irüher versucht J: Kneucker
1879; Harwell, die Iolgenden Abschnitte Bar. 3,9—The Armenian ersion of the Testament of Joseph. Introduction,

T1UCa Edition anı Translation DV Michael onNne issoula, 4, DZWw. 4,9—95,9 uch auft einen hebräischen Urtext zurückgehen,
ontana): Scholars Press for the S5oclety OT Biblical Literature wagt 'Tov nicht sicher entscheiden. Unsere Jjetzige Ausgabe
1975) VII, 57 CX and Translations D, Pseudepigrapha Series stellt jetzt I1UL den griechischen ext neben die englische Über-
kart. setzung. In diesem Fall ist Iso 'Tov vorsichtiger als seine VorT-

ganger. Eine griechisch-hebräische und 1ne hebräisch-griechischeNach mehreren Voruntersuchungen, die uUNSeEeTeT Textausgabe
vorhergingen, bietet AT den ext aufgrund der Textgruppe E Konkordanz Bar 1,1—3,8 schließt diese wichtige Studie ab Man
SOWI1Ee 1ne englische Übersetzung un einen entsprechenden Ap- mag bedauern, daß V{l. mıiıt einer Unsicherheit über den _Grundtext
Tra Dabei wird jedoch die Arbeit den anderen Textgruppen VO.  — Bar 3,9{f abschließt.
nicht vernachlässigt, die gelegentlich einen besseren ext bieten. Tübingen tto ichel
VT erkennt den Wert der Studie VO  — Chr Burchard ZUT armen1-
schen Überlieferung der Testamente der zwOlf Patriarchen N
38, 1969, 1—28 ausdrücklich (4) Auch de onge (Leiden ever, I1vo Jeremia und die alschen Propheten. Teiburg, Schweiz/hat Voraussetzungen für die Jetz überzeugend dargebotene Kaol- GOttingen: Nn]ıversitätsverlag/Vandenhoeck Ruprecht 1977. 155
lationierung geschaffen. amı co1l die (Orbis Biblicus eit Orientalis 13) gebJjetz abschließende
Arbeit VO one nicht geschmälert werden. „Die vorliegende Arbeit will die exegetischen Begründungen

Tübingen 4O ichel nachliefern für jene Sicht des Jeremiabuches und des Propheten-
konifliktes, wI1e S1e 1n Hossfeld L./Meyver I, Prophet
Prophet, zusammenfassend dargestellt wurde“ (Vorwort). S1e soll

Siegel, onathan Paul,;, The Severus Scroll an! S (Mis- ferner durch „EIINNerunNg die Anfangsetappen auf dem Weg AB
soula, Montana) Scholars Press XIV, 108 (Masoretic Stu- kanonischen Urkunde Interesse . wecken und gleich-dies br zeitig die Ambivalenz der offiziellen Kirche“ den Schriften der
Die Auffindung einer Jesaja-Rolle 1n Qumran erweitert MNSeTITt Propheten gegenüber „erhellen“ (11) Die Studie mit einer

Möglichkeiten, die paläographischen Verhältnisse iın Judäa iın Untersuchung Jer e1INn _4)‚ dessen Grunderzählung als
vorchristlicher eıt bestimmen. Dazu kommt die Tatsache, „eine apologetische Erzählung VO.  — einem ‚.Lehrzuchtverfahren‘ “
daß die orthographischen Eigenarten der Severus-Rolle 9a11 äahn- verstanden wird Verhältnismäßig ausführlich wird uch Jerlich sind wWI1Ie die der 1U  | gefundenen Jesaja-Rolle AdUS (Qumram, 4,10—16 besprochen (47—65); ebenso JeTr ‚9—32 (111—140), wäh-

daß vermuten ist, daß S1e spätestens 1Ns erstie christliche rend Jer 2.0:20.00; 4,9.10; ‚12—14; HRO 10 B7 5 6,9—15 kurz behandelt
Jahrhundert gehört (vgl. die Lesarten Jes 9,6; Neh. 2,13) Die werden 67—110) will text-, literar-, LOTM-, attungs-, traditions-
(Qumramrolle bestätigt die Historizität der Severus-Raolle. Wahr- un redaktionskritische Arbeitsgänge praktizieren, jeweils 1n dem
scheinlich wurde die Severus-Rolle {L, Chr. A UuSs Jerusalem ent- Umfang, „W1e sich für Thema signifikante Resultate ab-

zeichnen“ ; Anm %fernt un: nach Rom gebracht (vgl. dazu die entsprechenden Nach-
richten des Josephus, die parallel laufen). Die „kenischta“ des Be1 der Analyse VOoOnNn Jer 26 wird der ext VO  3 vorneherein In
Severus braucht nicht notwendig 1nNe Synagoge sSe1IN, S1e kann drei Abschnitte eingeteilt. amı ist bereits eine Vorentscheidung
auch e1in öffentliches Gebäude der späteren Zeeit Se1IN, das auf den getro{ffen, die nicht näher begründet WITd. Eine literarische Ana-
Träger des Namens Severus zurückgeht. Eine gENAaUE Identifizie- lyse sollte aber, WEn nach der Einheitlichkeit des Textes (so
rung dieses Mannes ist nicht möglich (ein römischer Kailser der 16) gefragt WIT den Großabschnitt, den ma  - mit ec ZW1-
e1n Privatmann?). Varılıanten VO  - Lesarten der Severus-Rolle st1m- schen 25,38 und Z herauslösen kann (siehe die gleichlautenden
INnen miıt dem Midrasch Bereschit Rabbati un der Tradition formelhaften Anfänge 1n 26,1 un 2033 1 Auge behalten un ihn
Meirs überein, daß uch VO Midrasch her der textliche Kafs insgesamt angehen. Wenn -der Text nämlich nicht aus einem Cuß
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se1in sollte, kann ebenso bei der Erweiterung seine Gliederung cseinen eigenen Ansatz, VOoO  - dem AUS die Untersuchung durchführt
erhalten haben Diese MU. nicht uch für den Grundtext maß- Als Schwäche des Thielschen Lösungsversuchs charakterisier P 9 „daß

das Trgebnis sSeliner Untersuchungen 1n wesentlichen Punkten VOTLI-gebend Se1IN. diskutiert dann in den drei VO  -} ihm aN SECNOMME-
Nne  - Abschnitten jeweils einige Textprobleme, die ihm aufgefallen gepräagt hat, indem der Redaktion, die herausarbeiten möchte, VO

vornherein das Prädikat ‚deuteronomistisch‘ zuweist“ (16) „Der deutero-
sSind; wobei teilweise Lösungsvorschläge gemacht werden. otellt nomistische Sprachcharakter einzelner Stellen der Dbschnitte allein
„Spuren VO  - Zweisträngigkeit“ fest un: „Hiınwelse aut eine nach- kannn  66 tatsächlich „noch eın ausreichender rund Sein, VOIl einer e1n-
trägliche Bearbeitung e1nes Grundtextes“ (28) Um den Grundtext heitlichen deuteronomistischen Bearbeitung des Jeremiabuches ZU-

gewinnen, geht VOoO 16, dem ursprünglichen Urteilsspruch gehen“ Verschiedene Autoren miıt unterschiedlichen Anliegen
UuS, der stark überarbeitet S11 un erulert 1ne ın sich geschlos- könnten unter Verwendung deuteronomistischer Wendungen ZiUu-

standekommen des Prophetenbuchs gearbeitet en ege selinerSeCNe Erzählung V 2a% 43.6.7.* 8b.9—12.14—15.16*), die als „eine
apologetische Erzählung VOoO einem Lehrzuchtverfahren“ 36) be- Grundeinstellung „bekommt Thiel“ nach ‚.nich iın den 1G daß die

besonders iın Jer 24 vertretene Auffassung, die Heilslinie werde iın der
zeichnet. 190158  - diese Erzählung SO benennen s.01l, 1sSt MIr Wel-

künftigen Geschichte ausschließlich über die babylonische ola verlau-
elhaft, da „unsS kein ähnliches Beispiel bekannt“ ıst 37] und fen, doch schon deutlich die ähe des chronistischen Denkens
sich in Dtn 18,20 nach dem Zusammenhang 18,9—22) kaum e1N rückt“ (17)
bloßes Drohwort, sondern her eine alsche Anweisung han- Von dieser Erkenntnis geht US, Jer 24 ist der Schlüsseltext für
delt. Ferner sind 1ın der Grunderzählung die äahnlich cie ganze Untersuchung. ET hat Beziehungen 21,10 un 37—44; dam:

ist  3 der Umf{fang und der Rahmen für die Arbeit abgesteckt (vgl. 19{f)wWI1Ie die Unschuld eremlas vertireien, überflüssig. ES genuügt
für die Urteilsfindung 16) die Tatsache, daß Jahwe durch Jere- Die methodische Leitlinie wird formuliert „Unterzieht 190828  - sich der
m1a gesprochen hat Schließlich 1st die Botenspruchformel Aufgabe, redaktionelles Textgut VOoO  » vorgegebenen Texten unter-

scheiden, annn als Kriterium für die Kennzeichnung eines Lextes als
Anfang Von AD anders 1n nicht Platz. Eher könnte 198028  —

redaktionell NU:  —q gelten, ob -sich zeigen 1äßt, daß se1ine Entstehung mit
AA der einen eil davon für den Beginn der Erzählung halten. literarischen Zielen un Abzweckungen 1mM Blick auft den Kontext
Und W as die literarische Analvse anbelangt, äng die „Ent- sammenhängt; ist nachzuweisen, daß der fragliche ext 1Ur Z
deckung e1INeTr sinnvollen Erstgestalt“ der Beurteilung dem Zweck geschaffen un 1n den jetzigen Kontext verankert wurde,
des V.16 Ist die Grunderzählung richtig herausgelöst, dann geht die Aussagerichtung der jetz 1m Kontext befindlichen vorgegebenen
ihr darum 5aQ9eEN:. Wenn e1in Prophet VO  - Jahwe gesandt un miıt exX{tie verändern, sel daß 61e pr‘rig’iert der abge}sd1wädlt ode;‘
einem entsprechenden Wort beauftragt 1st, dann darf verstärkt wird“ (18)

So werden 1 ı88 eil der ist die Einleitung Textanalvsenden Tempel (und die Stadt Jerusalem) Unheil W e1S5-
Jer 24 un ‚1—10, SOWI1e Jer 37—44 vorgenoOMMeN, nach dem Schema

M,
Nicht recht klar WIT: die Situation des Textes Jer 14,10—16, hei „a) Inhalt, Analyvse, Ergebnisse un!: Folgerungen B  m 8 das für

Jer 42 ;43,1—7 durch eine Darstellung der bisherigen Forschung un: T17
dem allerdings einNne vollständige Analyse nicht beabsichtigt 1st Jer durch 1ine Erörterung der ellung 1m jetzıgen Kontext erweitert
(64) Es scheint mehr die Aussagen gehen: Ich habe S1e ist eil I88| Dbringt die Zusammenfassung der Ergebnisse und ihre Aus-
nicht gesandt, ich habe 1e nicht aufgeboten und habe nicht wertung (183—207): nliegen, Theologie un redaktionelles Verfahren
ihnen gesprochen, WO2ZU eın wortstatischer Exkurs geboten WIÄiTrd. der golaorientierten Redaktion des Jeremiabuches; Anliegen, heo-

Jer WI1Td, sicherlich zurecht, als redaktionelle Einheit gesehen logie, orgegebene Überlieferungen; Überlieferungsgeschichte un histo-
rische Situation des Vertfassers des ursprünglichen Kernes der Schluß-(73) die Verse werden der Redaktion zugewiesen. In

4,9.10 zeige sich, „WIe erem1las Blick 1M Verlauf eiINer Polemik erzählungen Jer 37 —44 Der Anhang (208—22 bietet eine hebr. Synopse
ZU. Textentwicklung VO Jer 3/—44, SOWwWl1le 1ne Übersicht .  ber die her-

führende Stände sich auf die Propheten als sSeine aupt- ausgelösten Textschichten. Demnach gehören. zum ursprünglichen Kern
kontrahenten konzentriert“ (85) ‚12—1 enthalte „keine Auskunft der Schlußerzählungen Jer 37 —4A4 Jer 7,11—16; 38,7—14.17.1'  22.24—28a.
über einen Konflikt zwischen Jeremla un Berufskollegen, viel- 28b; ‚3.14; 40,(10)11; 41,3.8.9  111516 1718° 42.1*.2—5.7*.8.9.10.(11)
mehr stehen sich hier das olk un: ıne VO  — ihnen : abgelehnte 3a.14.16; ZUTC golaorientierten Redaktion: ‚1—10; 38.1-6.15—16:18.23;
Mehrzahl VO Propheten gegenüber“ (91) Dagegen S@1 5,30{f „die 39,1—2.4—13; 40,2—6.7—1' ‚4—7.10*.16*,  7* 42,1*.6.8*.(12)13b.15.17—21;

43,1—7.8—13* ; 44,1—3.7—14* .15*.16—19.24* .25* .26—27.29—30. Hınzu kommenerste authentische Polemik eremlas 1M Buch gegen seine Berulfs-
kollegen“ (99) In dem komplexen Gerichtswort 6,9—15 werden bDe- einzelne spatere Zusäatze Dem Kern der Schlußerzählungen könnte nach
sonders die Propheten betro{ffen, denen leichtfertiger Um- die ursprüngliche Fassung VOo  - 34,1—7 vorausgegangen sSe1n Er

sel „nicht VOL der des h.s, sondern her spater anzusetzen“ 204)
gang miıt der Heilszusage vorgeworfen Wird‚_ was Jeremla als un verfolge das Ziel, „den eigenen andorT' 1ın Juda nach der ata-
Götzendienst disqualifiziere. trophe VO  - 587 theologisch reflektieren“ Die golaorientierteAusdrücklich mit den Propheten befaßt sich. >]er 23,9—32, wobei Redaktion, die Iruhestens 1mM Hs Jängere Zeeit nach Nehemia un: VOL
90—12 das Land und Se1Ine Bewohner, einschließlich der Prophe- Chron anzusetizen S11 suche nachzuweisen, daß 1ne heilvolle
ten, die übrigen Abschnitte (Einheiten) Der (V.13—15.16—22.23—324. Zukunft 1Ur bei der ola liege Darum sel sS1e bestrebt, den Nachweis
5—32 die Propheten direkt ansprechen. 3: werden als erbringen, daß das Land völlig leer Wäar un daß uch die
daktionell bezeichnet, G=2 als e1n recht komplexer Text, ın ägyptische Judenschaft Au Jahwes Heilsplan ausschied 181) Bezüglich
dem V.16.21.22 „wohl echt se1in“ dürften, „aber nicht immer ihrer Verfahrensweise sel nach dem Schema Verheißung-Erfüllung für

sie: maßgebend gewesSsen „In jedem Fall die Aufteilung iın ‚Propheten-beneinander gestanden haben“ Das Kapitel wird als en
Pamphlet verstanden mit dem Thema der Echtheitsbestreitung der worte und ‚.Berichte‘ über die Verwirklichung des Angekündigten”

vgl. Dtn 8,10—22falschen Propheten. legt in Se1INer Studie einen Entwurt VOT, der VOIl dem ben
Für die Lösung des Problems der Entstehung des Jeremiabuches

konnte .diese: Studie kaum e{was erbringen; WäarTr nicht ihr genannten Ansatz aQus konsequent durchgeführt ist. Ohne Zweilel
P Jer füur die ola e1n. Verschiedene eXte (vgl Jer 29)Thema Recht allgemein gehaltene Urteile (wie 142{{1) führen dabei vertreten das gleiche Anliegen. Sicher gibt einen, vgl uch LAnicht weiter. uch bei den einzelnen Texten waren nicht immer judäischen un einen der ola orientierten Standpunkt. DiesErgebnisse gewIinnen. Leider konnte die NeUeTe Literatur nicht hat überzeugend herausgestellt; darf bei redaktionskritischenıIn voller Breite verarbeitet werden (Vorwort). Die TÜr das Thema Untersuchungen Jeremiabuch nicht übersehen werden. Den-wichtigen Stellen werden behandelt un ihre Aussagen jeweils noch bleibt eine gewichtige Tage Wird hier nicht der zweite

erhoben. Schritt VOTLr dem ersten getan, und müßten nicht einmal zunächst,
Würzburg Ioéef Schreiner ganz.abgesehen VO einer bestimmten redaktionskritischen Sicht,

die exie einfach literarisch auftf ihre Einheitlichkeit hin untier-

Pohlmann,  Karl-Friedrich: Studien Zzum Jeremiabuch. Eın Beitrag ZUI
sucht werden? Vielleicht hat dies uch etan; ber wird ın
seiner Darstellung nicht sichtbar. S0 hat der Leser den Eindruck,rage nach der Entstehung des Jeremiabuches. Göttingen: Vanden- daß die anfangs bezogene Position immer wieder bei literarkriti-hoeck Ruprecht 1978 229 (Forschungen ZUT Religion un!: Litgrä-tur des Alten und Neuen Testaments Bd 118) Ln schen Urteilen durchschlägt. Gerade dadurch ber wird ans6-
PFeRt die Analysen zu überprüfen.Diese Marburger Habilitationsschrift geht das schwierige Pro-

blem der Entstehung des Jeremiabuches aus redaktionskritischer Man darf hoffen, daß diese Studie, die gezeigt hat, daß 1m Jeremla-
buch exie die Heilshoffnung 1n die ola verlegen, den AnstoßSicht an In der Einleitung okizziert die wesentlichen HEeuUuUeTeEeN
gibt, den Redaktionsschichten ın dieVersuche, die Genese dieses Prophetenbuchs aufzuhellen. SE Prophetenbuch weiter

Er befaßt S1C eingehender mit der Dissertation VO:  - Thi el u  A  bDer nachzuspüren.
„Die deuteronomistische .Redaktion des Buches Jeremia: und gewinnt Würzburg ]-0 e i CTn 1R ©
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Böhmer, Siegmund: Heimkehr un! nNEeUeEeTr Bund. Studien Jeremila ist das Hauptthema des und wichtigsten Teiles der
30—31 Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1976) 160 (Goöttin- ArTbeit 75—242) Der Begri{ff der Rivalıtät zwischen Menschen,
ger Theologische 1lten, kart. 32.— den V{i. als Titel gewählt hat, bezeichnet 111 die Sache nicht klar,
Die hier vorgelegte Göttinger Dissertation (bei Smend) geht da den Eindruck erweckt,; als ob sich die beiden Gruppen hier

VOoO der berechtigten These UuS, daß 1119.  - „die rage der Jeremi1an1- miıt gleichem Eifer gegeneinander eiwas (letztlich: die uns
schen Herkunift VO  - Jer 30f überhaupt nicht allein Q us den Kapiteln Gottes) bewerben würden. In Wahrheit ber geht In fast allen
selber lösen“ kann (51) Die Klärung der anstehenden rage VOeI-.- der behandelten exie darum, daß die objektiv dem Menschen
langt vielmehr die Berücksichtigung aller Heilszusagen 1 I11- unterlegen sind un in sehr vielen Fällen 19808  - als „Anwälte der
ten Jeremiabuch. Nur VO  - dieser Basıs us können 1mM Analogie- göttlichen Strafgerechtigkeit“ (2201) un! als auf die Überlegenheit
schluß die verschiedenen Einheiten VO  - Jer 301 der Zieit VOTLT oder des (schwachen un sündigen) Menschen Eifersüchtige (2221) sub-
nach 587 Chr. zugewlesen werden. Deshalb untersucht Böhmer jektiv rivalisierend VOT ott auiftreten, Der uch den Menschen In

nach einem obligaten Überblick A 45  ber die Forschungsergebnisse versteckter Feindschaft (Verführung) der ın offener vernich-
des und folgerichtig zunächst die Heilsworte eremlas ten suchen (223{1) gut WIEe n1ıe dagegen ist das Umgekehrte der
un ann die nachjeremianischen Heilsworte. Von den hierbei Fall!
erzielten Erkenntnissen ausgehend, analysiert anschließend die In eil 75—218) dieses Hauptteils der Arbeit werden die
Einheiten VO.  - jer 30{. Er kommt dabei dem Ergebnis, daß auf einschlägigen e der rabbin. Lıteratur insges 74} 1n denkbar
Jeremla cselbst wahrscheinlich NUr die Sprüche 30,12—15.23f{; großer Vollständigkeit vorgelegt.
‚2—6.15—20 zurückzuführen Ssind. Die Prosaabschnitte Y Die Thematik ist vielleicht ein wenig grobmaschig ın ehn
1,27—30.31—3: sSind deuteronomistischer Herkunft. Für die Test- Komplexen zusammengefaßt, 1n denen Inferiorität bzw. Rıvalıtät der
lichen exie ist kein bestimmter uUftiOT der Autorenkreis USZU- selten Gleichheit der Menschen miıt den egegnen, wobei die Tel
machen: S1€e lassen ber Je nach ihrem Verhältnis Jeremila der Themenkreise „Erschaffung des Menschen un ersie Generationen“,
den Deuteronomisten gewIlsse Schlüsse Den Abschluß bilden „Mattan Übergabe der) orah“ und „Israe die Schwerpunkte

anzeigen, da auf sS1e 53 der 74 exie entfallen Jeder ext wird zunächstAusführungen ZULC 508 Bundesformel mit interessanten Einzel- ın allen seinen bedeutsamen Versionen Dräazls übersetzt erscheinteobachtungen. z. B ext e iın Versionen, wofür Insges. 19 Fundstellen aAuUuSs der fastWohltuend sind nicht ILUFr der begrenzte Umf{fang und die Les- unübersehbaren Literatur genannt werden. Der Übersetzung, die bei
harkeit der Arbeit, sondern uch die angewandte Methode. hne rabbin. Texten selbst schon 1ın höherem Maße Interpretation ist als in
sich 1n neueste Versuche verirren, die de facto uch 1Ur Altes anderen Literaturen, olg eweils eın detaillierter Kommentar In WwWwel
der das eigene Vorverständnis bestätigen, hält sich 1M wesentTt- Stufen: In einem ersten Schritt werden die einzelnen Midraschkomplexe
lichen das Vokabular (ohne eiINeT unkritischen statistischen un die verschiedenen Versionen eines Midraschs autf ihr Verhältnis
Auswertung verfallen) un die sachlichen Aussagen (vgl zueinander und auf ihr (relatives) Alter hin befragt Die vorgetiragenen

Analysen wirken 1n ihrer durch Behutsamkeit gezügelten Scharfsinnig-dazu twa die Ausführungen ZU In 1,31—34 zentralen Begriff keit überzeugend. In einem zweiten Schritt wird ann mıit großer Ein-berit, 74—76). In sorgfältig abwägender Argumentation, hne inhaltlicheIühlung die Interpretation der Midrasch-Tradition(en)jedweden Parforceritt wI1e 190878  - ihn. bei diesem ext nicht celten geleistet; 6S1e wird 1n 1inem dritten Schritt fortgeführt, WE die Nnten-
finden kann, bald alles dieser der jener „Quelle“ zugeschla- tion des Textes N1C. mit der eigentlichen ematı der Arbeit-
SE wird, NUr eine bestimmte These durchhalten können menfällt, sondern Wenn diese elgens ext herausgestellt werden

mMu.bereitet Se1INe Schlußfolgerungen unier gezielter Berücksichti-
gung der Liıteratur VOL. Daß nicht immer alles einer sicheren LOö- In eil des Hauptteils (219—242 werden auf ehr knappem
5SUuNns zugeführt werden kann, liegt nicht UTOT, sondern der Raum die e  P 1 5 &z s  e der vorangehenden Interpretationen
1genar der untersuchten extie Deshalb ist auch mıit dieser AT- zusammenfassend vorgestellt und weitergeführt.
beit noch kein endgültiger Schlußstrich untier Jer 30f gEZOGEN; Wie 1 Teil, ll Sch. uch hier die rage der Beziehung der
doch stellt S1e einen beachtenswerten Diskussionsbeitrag Jer JjJüd E.-vorstellungen außer-jüdischen, etwa nostischen, Mr mit
30f dar. ecC. N1IC angehen, da s1e bei der Unsicherheit der Datierung der

Quellen In eın GEeWIiTT VO  > schwer verifizierenden Hypothesen führt.Friedberg Rudolf Kilian Er behandelt vielmehr die rabbin Vorstellungen für sich: Widerspruch
der CLE Il Gleichheit VO Menschen?; IIL Überlegenheit des
Menschen über die Diese letztere zeig sich einmal in der den
sünden- und leiblosen unmöglichen „Erfüllung der Torah als ber-Schäfer, eier Rivalität zwischen Engeln und Menschen. Untersuchun-

gen ZUT rabbinischen Engelvorstellung. Berlin, New ork Walter windung der Sünde  “ welche 1n besonderer Weise VOoO  - den großen
de Gruyter 1975 XIV, 280 Studia udaica Forschungen ZUT Wissen- Gerechten verwirklicht wirTrd, Z.U1 anderen ber erwelst S1e sich ın
schaft des udentums Ganzleinen 78.— jener Erwählung, mi1t der sich Israel VOT en anderen Geschöpfen,

uch VOT den B VOo ott erwählt un geliebt weiß, W 9a5 N1C zuletztDie 1972 abgeschlossene Judaist. Habil.schrift beginnt mıit einer ın der Bevorzugung des Gotteslobes sraels VOL dem der seinen Aus-Einleitung (1—8), welche nach einem knappen, ber ausgezeich- druck findet 23211) Höchste Bedeutung haben die atze, mift denen
neten Forschungsüberblick wichtige Bemerkungen ZUT: Methode Sch. hier. von einem Umschlag des frühjüd. Weltbildes spricht: War
der Arbeit bringt. dieses Vo einer Harmonie zwischen irdischer un himmlischer Welt

bei qualitativ unendlich großer Überlegenheit der letzteren ber dieIm eil des Buches (9—7. folgt sodann e1n „Überblick
L4  ber die nachezxilische Engelvorstellung“, als notwendiger iınter- erstere geprägt, WO2ZU uch eine normative Kraft des und der Hiımm-
grund für die späteren Spezialuntersuchungen. ischen über alles Irdische gehörte, kann INnd:  - 1M rabbin. udentum

VO  - einer „Detonten Anthropozentrik“ sprechen: „Der Mensch richtetEr behandelt die E.-vorstellungen in den 508., Apokryphen und S1C. N1C. mehr nach der VO.  - den Engeln garantierten Harmonie desPseudepigraphen (10—33) untier den Stichworten Angelus interpres,
E.-klassen, 68 Kosmos, U, Menschen. Die E.-vorstellungen 1n den

Kosmaos ‚uS, sondern die himmlische Ordnung ist VO.  - der irdischen
Ordnung abhängig“ Anschließend wird och die Überlieferungs-umran-Schriften (33—40) werden 1n Tel Zusammenhängen aufgezeigt: geschichte der exie bzw. der 1n ihnen enthaltenen Traditionen ehan-Gemeinschaft (ZW. in Menschen) 1 eiligen rleg, Reinheit des delt, mit jener Küurze, die bei der Unsicherheit ihrer Datierung gebotenLagers, liturgische emeinschaft. Anschließend ein Überblick u  .  ber die

rabbin. Traditionen VOo  - den 41—72), gegliedert 1n die Vorstellungs-
ist, wobei sich immerhin erg1lbt, daß alle grundlegenden Traditionen
1n Iirühtannaitische Zeit (1 Hälfte des h3.s) reichen könnten, W askreise: ott un: die (Beratung mit den Kı Herabkunft auf den ja wiederum nicht ausschließt, daß ihre Entstehung bzw. die ihresSinai mit den B hierzu U. eine eingehende Übersetzung un Ntier- Kernes och eti{was früher liegen könnte) Einige Bemerkungen über dassuchung der exte, nach denen ott ın entscheidenden Situationen für

Israel „nicht Urc. einen nge un HNIG UTC einen esandien”,
S5ondergut einiger rabbin Schriftwerke sind angefüg' 240{f1)

Mit einem Lit.verzeichnis, welches bei den Quellen die jeweils bestendie rabbinische ormel, handelt, sondern selbst 1n eigener Person), Editionen un: bei der Sekundärlit. auch die neuhebr. Lıit. nNnenntT, SOWleErschaffung un Wesen der ler uch die Vorstellung von der mit ausführlichen egistern (255—28| schließt das Buch.creatio uUun: perditio continua VO.  - seit Justin 1m kirchl. Bereich
abgelehnt: Stellen bei Michl, Nngel, RAC Al 118 welche ebenso wie Wenn die Arbeit 1ne gewisse Schwäche zeigt, ann I11ULI in

jenem eil zugleich ihrem unwichtigsten 1n dem sich 1Nedie andere rabbin Vorstellung VO.  - der Erschaffung der nı h t
ersten Schöpfungstag wI1e och 1n Jub ine gewIlsse Inferioritä der solche Schwäche fast zwangsläufig ergab: Der UftOT mußte einer-

bereits erkennen 1äßt), Naturengel, U, Menschen (Schutzengel, seits die Irühjüd., die und die rabbin. E.vorstellungen
als Fürsprecher der Ankläger, des Verderbens, Engelverehrung) zusammen{iTiassend darstellen, da NUr auft ihrem Hintergrund bzw.
Die schon genannte Inierioritä der und wAar NUun e1Nn- in ihrem Rahmen die eigentliche Thematik der untersuchten exie

deutig ihre Unterlegenheit gegenüber dem Menschen (meist: Israel) richtig verstanden werden kann: andererseits stand die Fülle
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dieser Vorstellungen iın einem Mißverhältnis dem aTZ, der {Ur Proceedings of the 6th OT. Congress o Jewish Studies 1973, vol IIL,
inre Darstellung ZULC Verfügung stand 50 mußte gewissen Jerus. 1977, 511—514, auftf den hier hingewiesen @1,

Ziu ext 7A0 E Hier hätte der Midrasch au Tan wa’ätchannan 6 ParT.,Verkürzungen kommen, welche die E.vorstellungen der drei
1n welchem der eiatiron ott u  LA  ber Moses Tod TOsten will,; berSchriftgruppen sowohl sich w1e uch iın ihrem Verhältnis

zueinander nıicht immer vollständig und klar erkennen 1äßt Warum zurückgewiesen wird, einen aTtz en können.
Bemerkungen O11 (219{f)ist dem himmlischen Lobpreis der K, der uch nach Sch (54) noch Der Gedanke, den Moore Judaism E 101966, 407) Zusammen-

1mMm rabbin. udentum die „‚klassische‘ Au{fgabe der Engel“ 1st, hang mit den rabbin. Texten VO. Widerspruch der TEeillc. völlig
nicht csowohl bel der Behandlung der rabbin. W1e aılch bei der der einseltig äußert, daß nämlich die Dialoge (;ottes mit den Engeln

den Menschen Ausdrucksmittel für die rabbin. heodizee sind, die sichfrühjüd. Schritften eın eigener Abschnitt gewidmet? Vielleicht
hätte sich hbereits hier, noch VOTLrC allem anderen, iıne interessante ja nicht einer abstrakt-theol Sprache bedienen ann und will,
Gewichtsverschiebung feststellen lassen. Warum ind bei den noch mehr Derücksichtigt werden können. Zum ema der eich-

heit der Menschen mi1t den (244{11) vgl och die exie 1n Jala Dt U 831Qumran-Schriften 1m Gegensatz den beiden anderen
(580 au) Gleichheit E.-Israel, un Jalq Sach 574 870a0): GleichheitSchriftenkreisen die Aur ın einem dreifachen Verhältnis

den Menschen dargestellt, obwohl doch uch hier Naturengel, nicht L1UTr zwischen Priestern allgemein, sondern zwischen den
un Mose und Aaron.

als Reprasentanten Vo  - Gottes Macht schlechthin, Strafengel, Schließlich el bemerkt, e1in Blick allein auf diejenigen Dialoge
einen Engelfall un! einen interessanten ext wIıe 1Q. 12,14 (Gottes mit den E 1n denen diese den Menschen auftreten,
gibt, 1n welchem die Hilfe der Engel für (‚ottes Erwählte 4S e1n etiwas einseltiges Bild der rabbin. Tradition rgeben könnte, wollte
über der Hilfe Gottes celbst abgewertet wird? Existenz und 1908028  - nicht auch diejenigen Dialoge einbeziehen, 1n denen die r den
Bedeutung eiINer „Hierarchie“ der 1mM Irühjüd. Schrifttum als Menschen m 1t ott disputieren un! Anwälten nicht, wI1Ie SONST,
Grundlage für die spater besprochene „Harmonie (einem VO  - (‚ottes Gerechtigkeit, sondern VOoO Gottes Barmherzigkeit werden.

E1ın flüchtiger Durchblick ieß olgende Traditionen erkennen: ireiengeordneten Himmel entspricht 1ne geordnete des
VOT ams Tod Iiür ihn be1i ott ein:! bSchabh 55b; iretien TÜrWeltbildes nicht rwähnt werden müssen, ebenso wI1e das Abraham (Gen 22) e1in:! Berk 006,9; tıreien VOT Moses Tod [[Ur diesen

e d f  C Interesse des Sehers ın den frühjüd. Apokalypsen, e1in:! Jalq Dt 949 679a0); tretfen für Israel e1in R. Aviıra]): bGit 79,
welcher In die Schau des Ewig-Gleichen, uch ın der E.welt, VeTl- Solche exie zeigen, daß die der egenüber den Menschen ın
sunken ist (vgl für beides twa cIav. Hen Die Rolle der E $ der rabbin Tradition ambıvalen ist; doch ist unbedingt aran testzu-
welche sS1e 1n den rabbin. Texten bei Gottes Herabkunf{ft autf den halten, daß der VO Sch aufgewiesene Traditionsstrom, der Vo  - 1der-

derSınal und der Übergabe der Torah spielen, auch TÜr die ntl] Exegese spruch und Feindschaft der den Menschen spricht,
bekanntlich bedeutsam, ist weit über Billerbeck (Bd IIL, 554{11) dominierende un:! charakteristische ist.

Die aufgezeigten Mängel sind VO  - geringem Gewicht, daß S1ehinausgehend aufgezeigt, und doch fehlen wel wichtige Funkti-
Nell der bei diesem Ereignis, die nennt: die Vernichtung die Bedeutung der Arbeit nicht verdecken können, welche 1ine
Israels un der Welt durch die E! collte Israel die Torah nicht ausführliche Besprechung eriorderte Es handelt sich freilich nicht
annehmen (PRK 220 Parır. WIT übernehmen 1mM folgenden IUr ein theologisches Werk 1m eigentlichen Sinne; denn nirgends
die Quellen die Zıtationswelse VO  - Sch., 244{1), un: die Stärkung wird, weder direkt noch indirekt, auft die Wahrheitsfirage selbst
des wankenden bzw. zurückbebenden Volkes Siınal (Mech Z20; reflektiert: Das Buch ist nicht daran interessiert, ob Engel
1047 Parrt. bSchab 88a) Diese Traditionen sind geeignet, das e  E p C  e un! welche Bedeutung ihre Existenz hat, sondern
Bild, welches der Hauptteil der Arbeit VO  w den gibt, QuUuS- allein daran, welche Engel E 1n einer bestimmten
zugleichen, da die 1mMm ersten Fall, zumindest potentiell, mit Glaubenswelt und ın einem estimmten historischen Zeitraum
ott Israel stehen, 1m 7zweıten Fall ber bei der Torah- herrschten, un gelingt ihm, e1in unvoreingenommenes‚Übergabe, VOoO  - jeder Eifersucht frei (S dagegen 1111£!), Israel fassendes, konturenreiches, jeder Nachprüfung den Quellen-deren Annahme ermöglichen. texten celbst standhaltendes Bild vermitteln.

A Einzeltexten 1m Korpus der Arbeit: Daß die Arbeit nicht eigentlich theologisch ist, heißt 198808 jedochZu ext Vgl ıta dae et Evae, Au atan Tzählt, w1ıe auf
Gottes Geheiß durch Michael auifgefordert wird, dem ‚.ben ers:  alienen nicht, daß S1e IUr die Theologie nicht VOoO großer Bedeutung ware

Das Gegenteil ist der Fall Der Lxeget des WITrd in ihr aufdam igen, sich ber (mit seinen Engeln) weigerte un deshalb
Q UuSs dem Himmel vertrieben wurde. Ahnlich Schatzhöhle ‚23—3,8 ell Schritt und T1 Hinweise finden, welilche ihn diejenigen nt! exie
exie könnten sehr ohl Tühjüd TSDPrungs Se1In. Dann noch Pesk 161b besser verstehen lassen, welche VO  - Engeln sprechen. 50 wird 190028  —
ott zelg atan auft dessen den untier seinem Thron verborgenen
ess1ias, atTan ZiLiern! nieder, da voraussieht, daß seine aC. 1n Zukunft AA Hebr. 1 kaum auslegen können, hne Sch.’s Arbeit

berücksichtigen. Der Dogmengeschichtler und der Dogmatikergebrochen wWird. es bleibt uch bei Annahme christl Einilusses
jüd Schrift). Beachtung hätte übrigens uch an. tholedoth 20 Parrt. werden VOTLI allem die patristischen Engelvorstellungen 1m Lichte
verdient: Überlegenheit des esslas Nn1IC. 1Ur über alle Menschen, der rabbin. un: Irühjüd. ne  Ta un schärfifer sehen, wobel sich
sondern uch über die (1m Sinn einer Steigerung?).

Zu ext Hier könnte der ext aQUu5 EchR Bu Pet. 24, 25 e1inge- überraschende Ahnlichkeiten, ber uch große Verschiedenheiten
zeiıgen. Von großer Bedeutung Iür das Selbstverständnis desfügt werden, 1n welchem der etiatron ott VO. seinem Weinen

über sraels Katastrophe, die zugleic. seine eigene ist, abbringen will, christlichen Glaubens überhaupt ın seinem bleibenden TSprung,
bDer scharf zurückgewiesen wird. och besser würde hierher eın ext dem Christusereignis, ist eın entscheidendes Ergebnis
AdQUusSs Midr. uta. Echa (ed uber, Rez I Rez IL E vgl Jalq Jer
N  S 279 U, Jalq Echa DaSSeN: Als ott nach sraels „Zerschlagung  4 der Arbeit (23211; auch Schäfer, Zur Geschichtsauffassung des

rabbin. Judentums, 1nN:! 15]J 6! 1979, 167—188, daß nämlich 1mruit Ich bin zerschlagen!, nehmen die verständnislos-vorwurfsvoll
dagegen ellung; ott ber hält seinem Ausspruch un amı Judentum der Zeitenwende ein anthropozentrisches Weltbild e1n
seiner 308 Verbindung mi1t Israel fest. theozentrisches abgelöst habe, W as uch un VOL allem bedeutet,

Zu ext 57 ersion I1 auch Jalq Lev J  S 578 5 302a0). daß die Stelle eines Glaubens einen cehr fernen ott derZn ext Noch VOr diesem ext waäre der wichtige Aaus Pseudo- Glaube einen ehr nahen ott ist. (Mancher wirdPhilo’s Antıqu. 32,1—4 einzufügen, der ausführlich davon spricht, wıe
die Abraham neidisch werden und ott ihnen durch dessen daraus vielleicht den Schluß ziehen, daß VO diesem historischen
Bereitschaft Isaaks Dpferung „den Mund verschließt“. Interessant Befund her e1ın anthropozentrisches Verständnis des Christlichen
auch Midr. Jelammedenu, ed Grünhut, eu Jerus. 967/68, en,

7ba (Sephär ha-liqgq., VI) Abraham lehnt den der Schrift: Gen mit einem Glauben allein einen Hallz .nahen“ ott f{undiert
werden könne. Dies wird I1a  - jedoch nach eiINer eindringendenab und ordert Gottes imme (Vgl auch aAQU5S5 den gleichen

Midr.-Fragm. die Stelle 60a, Komplex „Erschaffung des Men- Beschäftigung mit den rabbin. un den nt! lTexten als oberfläch-
schen un B 3 Der weiß N1C. ach wessen Bild erschaffen wurde, lich ablehnen müssen.)
da seine Gestalt andert 1mMm unausgesprochenen, ber deutlichen
Gegensatz ZU. Menschen, der ja nach Gottes Bild (demuth) unveränder- Nicht zuletzt bDer könnte Sch.’s uch einen Anstoß geben

einer vertieften theologischen Beschäftigung mit der Glaubens-ich geschaffen 15
Zu ext („Jakob“) wären die Midraschim VO Kampf Jabbok wirklichkeit der Engel, welche wahrhaft aktuell ist enen

(Gen 32) untersuchen, welche die Überlegenheit des Erzvaters u  .  ber trügerischen „Abschied Vo Teufel“ kann doch wohl NULr e1n
den nge. ausmalen un stärker betonen als der bibl Bericht vgl
BerR Sal (Z. 5t.); PRE A Den Text Qus dem bei Origenes erhaltenen

Denken nehmen, welches UV!  y bewußt der unbewußt, einen
Abschied VoO den Engeln vollzogen hat„‚Gebet Josephs  LL bringt Sch. Wäar N1C. hat ihn ber aiur anderer

Stelle ausführlicher behandelt 1n einem (neuhebr.) Au{isatz ın: Remscheid-Lennep PeterKuhn
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Zeller, Dieter Die weisheitlichen Mahnsprüche bei den Synoptikern YENZ, Da gerade 1m weisheitlichen Spruchgut Echtheitsfragen
(Würzburg) Echter 1977) 244 (Forschung An Bibel 17) kart schwer entscheidbar sSind, wITrd 100038  - V{. seine Behutsamkeit dan-

ken, uch 1909828  e sein Urteil (über die Unechtheit mancher eSus
Die Freiburger Habilitationsschrift behandelt AUS dem „viel be- abgesprochener Worte) nicht teilen kann. Eine einläblichere Ein-

ackerten (SeDIet* (11) der Ethik Jesu 1n methodologischen, zelinterpretation der Mahnsprüche hätte die Untersuchung freilich
besonders LOTM- un!: motivkritischem Zugriff einen überschauba- noch bereichern können und die Diskussion der materialen Inhalte
LG  — un thematisch Iruchtbaren Ausschnitt: „Jene Sprüche, die der Ethik Jesu weilter gefördert (oder problematisiert).
direkt einem 'ITun auffordern“ EBER die „weisheitlichen Mahn:- PYan kiurf K 0 517 Pesch
sprüche“.

Im erstien ea7ı 3—48), „rorm un! Geschichte des weisheit-
lichen Mahnspruchs“, geht AF darum, „die Forschungsergebnisse krT1- Stoldt, ans-Herbert Geschichte un! Kritik der Markus-Hypothese.
186 ichten, ext überprüfen und eiINe Zusammenschau Göttingen: Vandenhoeck uprec 241 kart 42,—
wagen” (15) Erarbeitet wird 99  1e typische Gestalt des weisheitlichen Longstaff, Thomas Evidence of Contflation In arl udYV
ahnspruchs 1M AT 15—32), dann SDTIaC.  iche un: stilistische Merk- iın the VYNOptLCc Problem. Missoula, ontana Scholars Press
male, die Herkunft un!: Eigenständigkeit der Gattung U5SW,., SOWI1Ee „Die ,€ 245 (5SBL Dissertatioli Serles 28) kart 450
Formgeschichte der weisheitlichen Mahnung“ (32—48) Griesbachs Quellenhypothese, wonach das Mk-Ev das spateste

Iim zwelıten, umfangreichen Teil (51—143) wird der »5V- der SVIl EVV sel, das 1ne gekürzte Wiedergabe auifgrun: der EVV
noptische Beiun gesichtet „I 1C. untersuchende imperativische
atze  6 (51—53), Ar Der synoptische Bestand weisheitlichen Mahn:- des MTt un: des sel, findet 1ın Jungerer eıt sel

IMN C-I,; The ynoptic Problem zunehmend I11eCUeE Anhänger.sprüchen“ 54—149), unterteilt nach nA erhaltensregeln für typische Doch, kann ihre Argumentatıon die gefestigte Posıtion der ZW e1l-Situationen des Einzelnen“ 55—57) und „B An eiINe Mehrzahl gerichtete
Weisungen“ 77—142) nier werden {Orm- un: motivkritisch SOWIl1e quellenhypothese erschüttern?

1C auf ihren historischen Ort analysiert |11 Weisungen hne Be- Stoldt macht den Versuch einer Widerlegung der Markus-
gründung  66 (5511) und Z Weisungen miıt egründung der Strafe)“ prloritat und der Erklärung der EVV des Mit un: dUuUs$s
64{1), untier S Direkte Mahnworte  D (7711) un: BA Bildhafte NUunNn- ( Sondergut) anhand einer „Kritischen Analyse der Entstehung
gen  « 13511) DIie Mahnsprüche, die ®  ® nleitung der Markushypothese“ 28—124) un einer „Kritischen Analyvseeinem estimmten Verhalten 1n alltäglichen agen geben der
Situationen Anstoß A Un x  bDber zwischenmenschliche Beziehungen der Beweise für die Richtigkeit der Markushypothese“ 125—

205) Er beschränkt SeiNe Untersuchung Ireilich autf die hbahn-bis AB Gottesdienst) un sprachlich SOrgSahmnı gestaltet SiINd ‚WEel1-
zeiler bis Strophenbildung]), en Wäar teilweise 1i1ne Grundlage brechenden und Ireilich iın begrenztem Horizont un mit begrenz-
Gesetzestexten, Sind ber durchweg der weisheitlichen Tradition tem methodischen Repertoire argumentierenden Arbeiten des
eheimatet. VT 1äßt Jesu Urheberschaft IüUr Mit g uneingeschränkt, Jh.s (Wilke, Weiße, Holtzmann, Wernle, Weiß). S50 lehrreich Se1-
IüÜr Mit 0,42 bedingt gelten; wagt eiıne Entscheidung bei Mit C214 historischen (und teilweise logischen) eitrage uch sind,

Y,43.49.47/. Die übrigen (Lk 17,3—4; MTt 5:251: ‚ö—10; 4,12—14; voreingenommen ist seine stark emotional wertende Trgumenta-
M{ft 6,2—6.16—18; 9,48) habe die VOISYVI. Tadılon d Uus dem Fundus der t10n, die 1mM Au{fiweis „der Ideologischen Hintergründe der Markus-
jüdischen Spruchweisheit aufgegriffen. Die Mahnsprüche, die eın hypothese“ 5 206—214), die 1mM Anti-D. F.Strauß-Affekt erblik-
Me  el gerichtet sind, sind (was Horizont weisheitl. Tradition ken selen, gipfelt. „Die Weiterwirkung der Markushypothese“ (esonders auffällt) zahlreicher, welsen mMSstandsnennung 1n der
Regel ınen absoluten nfang auf, dazu 1Nen egründenden der maoti1- 215—231) cieht Stoldt VOTLT allem durch die Autorität VO  - Dibelius
ierenden Bestandteil. Das Gros der Vo  o Jesus stammenden Sprüche ist und Bultmann und die formgeschichtliche Forschung gegeben.

„Das Fazıt“ 232—236): Die Zweiquellentheorie sel erledigt;dieser Gruppe vertreten: Mit 3,34a.37a, 5,44{1; 6,26.38—30 31:320)% 741:20D%
9—1 0100 Mt 6,  25.27.34aD; 0,29.31D; 10.30. Fraglich Mit Griesbachs Hypothese verdiene wieder den Vorzug.
O Z1.0946* 7 ,3—9; 7135 0,16b.28 Aus judenchristlicher Schicht Mit G; 7: Da die weiterfiführenden eitrage der Forschung des Jh.s 1g-
5,461; O,32a.33; .03 nachösterlich auch Mit 23,5; 1,24.25 norIiert Sind, darf 190008  - 1mMm BAdll1ZCIl uch Stoldts Arbeit l1gnorleren.

I1m dritten eıil (145—199), „Synthetische Auswertuung“, wird Beachtung verdient hingegen b  b Untersuchung,
NU. die rage eTrOrtert, wI1Ie die authentischen Logien „Dei ihrer tarken uch WEeN ihr Ergebnis nicht überzeugen kann V{T. liefert einen
Haftung der weisheitlichen Tadıllon der Kernbotschaft Jesu U2Z2Uu-
ordnen sind, die einen einmaligen Anspruch erhebt un ın einem escha- wichtigen Beıtrag ZULC Erfassung des Phänomens der „Konflation“,

dessen Literarische Charakteristika ber 3EUHA 1n der methodischentologisch geladenen Augenblick erge ufgewiesen wird, „daß
der Kern der jesuanischen Mahnworte die übliche Dreidimensionalität Beschränkung, WI1Ie VT1 s1e übt, auf das Verhältnis VOIl M{t/
(Verhältnis des Menschen sich selbst, anderen, aufiweist“, beschränkt plausibel d5S5SECN.,
daß Vergleich mit der zeitgenössischen Weisheit „die Beschäftigung Die nach einer „Introduction  66 6 dreiteilige Arbeit behandelt in
miıt dem eti  N nirgends ZU. Gegenstand der Belehrung wird“ 149), „Toward Definition of ontlation  64 5 9—125 die „Kon{lation  66

das Hauptanliegen der ahnworte Jesu „der ezug Z Nächsten“ als eine esondere Art VO.  - Quellenbenutzung (Definition „the PIO-
ıst, daß die Tendenz „ Au inem weltfremden Maxımum“ besondere adl- GCess of bringing ogether an combining readings Irom {WO INOI®E
kalität spüren 1äDt ach Vf{f. „liegt die Vermutung nahe, daß die 1n order produce single, composite text”) anhand VOIl Textbeispielen
ähe des Reiches Gottes solch konzentrierter Anstrengung treibt“ "Tatlans Diatessaron un die mittelalterlichen Chroniken VO  - enedic

Die „mangelnde ‚gesellschaftliche Relevanz'‘ der ‚Ethik Jesu‘  066 wird of Peterborough un Ooger OI Ooveden)], aus denen die literarischen
„durc ihre formgeschichtliche Bedingthei 44 relativiert Die „Auto- Charakteristika, die AdUuS Quellenverschmelzung resultieren, rhoben WEeI-
r1itat“ der Mahnunge stehe untier der utor1ita dessen, „der 1n prophe- den. Behutsam wird die Beweiskrait für die nwendung der Charakte-
ischer Vollmacht das Kommen des Reiches (‚ottes an In den istika als Kriterien au{f der uCcC. nach „Quellenverschmelzung“ abge-
Begründungen zeige sich, daß Jesus „Vom Interesse des Menschen I, die 1n I1l 9  he Marcan Phenomena“ (5 127—216) 1m Blick
en  6 ausgehe, „ Ul ihm zeigen, seine Lebensmöglichkeiten be- auf das Verhältnis Mk-Mit/Lk anhand VO Perikopen (Mk ‚29—31;:
stimmt sind UrCc. den allmächtig schaltenden Gott, der gütiger ater ‚32—34; 3,1—6; 9,38—41; 11,15—19; 14,12—21), die eın „pattern of lterna-
un: künftiger Richter ugleich ist“ (163) Das Problem der Zuordnung ting agreement“” (5 \ Ausgangsbeobachtung der durch Farmer
der Mahnsprüche AD b Basileia-Botschafft Jesu 1öst V{. dahingehend, stimulierten Untersuchung) geme1insam aDen, unternommen wIrd. Je-

ihren Adressatenkreis bestimmt: „s]ıe sprechen Menschen d| die weils wird der Nachweis versucht, daß sich der Markustext als „Con-
mi1t der Botschaft Jesu keirnst machen wollen die offenbar mit ihm ın lation.  D bei wechselnder Benutzung VO erklären lasse. Kap
elativ kontinuierlicher Verbindung stehen)  D „]esu prophetischem I11 „Conclusion“ S 217—221) stellt iest, daß die anhand der ın Kap
Auftrag, die alles ergreifende Herrschaft Gottes nahezubringen, entT- SeEWONNENEN insichten untersuchte Textbeispiele Griesbachs Hypothe-
pricht seine Hinwendung /ARSw breiten Offentlichkeit und die TUpPDe begünstigten In einem AD Q1ix  66 S 223—235) wird welter
mı tLtelbarer Nach{olger, die ugleich ittel und Zeichen dafür sind. gunsten dieser ypothese aufgrun: der THKLiUTr des Mk-Ev d UMMEN-
Wenn ber darum geht, die praktischen Folgerungen AUS dieser IOr- tiert. Eine hi S 237—245) beschließt den Band
dernden un: begnadenden ähe (GGottes en  en, erhalten die Jünger Das Ergebnis einerkritischen Überprüfung der
ZUSdININEGIL mit einer größeren Zahl VO.  - umkehrwilligen Israeliten VO
Jesus iın weisheitlicher Manıiler Anleitung  66 Abschließend okizziert Ergebnisse des Kap I1 kann kurz anhand des kleinsten Textabh-
VT die „v’endenzen der Überlieferung 1m Vorfifeld der Synoptiker  68 schnitts (Mk 1,29—31parr) angedeutet werden: V{i. otellt iest, daß

ın der Plazierung der Perikope nicht übereinstimmen, hne184{11) rgänzung durch jüdisches Spruchgut, Differenzierung der „O1lIze
en  6 us en 1nem gegliederten e das Problem des mt Wundergeschichtenzyklus (Mt 8—9) diskutie-

nlı1s (201—213) enthält der Band e1in Akürzungsverzeichnis DE, der 1ine mt Verpflanzung erklären kann. Die wörtlichen ber-
(214{) un! e1n Auswahl-Stellenregister( einstimmungen der 3 Lexte „dTre nOot VEIYV close. Include, iın eTrses

Die Untersuchung ist eın wichtiger Beitrag ZULXC Erhellung der 29—31 only of Mark’s words 61.4°/0) have parallels ın the
Ethik Jesu; sS1e besticht durch methodische Klarheit und Konse- other Gospels“ 5 129) Diese Feststellung ist allgemein, müßte



110109 1979 Jahrgang 75 THEOLOGISCHE NT

durch die jeweiligen Textanteile jeder ersion 1ın bezug auf die rage der ursprünglichen Zusammengehörigkeit VOIl

die andere präzisiert werden. Auf die Kontextverzahnung (bes ‚23—3, wWwWI1Ie das überlieferungskritische Problem der Doppelperi-
1,21—28 Dar, par vergleichbare Len- kope. Fuür Z 0 wIird 65 mıiıt der Namensnennung Jesu (Incoöv),

denzen auiweist: etonung der exXxoOorZzistischen Gewalt des Wortes für die wieder der Redaktor der vormk. Sammlung verantwortlich
esu) wird nicht geachtet, aut die durchgängige Kurzgestalt mt ware, 1938 mit dem Personalpronomen (QUTOV ursprünglicher
Wundertexte ebensowenig. Verglichen werden 1U UÜbereinstim- ext Hun d Mk-Text: w1eso kann {Ur die Zwischenstufe Namen-
mMUunNgSeEN und Abweichungen un deren Reihen({olge. Daß MTt „Pe- NECNNUNS erschlossen werden?) operlert. Die Beispiele lieben sich

leider leicht vermehren.trus“ sStia SIMn schreibt, ware 1mM Blick aul 1,16—18 Dpar
diskutieren, nicht 1LUFr als Textbesonderheit konstatieren. Die Auch der AdNSCHNOMMENE ezug der Sammlung ZU urchrist-

mk Textüberschüsse (Z Nennung VO Andreas, Jakobus und Jo- lichen Kerygma überzeugt nicht (vgl 114{fÜÄ); die VO.  - Metz
hannes] wurden als Erwelterungen des „Con{ilators“ interpretiert; aufgenommenen Anregungen sind 1n Kap un interessant

analysieren wAäare ber die Namensbehandlung hbei die weitergeführt.
Frankfifurt Rudolf PeschKürzung als wahrscheinlicher erkennen ließe Die wechselnde

Übereinstimmung Mk-Mt und Mk-Lk (Anfang/Schluß) ware 1mM
Blick auft den „Inhalt“ bZzw. das „Schema“ der Gattung Wunderge-

Nardoni, Enrique La transfiguracion de Jesus el dialogo sobre Eliasschichte gENAUET analysieren; vergleichbare Tendenzen 1n -
deren Wundergeschichten waren werten. V{i. bleibt bei einem següuün el Evangelio de In Marcos. Buenos Ailres: 1L0T71a Patrıa
mechanischen Vergleichsverfahren, das sich die Einsichten form- Grande 1977) 2534 (Teologia STIUd10S documentos) kart
un redaktionskritischer Forschung nicht Nutize macht Wenn Die Päpstl. Bibelinstitut gefertigte Dıss. ist iıne solide, VOTLI-

Mt die Krankheitsbeschreibung durch BEßBANWLEVNV verstärkt, züglich redaktionskritisch orientierte Untersuchung, Kap (37—
ware MTt Y,2 diftf 240 vergleichen. Daß der Mk-Text miıt %OL- 106) gilt dem Kontext VoO Verklärungserzählung un Elija-Dialog
Reihung und Gebrauch VO  ; EU'  ÜuC otilistisch viel einfacher ist, 8,22—9,29), der als konzentrische Struktur (mit als
bleibt unerklärt. uch W E1l 100038  - die ın Kap EWONNENEN Cha- Strukturmitte) bestimmt wird;: VT1 ze1lg 1ne Vorliebe für das AUET-
rakteristika der .Contlation“ als Kriterien anlegt, ist nicht einsich- spuren miıitunter recht EZWUNSECN angenommener) konzen-
lıg machen, daß Markus als „Conflator“ gearbeitet habe, der trischer Strukturen uch 1mM Detail Z A—38,34; B—8,35;
„has carefully cCompared his SOUTCES while con{lating hem  6M 108), — 8,36; '_17! B’—38,38; ‚— Die Begri{ffe „Gottesherrschait“
sofern Quellenverschmelzung gerade nicht als „d mechanica PrOo- und „dynamis” 1mMm Mk-Ev werden ausführlich erortert. Kap I1
ess  ba (5 4429 begriffen werden soll. Denn weder die christologi- (107—16: enthält 1ne detaillierte literarische Analyse (unter Eın-
sche Konzentration des t-TLTextes noch die dämonistisch/exor- beziehung VO Mit- un! Lkpar) VO 9,2—13, In der relativ
zistische Interpretation des Wunders 1mM Lk-Text wären erhalten fangreiche redaktionelle Arbeit des Markus nicht ganz über-
geblieben, ber uch keine einleuchtende „Mischung“, sofern zeugend) dNSENOININECIL wITd. Kabp II1 ( untersucht die
über die „verbal agreements” hinaus der Gehalt der extie mit 1n wichtigen ollive des Textes zwischentestamentarische un

rabbinische Literatur) und ieiert einen wichtigen Beitrag BAnschlag gebracht WIT'! Falls Markus ausgeschrieben
hätte, hätte tatsächlich nicht mehr geleistet als „he has 1LAaUeTEeIl Textverständnis. Kap (  5—2 zeichnet die mk
‚automatically included‘ everything 1n which his L[woO SOUICES VeT- Interpretation des Textes ausiührlich nach, anhand der einzelnen

extmotive Abkürzungsverzeichnisse (11—14), Literaturverzeichnisbally agree” (5 135) och die 11 ch Übereinstimmungen
sind gering (10 OoOTrTie mıiıt Mt-Text, ;: Or{ie mi1t Lk-Text, Iso (15—22) gehen der forschungsgeschichtlichen un methodologi-
1Ur 22 VO  - den insgesamt Worten des Mk-Textes), und S1@e — schen Einleitung (23—36) VOTQaUS, Autoren (235{1) Sach- £

und Stellenregister (243—247) beschlieben den Band, der als WEel-schienen überdies ın anderem Licht, würden 7zusätzlich die 5 yIl-
taktischen Fügungen beachtet. ter einer 3885106 VO  - der Theol. Fakl der ath Univ. Buenos Aires

In 5 Die Schlachten, die für Griesbachs Hypothese BC- verantworteten Reihe erscheint.
Rudol{ Peschschlagen werden, scheinen „Pappkameraden“ geführt Frankfurt

Se1IN. Freilich, 1ne HEUE, umfassende, den gegenwärtigen FOor-
schungsstand repräsentierende Rechtfertigung der Zwei-Quellen- olanakıs, LIIAAAIOXPIXTIANIKA BA  IA TH>Hypothese ist eın dringendes Desiderat. EAAAAO® (Die altchristlichen Baptisterien Griechenlands.) en

Frankfurt RudolfPesch 154 < S Übersichtskarte, Seiten Grundrisse, Tafelseiten,
Abb (Bibliothek der archäologis  en Gesellschaft 1ın en, 84)

kart.Thissen, Werner: Erzählung der Befireiung, Eine exegetische Nntier-
suchung Mk 2,1—3,6 Würzburg Echter 1976) 420 (Forschung Graeca 1O  a leguntur. Das ist schade; denn in jüngster eıt
ZUT Bibel 21} kart. 39.— erscheinen einige tüchtige Arbeiten, die 1m Westen BENI der

Sprachbarriere vermutlich kaum yvASS  — KenntnisSwerden.Die Munsteraner Diss. kann eines klaren methodologi-
schen Programms angesichts zahlreicher methodischer Mängel Dabei liest sich übrigens das Neugriechische, Gymnasialkenntnisse
nicht überzeugen. des Altgriechischen vorausgesetzi, relativ leicht, jedenfalls ehr

viel leichter als 190828  - spricht. Die vorliegende Arbeit, 1neIn apiteln ist abgehandelt an der Forschung un Trage-
stellung (12—43), Markinische Redaktionsarbeit 1n 2,1—3,6 (46—89), Dissertation der Universitä Athen, erweıtert NUNSeTe Kenntnisse

Die vormarkinische Sammlung und ihre eologie (90—191), Die über griechische Taufstätten gahlz ungemein: Deichmann
Verfolgung der literarischen Tradition nach rückwärts (192—223), ZUur zahlte 1950 in seinem wichtigen Übersichtsartikel „Baptisterien”
Tage der Kontinultä der vormarkinischen Einheit 1ın 2,1—3,0 und (RAG 1.1163) griechische Taufstätten auf; 1n einer Fleißarbeit
dem irdischen Jesus 224—257; 2—5 Hauptteil Werdegang un heo- über alle erreichbaren frühchristlichen Monumente 1m Bereich der
logie des vormarkinischen Textes), Die Stellung VO  - 2,1—3,6 alten Kirche, anfangs der 350er Jahre, kam 1C. schon auf
innerhalb des Markusevangeliums [  —3  , Die Erzählung Vo  - der
Beireiung }  —3  y Die O{sS! der Beireiung un der gegenwärT- Khatchatrian dokumentierte in Les baptisteres paleochretiens

(Paris bereits 35 Volanakis bereichert NSeTe ennt-tıge Herr: Literatur( un: Abkürzungsverzeichnis n1s 19808 auft Tauforte: 52 sichere, 7zweifelhafte (es könntenschließen den Band.
Beispiele für methodische Mängel d u den géwiä1tigen Kap uch MemorTien der andere Kulträume se1n, da in ihnen keine

Bodenkufen me. feststellbar sind) und 1Ur literarisch eindeu-un: DA TE wird fast gallZ als mk-red bestimmt, wobei Gründe tıg belegende. amı dürften einstweilen alle bisher gefundenendes Kontextbezuges 1,441 veranschlagt werden (Zz „AUuS-
gleichen“ 49), obwohl auch 1,45 später als red eingestuft wird Monumente eriaht SEIN; den Katalog kann na  -} VO.  - 19888  - durch

Fundberichte ın einschlägigen Zeitschriften un Kongreßakten289—391). Aus Mk 3,1—6 wird unter der heuristischen Annahme leichter auf dem Laufenden halten.einer ursprünglich „reinen Form“ iıne knappe Wundergeschichte
eX ın Übs „Und kam ın ine ynagoge Und dort Wäar e1n Der erstie eil der Arbeit iefert die Grundlage für den Katalog des

zweıten eiuls Zunächst wird ın einem ersten Kap die lturgie derensch mıiıt einer vertrockneten Hand Und Sa  € dem Men- Taufe nach den einschlägigen Quellen vorgeführt. Die 1n diesem Zusam-schen: ‚Strecke die Hand aus!‘ Und otreckte S1e aQuS, und wieder-
hergestellt wurde seine Hand“: vgl AAA rekonstruiert, die der menhang 7zweiftellos nützliche und 1n Dissertationen ebenso übliche

Untersuchung ist zutreffend un sauber Delegt, Dringt ber .runde
Redaktor der vormk Sammlung ausgebaut en coll (3,6 sel „NCBA- kaum eIiwas über das hinaus, Was die Handbücher eiwa Kretschmar
tiver Chorschlub“ [Kertelge]); unberücksichtigt bleibt dabei uch 1n ? Leiturgla , 1—348, Kassel Nn1C. schon verzeichneten. Das Kap
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enthält eine Typologie der griechıschen Taufhäuser: dreischiffige, recht- Rhethymnon, Panormon bei Rhethymnon un Syla bei Chania/Heraklion
eckig-einschiffige, quadratische, Tetrakonchen, undbauten un kto- Die Gesamtzahl beträgt danach 52 gesicherte, ınsichere un 2 edig-
SO1C, diese vielfach unterteilt ach olchen mi1t un hne Umgang der ich liıterarisch ezeugte Taufstellen
differenziert UrCcC verschiedenartige Mauermäntel, die den Innengrund-
r1D gelegentlich kaschieren. Der Überblick informiert sehr gul un!: Ich 5d9e bewußt: Tau{istellen. Denn diese edeutien einmal

Taufhaus (Baptisterium 1mM eigentlichen inn), ZU anderen uch
schaulich un zeigt, daß iemlich alle auch SOoONs 1m Mittelmeerraum Tauikuie (piscına, kolymbethra), 1n den meısten Fällen freilichnachweisbaren Grundrißlösungen 1 Griechenlan vorkommen. S1e 5C-
h  oren ber ausnahmslos dem Baptısterientyp mit me der wen1ger) beide zugleich. Ich würde ber vorschlagen, ın Zukunit 1ine STTeN-
zentraler Taufkufe, einem 1vVD, der sich ohl VO  - äuslichen Baderäumen BEeEIE Sprachregelung einzuhalten und durch die Benennung alg
herleitet der eine eduktion VOoO Thermensälen darstellt und dem OIIien- Baptisterium ben 198088 e1Nn Taufhaus, eın Gebäude, anzugeben,
bar 1ne Tauftheologie mi1t dem chwerpunkt auft dem üunden-Abwa- einzelne Tautfkuifen dagegen nicht mehr mit „Baptisterium” hbe-
schungs  arakter entspricht. Von ihnen hebt sich allerdings e1N anderer zeichnen. S1ie können natürlich VO  - einem solchen baulich
Taufhaustypus ab,; den ich VOTL lem für Syrien-Palästina nachgewiesen schlossen BEWESEN se1n, mussen ber nicht GS1€e können V EI-
habe (RQ5S 55 11960] 85—10 und Festschrift Kollwitz „Tortulae  “ RQS tuell schon, wI1e die späateren über den Boden erhobenen „Tauf-Suppl 30,82—109; vgl auch Färber Au  S 13 1971] bes 47), der osteine“ der Kufien für die Kindertaufe, einfach irgendwo ın derdie VOoO. einer Sarkophagwanne untier einem Arkosolbogen herrührende
auikuie die Ostwand rückt und der sicher die Tauftheologie VO  — Kom eım Westnarthex der Kirche gestanden aben, hne ausdrückliche

räumliche Separlerung. Besonders die monolithen zylindrischen6,3{1, das Mitsterben un!: -auferstehen mi1t Christus, symbolisieren ll Es
ist immerhin bemerkenswert, daß der Iyp Griechenland wI1e Kolymbethren stellen den eutlichen Übergang den mittelby-
vermuten nicht auLiIrı Byzantinische Tauftheologie un! Baptisterien- zantinischen, dann meist ber nicht ausschließlich metallenen
form entsprechen damıit völlig den westlichen Auspragungen. Tauikuifen dar.

Das dritte Kap behandelt annn einmal die Formen der Taufkufen och wel weitere Bemerkungen legen sich bei der Bespre-(kreuzförmige, zylindrische, Vler-, acht- und sechseckige), Z.UI1 anderen chung dieses Buches nahe, da einige Fakten 1Ur angesprochen,deren Gestaltung (aus Quadern der Orthostaten usammengefügte der
monolithe Becken) Diese Typisierungen VO  3 auihaus un! -kufe sind ber n1ıe gallZz Ende bedacht und uch gegenwärtig VO  - edeu-
hilfreich, werden dazu Anhang (147 unı 145) noch einmal tabellarisc. tung sind: 1ine über die Vollimmersion beli der Taufe un ine
aufgeführt. andere über die Tau{ie 1ın „lebendigem Wasser”“”. ESs scheinen sich

hier momentan „Ideologien“ herauszubilden, die VO  — der Tau{fge-Der wichtigste eil der Arbeit ist 7zweiflellos der zweiıte Teil, schichte und der Archäologie der Taufanlagen keineswegs gedecktder Katalog er ergrabenen Tauf{stellen. ET wird ın Zukunit
Grundlage jeder weiteren Forschung auft diesem Gebiet cSe1N. Die sind, obwohl 190554  - sich gerade aut diese geErN beruft der sS1e unpro-

blematisch gedanklich assoz/1llert. Der NECUEC Rituale-Faszikel „DieZusammenstellung erstreckt sich 1m wesentlichen autf das heutige Feier der Kindertauife“ bemerkt 1n NT. „Man kann durch Nier-griechische Staatsgebiet, 1äßt bDer alle SONST vermutlich leicht
tauchen der Übergießen taufen. Die auie durch Untertauchenvergleichbaren Monumente der jonischen usie der Türkei der
ist besser geeignet, die Teilnahme Tod und der Auferste-Konstantinopels (mit den cehr äahnlichen Taufbecken t{wa 1mM dOor-

igen archäologischen Museum) außer acht, greift jedoch beli Make- hung Christi auszudrücken. In uNSeTeN Verhältnissen wird 1m
allgemeinen bel der Taufe durch Übergießen bleiben“: un ındonien (SO {wa beim jugoslawischen Stobi) der Epirus eiwa NT „Der Taufibrunnen kann eingerichtet werden, daß dasbeim albanischen Butrinto) ein weni1ig über die TenNzen hinaus.

Das wird 1009078  ; leicht rechtfertigen können, zumal bei einer Arbeit Wasser ın das Becken eintfließt und daraus abfließen kann Eine
solche Einrichtung WIT emp{fohlen, weil fließendes Wasser eınüber spätantike Monumente miıt heute anderen Grenzziehungen. Die
deutlicheres Zeichen des Lebens 15Tauforte und -kufen sind 1m Katalog stra{if und präzise beschrie-

olanaklıs erwähnt die Tauf-Immersion aut 26, gibt ber zugleichben, alle erreichbaren aten der Literatur sind angeführt. Wie weit
die durchschnittliche aufbeckentiefe mit 50 an 18 MSEM gallZ seltendie Angaben autf utopsie beruhen, kann ich nicht N; Die

OT0S des Vf.s 1M Anhang zeigen allerdings gewisse Schwerpunkte wird eine 1eie VOoO erreicht. eiz INa  - NU. generell VOTaUs, daß
der auiende Beckenrand un der (erwachsene) Täufling 1mM Wasserauf Korinth, Naxos In den Kykladen und VOL allem Kos in der des Beckens stand, WIT! das Wasser diesen i{wa bis die Knıe der

Dodekanes. allerhöchstens bis den Hüfiten gereicht en Ur! der auiende
egen der schon genannten Sprachbarriere un! der amı verbun- den äufling 1n einem solchen (meist 308  I, N1C csehr geraum1gen])

denen vermutlich sporadischen Kenntnisnahme der Arbeit empfiehlt Becken haben untertauchen wollen, hätte sich zweifellos csehr tie1
sich sicher eine kurze Aufzählung der undorie (und eın entsprechender hinunterbeugen mussen, aut die Gefahr hin, das Übergewicht be-

kommen und Sar selbst 1Ns Wasser Tallen! Ich kenne kein eINZ1Igeshandschriftlicher Vermerk als Literaturnachtrag 1m RAC 1,1163) glie-
dert seinen Katalog vernünftigerweise un! der leichteren Auffin  arkei aufbecken, das eine liturgisch würdige Untertauchung durch den 1T au-
I1 ach historischen Landschaften, obwohl diese Gliederung SONS fer uließe:;: die rituelle Schwierigkeit ist die gleiche Möglich waäare
N1C der Verbreitung der wenigstens esonderen orlıebe für be- weni1gstens bei einigen wenigen Monumenten siens eın aktives

Selbstuntertauchen des Täuflings eiwa durch Hinknien auf den Becken-timmte ypen entspricht. Fuür En die eloponnes stellt sichere
(Argos-Aspis Bas unı Bas B, pidauros, Korinth-Akrokorinth Bas A, en un Beugen des Kopfes untier den Wasserspiegel); doch ame
orinth-Kräneion Bas B, Korinth-Skoutela Bas C Korinth-Lechaion das einer Selbsttaufe gleich un widerspräche en aufformularien
Bas D, Nemea bei Korinth un Sikyon) uUun!| unsichere (Hermiöne/Ar- Der eiNZ1g mögliche und vorstellbare Taufvollzug innerhalb er -  ber-

kommenen Anlagen ist Iso das aufirechte Stehen beider, des Täufifersgolis un Korinth-Mpee Bas Anlagen VOT. Fuüur (2.) das zentrale
griechische Festland sichere Bardia auft Aigıina, Aigösthena, Brauron WIe des Täuflings, wobei der Täufling 1el tiefer Stand, daß der
und Eleusis Hag. Zacharilas), unsichere (Athen-Asklepieion un beim auiende Bischof (ein Presbyter ist ın der frühen Ze1it eine eltene Aus-
Uhrturm des Andronikos, Laureotisches Olympos un! Chalkis auf nahme) dem Täufling sel mit der Hand, Se1l mıiıt i1nem  — ei1a.
Euböa) un! eine 1n der Demetrios-Legende 1Ur literarisch überlieferte das Wasser unter Sprechen der Taufformel leicht über opf und Körper

gießen konnte, daß dieser untier dem Wasser gleichsam „unter-(Skiathos); {ür (3:) hessalien sichere (Demetrias-Damokrätia, Nea-
Anchialos Bas un! un unsichere Pelion/Theotökos-Basilika); auchte  “ Die Vorstellung einer Taufvollimmersion, 1Iso eines „Begra-
IUr (4.) EDp1iırus sichere (Bouthrotön [Butrinto], Insel ephalos Bas ens untier dem Waser“ ist daher für die Frühzeit der Kirche bsolut
un oO1N1ke un: unsichere (Nikopolis Bas D für (5.) Makedonien aufzugeben, umal S1e VOoO Zeichen her gar eın egraben edeute

a  €, sondern eın Ertränken der oten Ich verwelse uch auf die e1n-un! Takıen D  D sichere 10N Bas Al Hebraiokastron auf Thasos, Stobi,
Palikoü bel 0  1, Philippi Bas un Philippi-Oktagonon)]), unsichere ägige Kontroverse zwischen Eduard Stommel (RQS 49,1954, 1—20)
(Thasos-Stadt, Thessalonike Hag. Demetri0s, Thessalonike-Toumpa un: un Viktor Warnach (ALW D,0, 1954, 284—366) un! nochmals Stommel

Bas des Bischof{s Philippos) un! der Formula apae Hormis- (RQ>S DU, 195D095, 1—21), wobei Stommel (er kannte meın Material) ohl
eindeutig nachgewiesen hat, daß der Antike eine Waschung der e1indae überlieferte Anlage unter einer bisher unbekannten Kirche ın Thes-

salonike: für (6.) die Aegaeischen Inseln sichere Argala auf Lesbos, Reinigungsbad als welches sich die auilie 1mM Symbol vorstellte) SENE-
e1ım eralon und 1n Kedros auf amos un 1ın Emporeion auf Chios) rell Urec Übergießen praktiziert wurde; die Wanne War die absolute
un! unsichere (Achladere auf Lesbos); für (7.) die ykladen sichere Ausnahme. uch den Thermen der spaäteren Zeit tanden Wannen 1m

Natatorium, Iso 1Im Schwimmbad, nicht 1n den Waschräumen. Eine(Kepos un TIrypete un Melos, Hagiarseni auf Naxos un Katapoliane
auf Paros) un unsichere (Sangrıon aut aXO0s]; für (8.) die Dodekanes Vollimmersion bel der aulie cheint erst wenigstens örtlich mıiıt

sichere (Pegädila auf Kärpathos, Empore1lo auf Kasos; auf KOos Haglos der Kleinkindertaufe aufgekommen se1ln, un da speziell 1n der (J)st-
Paulos, Zeparı-Kapama, Kephalos Hag Stephanos, 1n os-Sta! bei den kirche bis auf den heutigen Tag. Ich möchte behaupten, daß das „Begra-

benwerden“ (Röm 6,4) für den 1{US (die „Gestalt“) der Erwachsenen-Westthermen un ın der asılıka aIien, ampe bel Kos-Stadt,
Psalidi Hag. Joh Bapt., Mastichäri Hag Joh Bapt.; auf Thodos Arnitha taufe Byzanz un! Rom anders als 1mM syrischen Liturgieraum mit
Bas A, alisos, olympia, Lachania, Mesanagros und Rhodos-Stadt/Bas den Arkosol- un Sarkophagwannen Baptisterien) Sar nichts hergibt,
beim Neuen ad10n); schließlich (9.) ür Tetia sichere Byzari bei sondern 19808 eine (Iim 1LUsSs nicht dargestellte ysterienrealität edeu-
Rhethymnon un! Dpiskope bel1 Kisamos) und unsichere (Goulediana bei tete Dagegen möchte ich auf Kor 10,11 hinweisen, auft die „MOose-
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Taufe“ der ater „1IM der un 1m Meer  E,  m diese tanden OIienbDar nichts ın die Aktenpublikation aufgenommen werden können. Das
1mMm Wasser un wurden VO ben (von der Wasserwolke) übergossen. ist gewiß bedauern: ist dies Manko indes keineswegs der
Ich bin überzeugt, daß dieser Stelle VO. Paulus auf die apostolische einzige Grund, weshalb Rez den and enttäuscht der doch miıt
(und ann traditionelle) Taufspendung hingewiesen ist. zwiespältigen Eindrücken aQUusSs der and gelegt hat.

uch die auife m1t lebendigem Wasser (Didache Z olanakıs
12.:30,75) edeute aum eine aufe ktuell Tliebendem Wasser, SO1I1- Oiffenbar wWäar vielmehr die Vorbereitungszeit VO NUr einem

Jahr viel knapp, als daß die Auswahl der Reiferenten wI]Ieern 19888 die Benutzung VO möglichst reiINem un klarem ieß-, un
die Ausarbeitung der Referate ın jedem Falle übertrieben ohenicht (möglicherweise verunrein1igtem) Zisternenwasser, obwohl grund-

sätzlich, Iso Notfall, jedes Wasser geeignet WÄäarT. Vor dem Auikom- Ansprüche hätten gestellt werden können. Derselben Zeitknapp-
INneNn VO Baptısteriıen nM1as 190828  - draubßben uch 1n Flüssen und Quellen heit wIird uch zuzuschreiben se1in, daß 1mM Stadium der Vor-
getauft aDbDen; ber als 109828  - einmal Taufhäuser a  e, WäarTr das Wasser bereitung des Kollogiums zwischen den Gesprächsteilnehmern
1n den Becken ‚Wr reines, Der ostehendes W asser. Die Vorsorge aIur anscheinend kaum Absprachen, nicht einmal hinsichtlich der KoOon-
War e1Nn Hauptanliegen jeder antiken Stadt, geradezu eine Maßnahme zeption der In Aussicht ENOMMENE Parallelreferate, erfolgten.der kommunalen Selbstachtung un Reputation. Es gab freilich 1n den
Städten Nymphäen oOder öffentliche Brunnen mit liebwasser. ber die Eiıne deutlich erkennbare Ausnahme machen ın dieser Hinsicht 1UFXC

die Refiferate 7—10, ZU Themenbereich „Der Rekurs auf die Bibel“Baptisterien scheinen fast Bar Nn1C daran angeknüpfit aben, sondern
eher eiNe häusliche Pelvis. Möglicherweise s{ila bei Kom e1n Im übrigen ber folgten die Reierenten jeweils ihrem eigenen
adaptiertes Nymphäum als Baptisterium ; doch ist die ye8 Anlage sehr Strickmuster und blieben überdies (mit Ausnahme Bobrinskoys)
undurchsichtig un nicht eindeutig geklärt Der er Pontificali ıta mehr der weniger spezlalistisch jeweils auf ihren Themenaus-
SilvestrIi, ed Duchesne 174) erwähnt für das römische Lateranbaptiste- cschnitt und ihren uUfti0Or konzentriert, hne daß der Name des
T1Um 158 AUTEUIN undentem Zeilen 12f) un GETVOS argentos deren auch 1Ur e1n einziges Mal erwähnt würde, ja hne daß die
VI uındentes (Zeile 16), doch en die Grabungen ergeben, daß
alle architektonischen aten und ann ohl uch die Ausstattung exemplarische Bedeutung des jeweils verhandelten Themas für e1iNn

esamtverständnis sSe1 des Chrysostomus, Se1 Augustinszutreifend un: vermutlich MißBverständnisse der spateren kononischen uch 1Ur andeutungsweise ZULC Sprache gebracht würde. Die 1mRedaktion Sind. An sich wären Baptisterien nach VO Nymphäen mi1t
AauUuUS Tiermäulern sprudelndem VWasser nicht undenkbar, ber sS1e sind Vorwort erwähnte Ausgangsiragestellung eTWIES sich Iso als
eben aum belegt; mindestens sind sS1e keine allgemeinere Regel Wenn unbestimmt, als das Iür den einzelnen Gesprächsteilnehmer davon
190828 heute Iso Taufbecken mıit Fliebwasser errichten will; kann 1890828 bei Se1INeT Vorbereitung 1ne wesentliche Orientierung hätte Au S-
das natiürlich nicht undweg ablehnen: ber historisch begründen gehen können: A} I“ agıt pas de verilier, 13801  D fois de plus et
der als Fortsetzung einer en Tradition anzubieten, sind s1e nicht alternativement, queE calınt ugustin est le docteur de la gräce eti
sS1e euife uch praktikabel sind MUuU. die Trfahrung lehren. Ich fand saınt jJean Chrysostome le champion de la iberte, mals il mportesolche Anlagen beispielsweise 1n Algund bei Meran, uch in Cilli in d’essayer de VOIT, les con{frontant, comment, gräce / CUX, laSlovenien :3} Man dreht ann 1mM Bedarisfa einen (schamhaf{ft VOI-

steckten) Wasserhahn auf: das Wasser dauernd laufen lassen eiwa revelation chretienne, D  eb Communi1quee au  . hommes de leur
AA Tauferinnerung, wI1Ie auch vorgeschlagen WIT! ware ohl eine kost- m aussı bien eb Hippone qu Antioche et, d’une facon plus

generale, Occident ei Orient“ (7)!spielige Vergeudung
Die Arbeit VO Volanakis ist ine wichtige Neuerscheinung. Sie Herausgekommen ist auf diese Weise nicht {i{wa e1n BC-

erweiıtert 1NSETieE Kenntnis des Bestandes VO Tau{fstellen in einem schlossener Forschungsbeitrag ZUr Gegenüberstellung VOo „Chry-
Nn  u umschriebenen Gebiet 5d11Z erheblich und einstweilen voll- SOStOMUS un ugustin”, der uch 1n meinen ugen, un Wäar AUS

ständig. Die mitgeteilten Fakten haben darüber hinaus ihren Wert vielerlei Gründen und 1n vielerlei Hinsicht, e1n außerordentlich
großes Interesse IUr das erständnis der „Teichskatholischen“für den heutigen Taufvollzug.

Wiıien Johannes Emminghaus Kirche und Theologie zukommt, sondern iıne Buchbinder-
synthese VO  — Einzelbeiträgen unterschiedlichen Belangs und unter-
schiedlicher Qualität. Eine wirkliche Synthese konnte nach allem
uch das Schlußreierat VO Pietri kaum erbringen, hat

Jean hrysostome et Augustin cies du colloque de Chantilly 22—24 jedenfalls nicht erbracht. Vielmehr hat sich der Referent der Auf-
eptembre 1974, edites Dar Charles Paris:
Beauchesne (1975) 305 Theologie Historique 35) kart. 64,50 gabe einer „esquisse de conclusion“ überwiegend mit unverbind-

lichen Artigkeiten entledigt, danach ber einen nicht 1LUF biogra-Die Idee einem Kolloquium über „Chrysostomus und Augu-
stin“ g1ng VO  — A Malingrey un A .=M La Bonnardiere dU5S, die phisch-prosopographisch, sondern auch sozialgeschichtlich hochin-

teressanten Spezialbeitrag geliefert.sich iın der Chrysostomus- bzw. Augustinforschung längst einen Auf diesem wI1e einigen anderen herausragenden Einzelbeiträ-
Namen gemacht haben. Dann wurde der Plan der beiden Freundin-

genN (dem ebenso wohldisponierten wie tiefschürfenden un kennt-
e  > während der Feierlichkeiten U Anlaß des Athanasiusjubi- nisreichen Reierat des orthodoxen Gesprächsteilnehmers, Bo-
läums VO 1973 ın Chantilly 1mM Kreise einiger interessierter fran-
zösischer Patristiker besprochen, für gut befunden un binnen brinskoy, etwa, der allerdings sehr spezialistischen Untersuchung

des bekannten Erforschers der Augustinregel, Verheijen, zZux
Jahresfrist selben Ort ın die 'Tat umgesetz(t. „monastischen Verwendung VOo Apg 4,31, 35“ 1mM Werk Augu-

Folgende eierate wurden bei dieser Gelegenheit gehalten: E stins der endlich dem Eröfifnungsvortrag VO (1 Lepelley mıiıt
Lepellev Lille) „Saın ugustin ei la Cite Romano Africaine“; seinen interessanten Streiflichtern auf die Wirklichkeit der Stadt
Natali (Lille): „Christianisme et Cite Antioche la fin du 1Ve ciecle 1im römisch-afrikanischen Bereich als Hintergrund VO  - Augustinsd’apres Jean Chrysostome  “ Mandouze Parıs) „Saın ugustin el
le ministere episcopal“; Malingrey Lille) „Le ministere episCcO- Wirken als Presbyter un Bischof wI1e überhaupt auf das Verhält-

nNn1ıSs Vo  — „Bürgergemeinden und Christengemeinden“ 1m Umkreispal ans U’oeuvre de Jean ryostome  a  y Verheijen (Paris): „Spirl-
ualite ei vie monastiıque chez saınt Augustin“; Leroux Parıs) Augustins) beruht der Wert dieser Sammlung.
„5a1n Jean Chrvysostome ei le monachisme“:;:  M6n A .-M. La Bonnardiere Marburg artın Rıtter
Parıs) „La ‚liturgique de saınt Augustin  “ M.- Guillaumin
Parıs) „‚Bible el lturglie dans la predication de Jean Chrysostome“;

A.-M. La Bonnardiere: „LEeSs sentienCces des ages ans la pastorale de MischlewsklI, er Grundzüge der Geschichte des Antoniterordens
saint Augustin“; A .-M. alingrey „LEes sentence des ages ans la bis Ausgang des 15. Jahrhunderts. öln Böhlau-Verlag 1976
predication de Jean Chrysostome  “ { KannengieBßer (Paris): E 399 Bonner eiträge ZUr: Kirchengeschichte 8 104.—
mvstere pascal du Christ mort ei ressuscıte selon Jean Chrysostome  “  , Die Geschichte des Antoniterordens ist ın der bisherigen FOT-12 Aumoniler: „Le mvystere pascal selon ugustin  D (unveröffentlicht);
13 Bobrinsko (Parıis): T  sprit du T15 ans les sacraments chez schung 1Ur stiefmütterlich behandelt worden. Zwar erschien bereits
Jean Chrysostome et ugustin”; Pietri (Nanterre): „Esquisse de 1534 ine erstie Geschichte des Ordens, verfaßt VOoO Antoniter-
conclusion. L’aristocratie chretienne entire Jean de Constantinople ei chorherrn ymar Falco yon Sie hatte ber keine nach-
ugustin d’Hippone“. haltige Wirkung, da damals die Ordensorganisation ın fast allen

Wie dem Vorwort (8) entnehmen ist, schlossen sich die außerromanischen Ländern vernichtet wurde. 1737 legte Rein-
Referate fIruchtbare un: 1n einzelne gehende Diskussionen d die bold eine Diss. über den Antoniterorden VO  H3 1844 erschien die
nicht zuletzt der „einigermaßen exzeptionellen Atmosphäre die- erste größere Ordensgeschichte seit Falco VO assy. Tst 1mMm
SeSs Kolloquiums“ beigetragen hätten och davon hat, wI1e befaßten sich die Historiker intensiv miıt der Lokalgeschichte

heißt, adUuS Kostengründen w1e der schlechten Qualität der Ton- des Ordens, hne daß e1n den derzeitigen Forschungsstand wieder-
bandaufzeichnungen BEeN, bis auf 5d112Z wenige und her 1N1VEeLI- gebender Überblick über die Gesamtordensgeschichte erarbeitet

wurde. Hier SEeIiz das Werk VO  — e1n. Er hatte bereits VOTutete Zusammenfassungen (881, 173f; 2171 und wohl auch
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Jahren ın seinem Au{ifsatz „Der Antoniterorden 1ın Deutschland“ de Polley, brachten LLUL iıne teilweise Erneuerung, obschon Jean
über den Orden berichtet und VOT mehr als ehn Jahren für das willens un 1ahig WAäT, ine Ordensreform durchzuführen un! den

die Antoniterkarte erstellt. e{tz legt das Ergebnis seiner Ordensgeist beleben.
langjährigen Studien ZUT Geschichte des Antoniterordens VOL. Der 7zweite eil der Arbeit ist dem Leben und Wirken des

Petrus de GCaprarırs (ca 1416—1479) gewidmet.In SEeINeET Münchener Theologischen Dıiss. Doktorvater ist
Tüchle gibt einen Überblick über die Geschichte des Seine Herkunf{t, Jugend und ersten Ordensjahre werden eingehend

Ordens VO Entstehen bis den Reformkonzilien. Einleitend erortert. Das besondere Interesse VO  - gilt dem Antoniterhaus
unterrichtet über die Anfänge, die Entwicklung VO der Spital- 1ın Memmingen, Petrus als Prazeptor wirkte.
bruderschafit ZU selbständigen Orden, die sich iın den Jahren berichtet u  -  ber sSeinen eginn 1n Memmingen, Sse1iNn Uniıversitats-

tudium 1n Heidelberg un Parıs, cEe1INEe Tätigkeit als Generalvikar des1095 bis e BA S vollzog. Das (E würdigt als 1ine Zeit des
religiösen Aufbruchs. Ordens, besonders ber Se1INn Wirken 1n Memmingen 1n den Jahren

71 Hier machte sich j U als Stadtpfarrer VO St artın VOTI-Durch Westeuropa g1ng damals 1ne ewegung religiöser Vertiefung 1en S5eine orge IUr Kirche un Gottesdienst, sSeıin Verhältnis ZU.un geistlichen Auifschwungs S1ie manitestierte sich Nn1C. uletzt 1mM un SEeINE etzten Lebensjahre werden lebendig geschildert Aufschluß-ntstehen religiöser Gemeinschaften en den Cluniacensern,
die uıunier Abt Hugo GrT. ges ihre Glanzzeit erlebten, und neben reich ist uch das Kap ber SeINEe Bibliothek Der Antoniterorden Wäar

der eigentliche Lebensraum un die geistige Heimat des Petrus UTCdie auiblühenden Regularkanoniker trat eine Reihe kleiner Ordens- seinen Tod verloren die Antoniter einen Mann, dessen persönlichemneugrundungen Für die ntoniter 1äßt sich kein SECI1dUC>S Tündungs- Einsatz der Gesamtorden 1el verdankteatum ngeben Voraussetzung IUr ihre Entstehung die Reliquien:-
verehrung un das 508. „Heilige Feuer“. Die Reliquienverehrung fand Exkurse 1E i1ber das Anton1ius-Feuer (Bedeutung un Bedeutungs-
1im 11 Jh einen Höhepunkt Schon VOTL Beginn der Kreuzzuge hatten wandel) un eine ıste der TODMeEeILISTteET un hte VO aın Antoine

schließen sichimmer wieder Pilger Reliquien AdUS dem christlichen sien nach Europa Die Arbeit VOI ist quellenmäßbßig gut unterbaut. ET verwertetgebracht. uch die angeblichen Gebeine des Mönchsvaters Antonius
kamen 88  b  ber Byzanz 1ın die Dauphine. ach dem eTrsten Ordenshistorio- Quellen aAQUuUS Archiven 1n Augsburg, Bologna, Colmar, 1]0n, Er{furt,
graphen alco sind die angeblichen Antoniusreliquien das Jahr 1070 Florenz, Frankfifurt M $ Innsbruck, Kempten, Konstanz, Lyon,
dort hingelangt. In der Zeit VO 1085 bis 1096 wurden weite Landstriche Memmingen, München, Parıs, KOMmM, Straßburg, Sötuttgart und Wien.
Westeuropas VO elINner geheimnisvollen Krankheit, dem „Heiligen Feuer“ uch die Literaturverwertung ist ausgezeichnet. Die Untersuchung
heimgesucht. Der ON igeber VO eMDIOUX beschreibht diese Krank- VOoO  - ist nicht LU e1n wichtiger Beitrag ZULC Geschichte der nto-
heit in seiner Chronik WI1e folgt „1059 ESs War e1n Seuchenjahr, niter, sondern zugleich der Reformkonzilien un der religiösen AA
viele, deren Inneres das ‚Heilige Feuer‘ verzehrte, ihren ZzZeriressenen stände VOTL der Reformation. Eın sorgfältig erarbeitetes egisterGliedern verfaulten, die schwarz wI1e Kohle wurden.“ Lirst nach Jah- schließt den reichen Inhalt des Bandes auf. Die ahl der Druck-
Te  g gelang diese Seuche als Mutterkornbrand identifizieren.

Es lag nahe, daß das olk in einer Zeit gesteigerter Reliquienver- fehler ist erstaunlich ger1ing. e1ıte 344 Jean de Polley STa Jean
des Polley. Im Abkürzungsverzeichnis fehlt die Auflösung desehrung sSeiNne Zuflucht den Heiligen nahm. Daß der heilige Antonius

als Krankheitshelfer 1ne SOIC. große Bedeutung erlangte, ist wesentlich Sigels LAK Generallandesarchiv Karlsruhe.
der Gemeinschaft verdanken, die sich nach dem Mönchsvater a U5 der Alles 1ın allem Die Arbeit VO ist e1in wertvoller und grund-
aägyptischen us Antoniter nannten. legender Beitrag ZUTLC Geschichte der Antoniter.

Der Anfang War 1ne Laienbruderschaft A Versorgung der Freiburg Remig1us Baumer
Pilger. Die Behauptung, die sich verschiedentlich 1n der Literatur
findet, aps Urban IL habe die Bruderschafrt auft der Synode VO  !
Glermont 1095 Destätigt, ist äaußerst unwahrscheinlich. Katholische Anerkennung des Augsburgischen Bekenntnisses? Eın VorT-

on bald nach der Gründung der Bruderschaft wurde ohl das stoß ZU. Einheit zwischen katholischer und lutherischer Kirche Hrsg.
Jteste Spital erbaut, 1n dem alle ger beherbergt un verköstigt VOI1l Harding In Heinz [T un Hans-Joachim
wurden. Die Bruderschaft STan! zunächst 1n völliger Abhängigkeit VO.  - Frankfurt Maıiın: Lembeck/Knecht 1977), 179 (Okumenische
dem Benediktinerpriorat, das die Reliquien des hl. Antonius etireute Perspektiven 9), kart. 25,—
un sSelner Ruhestätte eEiINe 160e irche erbaute. An und für sich ist dieses Buch ein geschichtliches kreignis,Die Junge Gemeinschaft entwickelte sich unerwarte rasch. Heilungen
irugen den uhm des heiligen Antoni1ius und seiner Bruderschaft weit durch die katholische Lutherforschung un die bilateralen ka-
über die TeNzZen der Dauphine hinaus. Durch die medizinischen Erfolge tholisch/lutherischen Gespräche (vgl ajta, „Das Augsburgi-
der Antonius-Brüder seizte sich 1 auie des Jh.s der Bezeich- sche Bekenntnis 1mM Lichte des gegenwärtigen katholisch/lutheri-
nNuns 99  eiliges Feuer“ beim olk allmählich der Name „Antonius-Feuer“ schen Dialogs“) vorbereitet. Eın bahnbrechender Ansatz ist VO  -
UrTrC. och VOTLT Ablauf des Jh.s ihrer Geschichte zählte die Bruder- Pinür geleistet worden. In Se1INeTr Dissertation, „Einig 1n der
schaft bereits über 100 Außenstellen. Rechtfertigungslehre?“ (1970) konnte klar zeigen, wI1e 100028  -

Im zweiıten Kap schildert die Konstitulerung der Antoniter schon auf dem Reichstag ın Augusburg 1530 intensiv damit be-
AB selbständigen Orden un:! die Auseinandersetzungen mit den schäftigt WT, der Kirchenspaltung auszuweichen, die drohte, ber
Benediktinern VO Salnt-Antoine ın den Jahren 1247 bis 1297 noch nicht e1n Faktum Wär.
Dieser Streit endete mıiıt Erhebung des Antoniter-Konventes UE Die ökumenische Bedeutung der Coniessio Augustana (CA)
Abtei durch ine Bulle Boniftfaz 11L VO Juni 1297 wird VO 358e überzeugend beschrieben 1n Se1INEeT inhalt-

Das dritte Kap ist der Geschichte des Ordens VO  — 1297 bis lichen Analyse des Bekenntnisses („Die ökumenische Bedeutung
1378 gewidmet. S1e Wäar ıne eıit außeren Glanzes. würdigt die der Confessio Augustana”). In herkömmlicher evangelischer YFOT-
innere Organisation un die Niederlassungen des Ordens, schung Wäar ber 1ne zurückhaltende Beurteilung der katholischen
die Begünstigung durch die Päpste un die führenden Abtsgestal- Intention der üblich. Die Aussagen des Bekenntnisses darüber
ten dieser Epoche. ber die eit des Wohlstandes und außberer wurden als politisch taktisch un notwendig iın der damaligen
Ehrungen Wäar nicht gleichbedeutend mi1t einer inneren Erneuerung Sıtuation beurteilt. Melanchthon, der Urheber der wurde für
un einem geistig-geistlichen Fortschritt. seine „Leisetreterei“ kritisiert. Die gäbe nicht dem reiormatori-

Die Folgen des Abendländischen Schismas für den Orden sind schen Glauben einen volltönigen Ausdruck. Viele der Autoren
Gegenstand des vierten Kap Die Schismajahre brachten zugleich Pannenberg, Schütte un PEAUT) beantworten die
iıne Ordenskrise. Durch die Zugehörigkeit verschiedenen Obö68- Kritik. Es wird hervorgehoben, daß die Aufrichtigkeit des Wun-
dienzen ergaben sich für den Orden ungeheure pannungen. Die sches Melanchthons, die Einigkeit bewahren wollen, allererst
Bilanz der Kirchenspaltung Wäar für den Antoniterorden CI - VO den katholischen Kontroverstheologen bestritten wurde. och-
schreckend negativ Sie verursachte e1in Schwinden des Zusam- läeus sa In e1in teufliches Täuschungsmanöver und miB-
mengehörigkeitsgefühls, ein Zerreiben der Bindungen innerhalb traute der Ehrlichkeit Melanchthons ES liegt 1ıne unfireiwillige
des Ordens, Veräußerungen VO  - Ordensgut und einen erheblichen Ironie ın der Tatsache, daß gerade die Anhänger der Reformation
Verlust Ansehen 1n den ugen der Gläubigen. Von dorther WäarTr enigegen ihrer eigenen Hauptbekenntnisse die Lagebeurteilung
verständlich, daß die Antoniter einer Behebung der Spaltung ihrer Gegner übernahmen (Pannenberg, 20) Mit der Kenntnis
außerst interessiert 4 5 } Stark Wäar deshalb das Interesse den des vielen Negativen, das die Kirchentrennung mitgebracht hat,
Konzilien VonNn Pisa und Konstanz. wAäare die eit jetz reif, die Aussagen der erns nehmen.

Die Beendigung des Abendländischen Schismas brachte jedoch Keiner der Verfasser des vorliegenden Buches stellt die Aufrich-
zunächst keine Behebung der Ordenskrise. Die Reformversuche in tigkeit der Aussagemtention der 1ın rage Es gibt Der viele
den Jahren VO 7—1  P besonders die Reformen VOoO  — Abt Jean andere Schwierigkeiten, die INa  - nicht unterschätzen darf.
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Eine Schwierigkeit hbetriiift die selbst. Nach Bornkamms Möglichkeiten hin Nur durch menschliche Kralft dürfte ber das
Ziel nicht erreichbar SEe1IN. Entscheidend ist vielleicht e1in Faktum,Urteil (Die Religion ın Geschichte und Gegenwart IY Sp 739) sprach

Melanchthon den unwahren Satz S, daß die Meinungsverschie- das Ratzınger, nicht schriftlich ber doch geistlich -
denheiten 1Ur einigen MiBbräuchen, keinen Glaubenssachen gal- wesend 1mM Buche, erinnert: ET OLZ der Differenz der theologischen
ten. Bewußt hätte heikle Fragen wI1Ie apsttum un Fegefeuer Interpretationen und der geschichtlichen Ausgangspunkte [besteht]
verschwiegen. Das Buch otellt mehrmals die rage, die Di{ffe- 1m Innern der einzelnen Konfessionen ein überraschend ahnliches
renzpunkte heute liegen. Dabei geht VO  — dem wichtigen Faktum Leben, posi1t1v un negatıv egen alle Spaltungen hat sich der
dUS, daß e1n Entwicklung sowohl innerhalb der katholischen wIe wesentliche christliche Inhalt 1imMmmer wieder Dberraschend einig als
innerhalb der lutherischen Christenheit stattgefunden hat. Die derselbe durchgesetzt, wI1e die Menschlichkeit der Menschen
Rechtfertigungslehre 1st nicht Jänger trennend. Eine Mehrheit VO  - unier verschiedenen Vorzeichen immer wieder recht ahnlich sich
den Mißbräuchen, die die kritisierte, Sind nicht mehr vorhan- außert $ Wenn ott wahrscheinlich die Kirchen anerkannt
den Vatiıcanum I1 hat 1ne große Rolle gespielt. Die reformataori- hat, stehen die Menschen Ihm 1m Weg?
schen Einwendungen sind gegenstandslos vgemacht worden. An-=- Uppsala Holsten Fagerberg
deren strittigen Fragen gegenüber iıst nicht länger berechtigt,
die Kritik der wiederholen. Kontrovers sind immerfifort die
Fragen, die sich iın der Sündenlehre, 1n der Lehre VO  — den Sakra- Gosselin, Edward The Kıng Progress Jerusalem: oOme nterpre-

ations o1 avı during the eformation er° an Their Patristicmenten und 1n der Ekklesiologie stellen. Vor allem Der cscheint
and Medieval Background alibu, Ca Undena Publications 1976die Bußlehre der Probleme hervorzurufen, weil S1Pe VO Triden-

tinum apostrophiert und verurteilt ist In einem besonderem Auft- 131 Humana Civilitas SOUrcCes anı Studies relating the Middle
Ages an the Renaissance, Vol kart CF  i  CFGaTZ des Buches untersucht darum J0 P1S e  f IL-.4 ob die Bußlehre

der einer Anerkennung durch die katholische Kirche 1mM Weg Das Hauptinteresse des Vi.s der vorliegenden Studie gilt dem
stehe Die Antwort ıST R1n Neı1in. Das Anathema des Tridentinums erständnis der Gestalt des Königs David iın der reformatorischen

Theologie des Jahrhunderts. Näherhin geht 1mMm zweiten eiltrifft nicht die in un ın der Apologie der gemeinte Sache
Die Antwort ıst indessen VO  - der Interpretation der abhängig. des Buches, die theologische Bedeutung Davids und der scal-

IM  - ın der Exegese Luthers, Melanchthons, Calvins un Bezas., UmDarum wird der Gedanke erweckt, daß, als e1n RTSIeT Schritt auf
dem Weg der Einheit, e1n katholisch/lutherischer ommentar ZU  &r

die Grundthese sSeliner Arbeit, daß nämlich In der Theologie un
Schriftauslegung der Reformatoren iıne C  ] desgeschrieben werden soll, ın welchem iestgestellt WIT WOoTr1in wirklichen David, 1ne theologische R:n a Dıilitfiat:zonEinheit und worin Freiheit besteht. des Köni1gs stattgefunden habe, untermauern, stellt Vf.Eıne andere Schwierigkeit liegt 1n den Prinzipien dieser Nnier- ersten eil die Psalmenexegese VO  - drei vorreformatorischen Aus-pretation. C („Schwierigkeiten eiINer kathaoli-

schen Anerkennung des Augsburgischen Bekenntnisses d US Iuthe- legern VOT: ugustinus, Nikolaus VO Lyra, Lefevre d’Etaples.
Die Auswahl gerade dieser Tel Psalmenexegeten ist nicht zufällig:rischer SIcCht”) un eyer („Augustana Romae recepta” Was Augustinus übte L4  ber das Mittelalter bis ZULC Reformation auftf-Iutherische un katholische Theologen dazu beitragen können“) grun! seiner Autorität einen gewaltigen Einfluß auf Schriftauslegungerinnern die Veränderungen, die innerhalb des Luthertums und Theologie Au Mit dem erneuten Aufkommen des Plat  us ıIn

stattgefunden haben Damals, 1530, bildeten die Lutheraner eine der italienischen Renalissance wurde die Autorität des Kirchenvaters
Gruppe ıIn der römisch-katholischen Kirche, jetz sind S1e eiINeTr Vorabend der eformation her och größer. Der irkung des
selbständigen Kirche geworden. Nach Augsburg laufen die PTrO- ugustinus vergleichbar ist  — diejenige des ommentarwerkes VO iko-
testantische und die katholische Linie zunehmend auseinander. laus VO  - Lyra, das pra.  35 VOo  - allen Theologiestudenten gelesen un:

uch VO vielen protestantischen Kommentatoren herangezogen wurde.Die ist m 1t der Hypothek der Trennungsgeschichte belastet.
Letzteres gilt.auch für ME U Werk, obwohl nach Meinung desS1e ist VO  - den Lutheranern 1n der Formula Concordiae, nach har-

ten internen Kämpfen, präzislert. Für e1in strenges lutherisches V{f.s nicht ınter die größten Psalmenkommentatoren zählen ist. Da
jedoch der Generation VO biblischen Gelehrten unmittelbar VOTLTBewußtsein könnte natürlich SEe1IN, die VO 00A0 Konkor- der Reformation gehört, bietet sich Se1INe Auslegung einem Vergleichdienbuch A US$S verstehen. Andere Ausleger wollen die mit mıit der der Reformatoren

der Hilfe des Jungen Luther lesen. Beide Auslegungsmöglichkeiten Stellt 190828  — die Vorstellungen VO. avıd: die sich ın den genannten
möchten dem katholischen Gesprächspartner Komplikationen be- TEel vorreformatorischen ommentaren finden, denjenigen der CEVaNnge-
reiten. Ein gangbarer Weg wAäre, die ıIn ihrem historischen ischen Kommentare gegenüber, rgeben sich einige allgemeine, in

die ugen allende Unterschiede Was Augustinus betri{fft, olg inKontext verstehen. Ihre ussagen mussen 1mMm Licht der Ergeb-
n1ısse der heutigen Forschung begriffen werden. Dadurch kann Cdie selner Interpretation Davids un der Psalmen der allegorischen Aus-

legungsmethode: nımmt die Psalmen aus ihrem historischen atl KOon-eine kritische nstanz bleiben un selbst durch die heilige text heraus un verpflanzt S1e einen nt1! Rahmen Auf diese WeiseSchrift, der S1€e unterstellt istt, beurteilt werden. gehen nach Ansicht des Vf.s die eıgentliche theologische Bedeutung der
ber uch die katholische Kirche 1st durch die Dogmen VO  - Psalmen un der atl Glaube Davids vollstandıg verloren. Der Wert des

Maria un dem aps anders geworden. Mehrere Verfasser des letzteren ann nach Augustinus 19858 VOIl T1I1StIen erftfaßt werden, die
Buches berühren diese Problematik, n  Or1ing untersucht S1e ın VO  - der Voraussetzung ausgehen, daß avı lediglich eine vorbildhafte,

schattenhalfte Bedeutung hat. ET 1en. einerseits als moralisches Vorbildseinem Beitrag 99  1e Confessio Augustana und die Dogmen VOoO  —
Tür die risten, andererseit als VDUS TÜr T1STIUS un sSe1iINe Kirche1854, 1870 N: 1950* Gerade diese Schwierigkeit ist ın saämtlichen

Dialogen zwischen Lutheranern und Katholiken gegenwärtig, un Außerhalb dieses VO. her gesehenen Kontextes hat der augustini-
cche avl keine eigenständige theologische Bedeutung.einige VOIIN den Kontroverspunkten sind schon besprochen worden. uch TÜr 1KOlaus VO  - Lyra ist die christliche Sicht un dam:  it der

Darum brauchen S1e nicht unbedingt die Verhandlungen über die tvpologische Aspekt Davids entscheidend. Im egensatz Augustinus
mehr als andere Gespräche blockieren. würdigt ber auch den historischen David und den atl Literalsinn
In ‚,etzter Hand entscheidend ist die Absicht dieser Verhand- selner orte ‚yTas aVvl! hat einen wirklichen, wWeNnn uch keinen

christlichen Glauben und kann uch den Christen autf ihrem Lebensweglungen. Was bedeutet katholische Anerkennung der C Iragt als moralisches Vorbild dienen.Kasper iın dem abschließenden Aufsatz des Buches. Mit
echt wird hier eine Warnung BESEN überzogene und verirühte Das Davidbild des französischen Humanisten Lefevre d’Etaples (Fa-

ber Stapulensis) unterscheidet sich in wesentlichen ugen VOo denErwartungen gerichtet, welche der Sache schaden könnten, Wenn beiden vorgenannten. ach Ansicht Lefevres haben die Psalmen keineS1e nicht erfüllt werden. Die Anerkennung ordert 1ne Reinter- eigene Bedeutung 1mMm atl-jüdischen Kontext, mit anderen Worten der
pretation der die „als korrektiv gegenüber der konkreten B6- prophetische christologische Innn ist der ausschließliche un alleinige
schichtlichen Wirklichkeit des Katholischen, aber nicht als kon- Literalsinn David wird einem Propheten nt! Wahrheiten,
stitutiv für 1ne Kirchenspaltung verstanden WIT  <  du Das End- einem Sprachrohr, UrC. das der Heilige e15 prophetisch redet. uch

diese Vorstellung wird aVvVlı! wen1g w1e die beiden behandelteniel wÄärTe nicht die Anerkennung sondern die Einheit ın Pluriformi-
tät 1mM Sinn einer konziliar verstandenen Kirchengemeinschaflit. gerecht. Im fundamentalen egensatz azu steht das gemeinsame PTrO-

testantische und nach Meinung des V{f£,.s allein SaC  1C zutreiffende)Dazu ist e1Nn Kommentar unbedingt nötig, der zeigt, daß katho- Davidbild, wonach der atl ön1ig eın Uurc den eiligen e1s geheiligterlisch interpretierbar un rezipierbar ist ensch WAäar.

Es ist faszinierend ber auch beklemmend, daß das Einheitsziel Die drei Abschnitte des ersten Teils der Untersuchung haben
der TST nach 450 Jahren erreicht werden könnte. Dieses Buch keinen anderen Zweck, als mıiıt einer Fülle VO  b Stellenmaterial
verschweigt nicht die Schwierigkeiten, ber weist doch aui die belegen, daß Augustinus, Lyra un: Lefevre ıne defiziente Theolo-
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gie Davıds hatten un damit uch ıne letztlich unsachgemäße eines auftf mindestens 6 Bände angelegten Archivalienverzeichnis-
Psalmenexegese betrieben haben Diese negative Wertung der VOTI- S6$5 die ersie Frucht ihrer mehr als 10jährigen Arbeit VOT. Schon
reformatorischen katholischen Ausleger steht VO  - vornherein fest, jetz kann 108838  - hne Einschränkung JN, daß sich die Anstren-

UuNg gelohnt hat.wird schon ın der Einleitung programmatisch und apriorisch aUS-

gesprochen, ebenso WIe die positive eıte der These, daß die Gabriel Le Bras, der sich in seinen etzten Jahren zunehmend
reformatorischen Kommentatoren den wahren David wiederent- uch dem religiösen Verhalten in der Vergangenheit zuwandte,
deckt un nunmehr 1ne theologisch sachgerechte Psalmenexegese hatte angeregl, die französischen Visitationsakten verzeichnen.
ermöglicht hätten: 99  he Protestant COommMentators.. completely Eine Gruppe VO Historikern und Theologen interessierte sich für
rehabilitated David“ 53 A 15 ın the cCommentarıles of OUFTr selected diesen Vorschlag, der jedoch TST in die Tat umgesetz werden
Protestant reformers that tind the full of David konnte, als die Kommissionen des NRS für Soziologie/Demo-
real INa  - of faith an theological spokesman“ (67. un!: äahnlich graphie SOWI1e Rechts- und Staatswissenschalften, 1970 uch die
des öfteren!). IUr Neuere und Zeitgeschichte, die Förderung befürworteten. Diese

Worin besteht aber, inhaltlich, die größere sachliche ähe der Fürsprache VO  - Gelehrten der verschiedenen Disziplinen zeig
Reformatoren David? bereits, welch hreites Spektrum Auswertungsmöglichkeiten die

„KUTrZ, die Protestanten Landen iın den Psalmen einen Glauben O» erschließenden Quellenbestände eröffnen.
drückt, der ihrem eigenen csehr äahnlich WAdrL, un eine historische 1TUa- Eine große ahl meılist Ortsansäassıger freier Mitarbeiter (für die
tion, die der ihren 1n Parallele cstand“ (5) Mit anderen Worten Die 30 Diozesen des ersten Bandes Sind 26) halfen bei der Akten-
protestantischen Kommentatoren sahen 1n den Psalmen un: 1n aVl die aufifnahme ın den Archiven.
Lehre VO der Verheißung im reformatorischen Innn ausgedrück David
Wäar TUr sS1e der Prediger der Verheißung, der doctrina der Rechttierti- Die Auinahmekriterien sind klar definiert. Da 1m Rahmen die-
gun allein QAUS dem Glauben. „Sein Glaube wurde folgerichtig der 665 Programms ine Edition VOIl vornherein nıe 1n Auge gefaßt
Glaube der reformierten Religion un seine Hoffnung auf Beireiung ist wurde, WÄäarTr nicht unrealistisch, Vollständigkeit anzustreben.
uch diejenige der eformatoren  “ (70) Die ersten vier Bände werden die Visitationsakten der franzÖö-

Fuür diese theologische Sicht der Persönlichkeit Davids un der sischen Diozesen VO Mittelalter his 1790 verzeichnen, wel Bände
Psalmen bietet der Zzweite eil der Untersuchung 1ine Fülle VO  — ext- sind für die eıt danach, 1m wesentlichen nach dem napoleo-beispielen Q US den ommentaren Luthers, Calvins, elan  ons Un nischen Konkordat VO 1801, vorgesehen. Diese zweiıte SeTrlie wird
Bezas. Eindrucksvoll ist VOT allem, WI1e die efiformatoren immer wieder
ihre eigene geschichtlich Situation 1ın den biblischen Geschehnissen VOTLI-

VO  e Jacques A und Philippe bearbeitet. ErT-

gebi. sehen. Vielleicht deutlichsten kommt 1es5 bei Calvin ZU
faßt wird das gesamte heute Frankreich gehörende Gebiet, ın
zeitgenössischer kirchlicher Gliederung.USdTUCK, WEeNnNn 1n der Vorrede Se1INeEeSs Psalmenkommentars seinen

Weg VO Beginn SeINEeT Berufung mit dem Davids 1ın Parallele Als Visitationsakten csehen die Herausgeber und Bearbeiter
„Denn obwohl ich aVvVl' 1ın einem großen Abstand olge un ihm kaum nicht I1LUFX: die Protokolle sondern uch vorbereitende Akten
gleichkomme, zOgere ich doch nicht, mich mit ihm VeOeI - [Z:B Mandate, Ausschreiben, Fragebogen, Auseinandersetzungengleichen“ (69) das Visitationsrecht), während der Vıisıtation entstandene

In Übereinstimmung mit sSeiINeTr bereits in der Einleitung aufge- Dokumente (z. B Ort Uun! Stelle getroffene Entscheidungen,
stellten These ertet LE die allen behandelten Reformatoren 1M Reiseabrechnungen der Visitatoren, schriftliche Glaubensbekennt-
wesentlichen gemeinsamen Grundzüge atl Theologie eindeutig E n1sse) und Stücke, die nach einer Visıitation ın Auswertung und
S1tV. Daß die reformatorische Rechtfertigungs- un Verheibungs- Verarbeitung der Ergebnisse anfielen, bis hin den Berichten der
lehre ın die Psalmentexte hineingetragen un aAUuUS ihnen heraus- Bischöfe anläßlich der Besuche ad limina. Erfaßt werden cämtliche
gelesen wurde, wird unbesehen als die allein sachgerechte Aus- Pfarrvisitationen, deren Urheber weltliche Kleriker 1, e1N-
legung hingestellt. Es kommt dabei nicht iın den Blick, daß VO  - schließlich der Visıtationen inkorporierter Pfarreien durch Säku-
der Entwicklung der biblischen Exegese seit der Aufklärung und larstifte. Ordensvisitationen sind ausgeschlossen und sollen möÖg-
VO  - allgemein hermeneutischen rwägungen her gesehen uch das icherweise spater verzeichnet werden. Die Bearbeiter gehen
bibeltheologische Denken der Reformatoren Ur eıne geschicht- weit, uch solche Visitationen erwähnen, über die 1Ur ach-
lich un! zeitlich bedingte Gestalt der Begegnung mıit Gottes Wort richten AuUuSsS zweiter Hand vorliegen, hne daß sich unmittelbare
sSe1in kann Sie als poin fixe un: Maßstab {Ur die Verwerfung der Zeugnisse erhalten haben.
patristischen und mittelalterlichen katholischen Bibelexegese Diese Abgrenzung Tlaubt e1n klares e Ö schema nachnehmen, zeugt VO  - historischer a1lvıta und geschichtsphilosophi- Diözesen (in alphabetischer Reihenfolge) un ach Episkopaten CHATrOo-schem Unverstand. nologisch)

Das Wesentliche, Was 1mM übrigen diesem Werk kritisch AUS- Am Anfang e1ines jeden einer Zese  z  -  D gewidmeten Abschnittes HIN
zusetzen ist, wurde bereits 1 vorausgehenden angedeutet. Der den sich hi S Angaben gedruckten un
Rez möchte abschließend sSeiNe Kritik aut wel Punkte konzen- gedruckten Karten, ZULC allgemeinen Diözesangeschichte, Stichworte ZUTC
trieren: Die Basıs des historischen Materials ist, insbesondere kirchlichen Einteilung un! Bemerkungen Z Zustand der Quellen.
W d5S5 die katholischen vorreformatorischen Kommentarwerke be Ziu den einzelnen Visitationen werden folgende In IIl

trifft, 1mM Verhältnis den weitreichenden (und 1ın dieser Form mitgeteilt Datierung, Name un un.  10 des Visitators, visıtierte rte
unzutreffenden!)] Thesen un Folgerungen schmal S0 bleibt (bis 10 Ttie werden namentlich angeführt; wurden während eINerTr

Visitation mehr als Tte besucht, beschränkt 190828  - sich auf SUMMMMa-iwa die gesamte atl Theologie und Psalmenauslegung des Hoch- rische Angaben ach Archidiakonaten bzw. ekanaten), Kennzeichnungmittelalters un des italienischen Human1ısmus unberücksichtigt. der Archivalien, Sprache, ın denen sS1e abgefa sind, BECNAUE TIchiv-
V kündigt allerdings letzterem 1ine ergänzende Untersuchung der Bibliothekssignatur, Angaben VOo  - Arbeiten, 1n denen die ent-
an) Fuüur ein historisches Werk ist die Art un: Weise, 1n der VT sprechenden Quellen abgedruckt, zitiert, Twähnt der benutzt wurden.
VO vornherein un:! fast auf jeder elte apriorische theologische ach einem csehr ausführlichen Raster (ca 250 Positionen 1 Dezı-
Wertungen vornimmt, schlechthin unerträglich. Wir meinen, daß malsystem) werden verschlüsselte e e  e bar In 1t
für die Arbeit Texten vielmehr das rbe des Human1smus un der en gegeben Sie können nicht mehr Sein als Andeutungen u  x  ber

das Vorhandensein best  immter Informationen, keineswegs ber überdes Jahrhunderts vorbildlich bleiben sollte, und das heißt VOT
deren Häufigkeit und Aussagekrafrt. Die Schlüsselzahlen beschreibenallem zurückhaltende Wertungen autf der Grundlage solider Exe-

BESE vorzunehmen, anstatt voreilig dogmatisch estimmte thesen- Iso her den Fragehorizont der Visıtatoren, als daß S1e Informationen
ber den tatsächlichen Zustand 1n den visıtierten Gebieten lieferten.hafte Meinungen plakatieren. Eine der schwierigsten ufgaben der Bearbeiter Wr wohl, die

Würzburg Helmut  Feld der Detailliertheit des Zahlenschlüssels unvermeidlich unterschied-
lichen Wertungen und Einstufungen der einzelnen Mitarbeiter VeI-
einheitlichen. Auf Details, die N1C ZU ruck übernommen werdenRepertoire des visites pastorales de la France. Premiere Ser! nciens

dioceses (Jusqu’en Agde Bourges TEe [ - konnten l1es tri1it VOrLr allem für die Namen der visitierten rte ZU),
Teille Parıis: Editions du Centre National de la Recherche können Interessenten auf den Korrespondenzweg zurückgreifen.
Scientifique 1977 328 En 135,— Zum Erscheinen des ersten Bandes kann 90058  - alle Beteiligten,
Dominique und Marc die verantwortlichen insbesondere die beiden Bearbeiter, beglückwünschen. Ihnen ist

Bearbeiter der 1969 VO Centre National de 1a Recherche OScienti- e1n Kompromiß zwischen praktischen Gesichtspunkten und
fique (CNRS) eingerichteten Forschungsstelle für Pfarrvisitationen Perfektionismus gelungen. Man wünscht ich das rasche Erschei-
(Leitung seit 1972 Andre P legen mit dem erstien Band nen der Folgebände.
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Es erhebt sich die Frage für den deutschen Leser un Benützer, ihrer 1n1ıstier un! Ratgeber werden 1m besten Falle nebenbei
ob und gegebenenfalls inwieweiıit sich die Repertoirisierungsprin- genann(, dabei noch verballhornt, wI1e „Grohschlag“ (13, Anm.

4 9 Anm. 23)}; richtig: Groschlag un „Stadion-Barthausen“ (41,zıplen des vorliegenden Bandes au{f deutsche Verhältnisse üÜübDer-
(iTragen lassen. Anm. 23) richtig: Stadion-Warthausen. Ihre Projekte und eIiOT-
Die Trage ist insoiern nich eın akademisch, als ach einer ersten, 1m INne  - werden Nn1ıC gewürdigt, sieht INd.  - VO. dem Maiıinzer Anselm
Te 1967 aut nregung der Gesellschait AB ln Herausgabe des GCorpus Franz Vo  - Bentzel (148{71.) einmal ab, über den Jung iıne
Catholicorum unternommene Bestandsaufnahme gedruckter un gründliche Dissertation vorgelegt hat. ber die Universitätsreior-
gedruckter Visitationsakten AUS dem Gebiet des en Reiches seit 1971 INe.  - 1ın ITIer, den Anteil VO Hontheim-Febronius un seinem
1mM übinger Sonderforschungsbereich „Spätmittelalter un Reforma-
tion“ eın vergleic.  ares Projekt au dessen Arbeiten unmittelbar VOTLT Freund, dem Kanonisten Neller, hätte INa  - gEIN (GGenaueres gehört.

Unbefriedigend 1st, daß in diesem Zusammenhang Spangenberg,dem Abschluß stehen Die Tübinger Arbeitsgruppe stand der sSte
Hornstein, La Roche, Hohen{ifeld nicht berücksichtigt werden. Daß

VOorT denselben Troblemen, w1e S1e 1ın Parıs vorbildlich gelöst worden
sSind. Arbeit 1n einer csehr großen Zahl geographisch weit gestreuter, Neller „die treibende Kralfit hinter diesen Universitätsreform-
staatlicher, kirchlicher un privater Archive höchst unterschiedlichen versuchen ITrIiers VO.  - 1768 un 1780° SEeEWESEN sSe1in oool
Zustands, Entscheidung über die Ordensvisitationen, Vereinheitlichen scheint m1r höchst unwahrscheinlich. Die große eit des 1709
unterschiedlicher Aufifnahmen, Reduzieren der Datenfülle auf eın üUDer- geborenen Kanonisten g1ng mıit dem Tod des Kurfürsten Johann
cschaubares Maß, räumlich un! eitlich vernüniftige Abgrenzung. Philipp (1768) Ende; Se1IN Einfluß der Universitat, VOLF allem
Ist ber schon die Beschränkung auf das Gebiet der Bundes- ber Kurtrierischen Hof Koblenz, ist ıunter Clemens Wen-
republik Deutschland cehr jel willkürlicher als 1n Frankreich die zeslaus stark reduziert. egen der Febroniusa{ffäre un! eigenerBeschränkung aul das heutige Territorium der Republik, mangelt
bei der zeitlichen Abgrenzung noch mehr deutlichen Kriterien. Vor kirchenrechtlicher Dissertationen befindet sich iın den siebziger
em der termınus ad ( UCIM muß weniger eindeutig sSe1IN, enn die ın un! achtziger Jahren 1ın einer äaußerst schwierigen Situation, die

ihm, uch ın Universitätsiragen und nicht zuletzt miıt Rücksichtrage kommende Jahreszahl VO 1803 sCcChHhelilde .UuS, weil sS1e 1m Rahmen
eines auf Spätmittelalter un Reformation konzentrierten esamtpro- auf die Versorgung seines Ne{ffen Leuxner der Tlerer Hoch-
gramm5 Nn1IC. gerechtfertigt ware. on die Berücksichtigung der schule, Zurückhaltung geraten erscheinen 1äD5ßt Bezeichnend ist
Gegenreformationszeit wAare bei Anlegen dieser kurzen Elle Irag-
lich, wobel dann allerdings die Grenze zwischen Beschränkung un

das Urteil des Kölner Nuntius Caprara VOo ugust 1775 „Del
Lamoso Neller . NO OCCOITe far molte parole, piche attualmenteBeschränktheit csehr verschwommen würde. Für die Franzosen ist ter- CD 1ın eta decrepita“ Raab, Die Finalrelation des Kölner Nuntius

Ner die Kon{fessionsproblematik Vo  - geringer Bedeutung, daß S1e VO.

den Herausgebern un Bearbeitern N1C einmal diskutiert wWITd. Die (Glovannı atüusta Caprara. In RQS 5 9 1955, 215) Wie wenig
konfessionellen Veränderungen 1m Deutschland des un Jh.s VeTl- „reform{freudig“ Neller bereits g Brgr reaglerte, zeigt eın otum
bieten ine Gliederung nach DiOoOzesen. Veranstalter und Durchführende einem Vorschlag, die Lehrstühle der Juristischen Fakultät nicht
Vo  — Visitationen weltliche und geistliche Obrigkeiten, Kirchen- mehr mit Geistlichen besetzen. Meller timmte dafür, „daß die
diener un Staatsbeamte Die Territorialordnung, die sich als Dispos1- geistlichen Doctores u{r JUrTI1s, welche manchmal uch 1m Juretionsgrundlage anbietet, ist 1n Deutschland er und inten- civile denen jüngeren Doctoribus SaeCUl. weit überlegen sind nicht
S1Ver verändert worden als die Kirchenorganisatıon in Frankreich wäh- iür immer un! ew1g excklusivam VO denen wel Cathed. Digest.rend der ganzen Neuzeit Dies Dringt erhebliche Darstellungsprobleme
mit sich. et NSÜULLU haben collten“ (Staatsarchiv Koblenz I

Angesichts der VO  e} festgestellten Tendenz ZUT „Verweltlichung“Die deutschen Bearbeiter können VO. den Erfahrungen iNrer will beobachtet haben, daß der Vortrag des Jus canon1cumfranzösischen Kollegen profitieren; sS1e werden bDer uch IUr iıne ‚vielfach in die Hände weltlicher Proiessoren gelangte“große ahl VO Problemen nach eigenen Lösungen suchen un verdient dieses oLum eines „Reformers“ Beachtung. In welchemmehr Kompromisse cschlieben mussen.
euß Hansgeorg Moilitor

Maße die VOoO miıt keinem Wort erwähnte schwierige „Grenz-
sıtuation“ der Universitaäat TTIier, ihre unmittelbare ähe Frank-
Teich, ich autf Lehre und Studien ausgewirkt haben, soll mıit einem

Hammerstein, Notker Aufklärung un! katholisches Reich. Untersuchun- 1r aQus einem Mandat des Kurfürst-Erzbischofs gezeigt werden,
das aQuUS Anlaß einer kirchenrechtlichen Dissertation und der NiIier-geN ZUT Universitätsrefiorm und Politik katholischer Territorien des
vention des Iranzösischen Gesandten Koblenzer HofHeiligen Römischen Reiches deutscher Natıon 1mM Jahrhundert.

Berlin Duncker 105 Humblot (1977) 276 (Historische Forschungen Oktober 1773 ist. Kurfürst-Erzbischof Clemens Wen-
12) kart. 78.— zeslaus befiehlt darin der Universita TTIier, ich „allen eiın oder

Als „ergänzende Weiterführung“ Se1Nes Buches „JUus und 1S{0- anderen Temden aCcC nahe kömmenden Lehren (ZU)} enthal-
r1e  b un! als „Gegenprobe“ für das „katholische Reich“ (10) will ten un VO denen iın Druck erscheinenden Ausarbeitungen nicht

den mindesten Satz einfließben lassen, welcher ın das Politicumvorliegende Arbeit verstanden wilissen. Sie ist, wl1e 1m Vorwort
gesagt wird, über einen „längeren Zeıtraum hinweg geschrieben“ deren Höfen, nicht ber 1in die Lehr-Stuben gehöret“ Dieses Man-
worden, nicht frei VO  \ „Ungleichgewichtigkeiten“ und kann durch dat hatte, WIe die Universität feststellen mußte, „verdrüßliche
„weitere durchaus denkbare Recherchen“ ergänzt werden. Die mıiıt Folgen“: 1774 fand nicht ine einzige öffentliche De{ifension JUTr1-
dem cehr hoch gespannten Titel geweckten Erwartungen werden stischer Thesen (Staatsarchiv Koblenz 1
1n der Einleitung gedämpft mi1t der Absichtserklärung, 9 der Zu den schwarz ın schwarz gehaltenen Bemerkungen u  -  ber die Uni-
Haltung der katholischen Universitäten, ihrer Stellung den versität öln (132—13 sel korrigierend weniıgstens noch der Name
In aufgeklärtem Geiste vorTangegangseNeEN protestantischen Schwe- Franz arl Joseph VOoO Hillesheim nachgetragen, der VO
sternanstalten“ darzustellen, „welches Verhältnis katholische Für- i1ber kanonisches eCc Staatsrecht, Diplomatik un!: uletzt uch A  ber
sten, ‚Gelehrte‘ und Territorıien ZULI Aufklärung 1n dieser speziellen Kölnische Geschichte gelesen hat. Den düsteren Reiseberichten u  u  Dber
Form wissenschaftlicher Erneuerung einnehmen“ 12) Sie „1IN öln stehen atize aQU5S Brewers 1803 verfaßtem Nachruf aut Hillesheim

egen, WIe etwa folgende: „Dieser große Mann, der sich 1n denToto“ (!) (10) befragen, hält „weder ur möglich, noch ur
nöt1g  “ och scheint 19888  CNn der Schwerpunkt allzu cehr bei Ickstatt gelehrten Sprachen des Alterthumes 1ın früher Jugend vervollkommnet,

sich einer besseren Philosophie nach dem System des CGartesilus, einerund seiner Reformtätigkeit den Universitäten Würzburg un tiefen Kenntniß 1n den bürgerlichen Rechten ach Cu]jacıus aut der hie-Ingolstadt 33—131) liegen un amı die rage nach mehr Aus- sıgen Universitä beflissen hatte, studierte ndlich das Staatsrec
gewogenheit für ıne Untersuchung verbunden, die mıiı1t einem ürzburg bei Barthel un: Banıtza Die Verbindung, wWOor1in mit
assenden Titel wI1e diese erscheint. Fuüur die Universitäten Köln, den einheimischen Gelehrten Roderique, Pelzer, Seil und artzheim,
TrTIier, Mainz bleiben weniger als dreißig Seiten übrig für Dillin- und mit den ausländischen: Hundheim (Hontheim), VO.  - Früurstenberg,

Neller und dem preußischen Minister Herrmn Vo  - ohm stand, machteBEN, Bamberg und Fulda ind ehn AUS den bekannteren un
ZU. eil unzulänglichen Veröffentlichungen schnell kompiliert - in: vollends den gemeinnutzigen Gelehrten ... Eine zahllose enge
ter Verzicht auf Heranziehung unausgewerteter Quellen in den Wißbegieriger VOo jedem er, jedem Stande drängte sich dem

juridischen Hörsaale, den Lehrer ..  ber den LieblingsgegenstandArchiven un! Bibliotheken. Die Universität Salzburg ist nicht ıIn hören, der leider! bis dahin noch keinen Katheder gehabt atte  “die Untersuchung einbezogen. ber die Juristischen Fakultäten Vgl uch die biographische Würdigung Vo  - Stelzmann, 1ın Annalengeht kaum hinaus. des ist. Vereins iederrhein 49/150 1950) 181—232 165
Von der Stellung katholischer Fürsten S@e1 1LUFr die Hammersteins Meinung, Bamberg habe dem Fürstabt Adol{f VO Dalberg

Kurfürst-Erzbischöfe Emmerich Joseph VOIl Breidbach-Bürresheim „als kopierendes Muster” bei der ründung der Universitä Fulda
un! Johann Philipp VO  - Walderdorff erinnert ZUTC Aufklärung vorgeschwehbt, ann ich der zitierten Stelle bei Mühl, Die Universita
Uun! Universitätsreiorm erfährt mäa  - gut wI1e nichts. Die Namen 6 nicht bestätigt finden. Miıt dem „städtischen Kolleg' der
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staatlichen Verordnungen Kirchenfache sehen darit“ IDDIie Tar-Jesuilten Fulda dürfte ohl das 1584 gegründete „päpstliche
Seminar gemeıınt Se1IN! G(ewagt che  int IN1IT der Versuch die TuUund- bigste Persönlichkeit 1ST ohl Melchior Blarer, der 6111 unsteies en
agen L  F  ur das aufgeklärte Wissenschaftsverständnis des Freiherrn VO.  - führte un! bei Strengkirchlichen, uch e1ım Nuntius G(Garampı, e1it-
Ta m1T s C111 doch sehr kurzen Studienaufenthalt Kremsmunster den Ruf wahren Gottseibeiuns Hersche rückt Blarers
gelegt sehen Koöonnten m DAC m1T dem gleichen eCc IUr Bild M1T Gründen 7zurecht un! WIC wWEeIiTt Blarers eihoden
die Zeit 5611165 Aufenthalts fürstlichen Holf Fulda un SC1NEeTLN lang- der Priesterbildung (er wirkte Wiıen und Brunn) das damals übliche
ährigen Studien der Fuldaer Unıversıta werden”? Nıveau übertraien bes 285) Allerdings Wäar Blarer ohl mitbedingt

durch radikal jansenistische Einstellung VO „problematischerArgerlich sind die vielen Flüchtigkeitsfehler un!: Versehen den
Zitaten Stichproben, WIC eiwa der Vergleich der Zaiutate AUS den beiden psychischer Verfassung  6 E1ın anderer überzeugter Jansenıist VO

utachten VO  - Horix[ ammerstein spricht 13532 VO itLterer Weltverachtung un Skepsis gefangen, 1ST Kaspar arl JO111)
Gutachten) mi1t der Edition bei Just-Mathy, ofifenbaren bedauer- Eın großer Unbekannter, ler erstmals ausführlich gewürdigt 1st Simon

Ambros VO Stock 111 anderer bislang ekannter 1ST Johannlichen ange. Akribie uch das Zitieren aAdUS zwelıler and ann
N1C. befriedigen, umal aum Schwierigkeiten ereıte haben dürfe, Baptıst de lerme, ach Stocks Tod C111 führender Mann der 5C-
etiwa für 18 Anm das Tie VO  - 1luseppe (arampı ber die nistischen ewegung Wiıien
deutschen katholischen Unıversiıtaten der Untersuchung VO gnaz Bel Durchsicht der Nuntiaturberichte Garampls un: Capraras, He-
Philipp Dengel nachzuschlagen, NstTatt nach eit Das Aufklä- sonders des ersteren, aut daß sich cdie Nuntiatur nicht eben e111-

rungsschrifttum des 18 Jahrhunderts, übernehmen Aus dem Tief- gehend m1T den heologen beschäftigt der Kanonist Joseph alenuüun
wechsel Lessing Nicolai (S 256 Anm s E 200 Anm 25) sollte nach Eybel (T E1 Lale, 1ST der VO  - Garampı mıit Abstand eısten

ach Rom einberichtete Vertreter der „Jjosephinischen Richtung aIiIurder vorbildlichen Ausgabe VOILl Lachmann-Muncker ılliert werden un:
nicht nach olz Hrsg.) Friedrich GTr Spiegel SE1INeEeTr Zeeit beschäftigten sich die Nuntien eingehen m1T den den ugen der

An Fehlern noLere ich den Literaturangaben 26 Anm. 25 Kurialen %6}  osen  66 Bischöfe WI1e®e Colloredo, all Hay, Herberstein (Lal-
99  unckhohn  “ ichtig; Juckhohn; Anm AAA „Reinhar:  “ richtig acC Besonders Herberstein wird VOoO  - Hersche eingehend gewürdigt
Reinhard 41 Anm 253 "G VO  - Koenig-Barthausen  6 (SO uch Die Nuntiaturberichte (+aramp1s und Capraras konnten VO. V{f VeOelLI-

Literaturverzeichnis Z7ZE ichtig VO oenig-Warthausen; 78 ständlich bei ihrem Umfang Nn1C. alle Einzelheiten verfolgt werden,
Anm 1 „Pöllnitz“, richtig Pölnitz 110, Anm 101 „Hammermevyver würden ber der Darstellung Nn1C. Izu viele Neue Einsichten bringen
ichtig Hammermaver A Anm 131 1St der Name des Historikers (raramp1 N berichtet ohl manchmal —-  ber einzelne Personen un
Oestreich verschrieben „Oesterreich“ 165 Anm 21 Die Vor- das „Dartıto glansen1st1co” VWiıen, ber derart daß 199828  - daran We@1-

NaIinell VOoO  - Leimbach sind arl lexander:; die Abkürzung des Vor- felt daß allzu SENAdUEC Kenntnis davon hatte So ann enn uch
1ST entsprechend korrigieren (/) 179 Anm 30 Der Veriasser I11UFr cehr allgemein (Garamp1 charakterisieren bes 340—345) (Zur A{iftfäre

des Buches Der pätjansenismus Osterreich (1977) el. N1C. den als plon ntlarvten Sekretär (Garampıls Egistl, finden sich AUS-

Wersche“, sondern Hersche (SO ichtig 246 Anm 7 , 5 270 15 führliche Berichte Garampıs den Nuntiaturberichten) Interessant
„Erdmannsdörfer“ verbessern Erdmannsdör{f{ier, 274 Carl VO cheint übrigens, daß Dpaur VO.  - Brixen (T nach Hersche der letzte
Pran:' Carl Pranti 306 1st „Fenelon  &e verbessern Fenelon überzeugte Jansenist SIeTrT Episkopat (353), bei den Nuntien

14 Anm und 147 „Breitbach Bürresheim“, ichtig jedoch Teld- Gegnerschaft gehabt haben scheint
bach Bürresheim 19 Anm „Zauspers richtig Zaupsers Das Verhältnis VO  - Jansenismus und Aufklärung 1St ebenztTalls 6111

Was -  ber weilıte Strecken SC11165 Buches bringt untier nleh- Problemkreis, der Beachtung Anhand einzelner Beispiele Joseph
nNnun der Auseinandersetzung m1T der Literatur 1S5T Grunde Laubers eLiwa, des originellsten der behandelten jansenistischen 'heo-
längst bekannt Es stellt ich die Tage, ob der ufior nicht besser logen) uch die verschiedenen Stufien des möglichen eges
daran a  e, Ta aut die beiden Kapitel über ckstatt VOoO der tradit  10Ne.  Jllen kirchlich kurlalen Linlie iber den Jansen1ı1smus hin
un die Reformen ürzburg und Ingolstadt konzentrieren bis ZUr Vollaufklärung, B ZU Protestantismus (Fessler)
und hier Abschließendes bieten, als Zzu weıt gespannien Innerhalb des OSTIerTtT 5Späatjansenismus gibt nicht viele Lalen
Rahmen Z.U. eil un m1T 1Ner Skizze ausgefüllt stehen Wichtig sind der kaiserliche e1Darz nNnion de Haen 118{{f) und
Jassen, die N1C recht befriedigen ann. Joseph VO Sperges; erer Wäar ber uch den Kurialen durchaus

Fribourg/Schweiz Heri  er aab genehm Daß (Gerard Va  - Swieten früherer Meinung ein
Jansenist WärlL, hebt ausdrücklich hervor (119)

Fast tragisch das bsterben dieser Geistesrichtung (bes
353—355); des V{f Sympathie {Ur sSelinen Forschungsgegenstand brichtHersche, eier Der 5Spatjansenismus Osterreich Wien: Verlag der
I1U! voll UTrCcC. Man stellt sich überhaupt angesichts der unbestre:  aOsterreich Akademie der Wissenschaften g A 451 (Veröffent- baren religiösen Idealvorstellungen Spätjansenismus un:ichungen der Kommissıon für Geschichte Osterreichs, VII

T1i1ten des Franz 0se Mayer-Gunthof onds, NT XI) Ln 10 intellektuellen Engagements, qals Priester fast unwillkürlich die Tage,
geistig-religiös selber gestanden WÄäaLC, hätte 190828 damals

Mehrere Au{fsätze VOIL Hersche WIe „War Marıa Theresia 1Ne gelebt un das 1ST gar nicht Dwegig, eizten sich doch viele JaAaNSEN1-
Jansenistin! (Osterreich Geschichte und Liıteratur jg tische een, nach Beseltigung dieses Etiketts, spätjosephinischer
1971 4—25 un andere dem Problem des OSTEeIT. Späatjansenismus un vormärzlicher eologie Osterreichs fort un! 1ST da ede Zeit

mehr der WEN1SEI 111e Zeıt des Umbruchs Hersche WEels el demgewidmete elitrage haben m1T pannung das Erscheinen des
OSstierr Spätjansenismus 61116 Position der Z zwischen den Fron-vorliegenden Bandes erwarten lassen Tatsächlich darf H.ıs Werk

als grundlegend für die OSTEeIT. Kirchengeschichte ausgehenden ten „sterilen Traditionalismus un der „ungehemmten Autklä-
runs18 gelten Eıne Fülle VOIl bisher nicht beachtetem Archiv- Allfällige Versehen sind durchaus nebensächlich angesichts dermaterial und kaum ekanntes zeitgenössisches Schritfttum konnten Materiehervorragenden Beherrschung der Franz Neumaver (66)farbigen Bild Epoche zusammengefaßt werden Die SCANTEL 90828  - besser Neumayr, gnaz UTTZ besser Wurz, Galeppiwohl wichtigste Quelle stellten dabei Briefe österreichischer Jan- coll heißen Caleppi; Limburg-Stirum VoO. 5Spever einfach als „auft-

senısten Fonds Port Royal et Unigen1itus Utrechter Rijksar- geklärt“ bezeichnen (73) 1ST richtig Der Oberösterreicher Franz
chief dar ihre Auswertung 1sT e1n Glücksfall für die Erforschung Steininger wurde Ooiifenbar einrmal m1T dem Wiener Dr e0o. gnaz
der Theologie- und Kirchengeschichte Osterreichs Nn eıt teininger verwechsel (194 vgl Au{satz den Oberösterr

Heimatblättern 1978 73—836 u  -  ber SteiningerViele der Kirchenmänner VOIL damals erfiahren vorliegenden
Buch erstmals 1116 eingehende Darstellung ihres Wirkens (z Interessant als Erganzung H.s Ausführungen sind ohl gut ‚Wel

Dutzend Briefe adus Telsen JUNSEI Jansenisten wWI1ie Franz Schwarzen-der bedeutende Kanonist Benedikt Oberhauser OSB) bach den eichtvater Max Franz Joseph Strohmayer, der Ja VoO  -
definiert einmal den Osterr Jansen1smus als e11Ne „theologisch- Hersche als Janseniıst gewürdigt wurde öfter) die Brieie WUÜUT-

politische ewegung miıt der Absicht praktischer Aufklärung“ und den VOT kurzem VO Gerhard Winner (St Pölten) aufgefunden; Rez
damit wWI1e sehr e11Ne Behandlung der Epoche VO. Standpunkt arbeıte ihrer uswertungdieser ewegung AUS gerechtfertigt 15Tt lar LST 4 00VAI! Werk die

rage Hintergrund WIC Jansen1smus und Josephinismus zueinander Auft 6111 Nebenproblem könnte och hingewiesen werden iefiert
ZWar e11e schätzbare lıstie des Osterr jansenistischen Schrifttumsstehen beschreibt den Josephinismus als Zusammenwirken VO.  - (  , geht ber Nn1IC. auf die Reaktion gelehrter BlätterStaatskirchentum un Reformkatholizismus“ (64) Jansenistische eist- Zieit auft dieses enbar bestanden Freiburg Breisgau,liche sSind el 1€ eigentlichen Urheber der Kirchenrefiorm“

Breiten Kaum nımmt die Darstellung des ohl bedeutendsten OSsier- Engelbert Klüpf{el der L1LUTr einmal 107 aufscheint) un die „NOVa
bibliotheca ecclesiastica Friburgensis“ BEWI1ISSE Interessen Tür die Jan-reichischen 5Spatjansenisten, arkus NIonNn ittola (T e1IN, dem Rez senistische Richtung uch ürzburg mMUu. eln Engagement1974 E1n kleines Buch gewıdme hat Der gebürtige Schlesier hat m1T

umfangreichen gedruckten (Q)euvre sehr jel geleistet Z Be- für den Jansenismus bestanden en. ec. verschieden besprechen
een Ein- uchdiverse protestantisc  he Zeitschriiten die TOdukie aQus dem janse-kanntmachung jansenistischer un: .treformkatholischer nistischen Milieu.schränken muß I11d.  - ber ohl die Meinung des V{ Wittola

Se1NeN „theologischen Meinungen iel differenziert un unschema- Josephinismus und Jansen1smus sSind einigermaßen kontro-
tisch‘“ SSCWESCH SEeINI, „als daß I11d.  - ihm infach Vulgarisator der versielle un noch uch emotionsgeladene Themen. Die
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Richtung H.ıs könnte 1890028  — beschreiben: Ferdinand Maaß wird In der Tat VeEImas Fa durch ihre sorgfältige ber bestimmte
(für diesen Fragenbereich mi1t Recht) wen1g beachtet: Polemik Gedankenführung hier Licht aut den Zusammenhang zwischen

Sebastian Brunner weiland: affın Eduard Wiınter, ber mariologischen un entwicklungstheoretischen Gedankengängen
diesen gelegentlich duS5 breiterer Quellenbasis heraus korrigierend; iın ewmans Theologie werten.
ıIn ähe 1EeUuUeTer Osterr. Forschung wW1e bei Klingenstein, KO- In der katholischen eit (ab übernimmt Newman die
VaCsS, Zlabinger. Geit Eduard Wınter (1943) handelt ich gewiß Om.-kath Lehre un Praxis der Marienverehrung, die sich wWwW1Ie

ıne der bedeutendsten Buchverö{ffentlichungen ZULC OStEerT. (‚e1- 1ne Ausfaltung se1ines bisherigen Ansatzes ausnımmt. sieht
stesgeschichte 11 Josephinismus. seine NEUE Posıiıtion zusammengefaßt ın der Formel VOoO  - „Marıla

L1ınz Manired Brandi als Huterin des Glaubens  “ Darın kommt die Einsicht ZU Aus-
druck, daß „wahre Marienverehrung den Glauben Christus
verbürgt“ un nicht t{wa gefährdet (82{, 90)

Eıne quasi-systematische Darstellung SeINeEeT Mariologie gibt
Govaert, Lutgart Kardinal Newmans Mariologie un! sSein persönlicher Newman In selner Antwort aut Pusey’s Eirenicon, deren

Werdegang. Dissertation der Pontificia Uniıversiıtas Gregorilana Würdigung Recht das Ende der historischen Darstellung
Rom alzburg, üunchen Universitätsverlag Pustet 1975) 2453 stellt. Quasi-systematisch ist S1e deshalb ENNEI, weil New-
kart. 32 — 99038  @n in seilner Argumentation VO Standpunkt seines ehemaligenNicht 1Ur die Tatsache, daß ce1it nahezu Jahrzehnten keine anglikanischen Kollegen ausgeht und seine eigene Entwicklungsystematische Darstellung der Mariologie Newmans mehr gegeben der Mariologie 1m Hinblick aul die kath Posıtion nachvollzieht.

hat (vgl Friedel, The Mariology O1 Cardinal Newman, New Als entscheidende Inhalte bringt dabei, nach G., ZULC Sprache:
ork 1928 und den kurzen Versuch VO  e Velocci,; 5 Mariologia Die Lehre VO. Marla bei den Kirchenvätern, S1e als zweite
del Newman: Dıvınıtas 1, un daß sich andere Beiträge ZUTLC Eva bezeugt wird, die Würde VOo  - ihrer Heiligkeit und Jungfräu-
Newman’schen Mariologie Ur miıt dem genetischen Aspekt he- lichkeit:;: VOTLT allem jedoch die Lehre VO der Gottesmutterschafit,
Tfassen Schneider, 1954; ern 19067, begründen die die Newman als „Frucht ihrer Heiligkeit“ und „Quelle ihrer Hoh-
Opportunitat einer Darstellung VO  e Newmans Lehre über heit“ bezeichnet
MarIla, die utter Jesu als utter Gottes Vielmehr recht{fertigt Newman’s eigene Erfahrung, daß die Entfaltung der Marien-
sich die vorliegende Arbeit AaUSs der Verbindung der historisch- verehrung nicht allein mıit logischen un Verstandeskriterien
genetischen Perspektive Newman’scher Theologie 1mM Bereich der verstehen sel, vielmehr iNr Maß 10 gesunden Menschenverstand
Mariologie mıit der systematischen Absicht:, seine mariologischen un in einem unbefangenen Wahrheitssinn“ habe
Grundpositionen aufzuzeigen un sS1e 1m Zusammenhang mıiıt der Newman’s 1INSIC. daß die echte Marienverehrung sich
Entfaltungslinie a UusS dem anglikanischen Ansatz 1ın die röm.-kath. gerade nicht als Gefährdung, sondern als Schutz Fehlver-
Lehre verfolgen. ständnisse der Inkarnation erwlilesen habe un erwelse. vgl

Der Blick auf die Quellen zeig sporadische, ber das gesamite 83 235)
bibliographische Werk Newmans verstreute Außerungen ıber Marıa zweiıten urchgang el. entwickelt Vi.in zunächst ihre
un: AL Marienverehrung. L.in otutzt ber ihre Arbeit VOT em auft Cdie ese VOoO. der Kontinultät 1n der Entwicklung der ewman’schen Ma-
Analyse folgender Hauptquellen Marienpredigten, VOoO denen S1e die riologie. S1ie azu als wichtiges okumen die ersie MarienpredigtZEe1111C. eErsieEe AUS dem TE 1831 selbst erstmals AauUs dem Newman- Newmans (von e1N, die S10 Trstmals publiziert, übersetzt, mit
Archiv publiziert un: übersetzt; 'Iracts der xIford-Bewegung, VO  }
denen besonders TAaC 3E 75 un! konsultiert werden; das SSaV

kritischen Anmerkungen kommentiert un 1ın den Kontext mıit den
übrigen mariologischen oükumenten bringt Abschlieben

the evelopment oI Christian Doctrine VO 1845; Apologia DIrOo ıta die zentralen oDOl der Mariologie, w1e S1e bisher erarbeitet
Sua VO. 1864 un schließlich, die ausführlichste Außerung 1m Sinne wurden, Korrelation mit den sieben Kriterien einer echten Entwick-
einer systematisch-mariologischen Schrift, Letter Addressed the
Rev USEYV, VO 1865

lung, die Newman 1845 IUr die Überprüfung der Rechtmäßigkeit mit
der römisch-katholischen Lehrentwicklung entworfen hat

Die Arbeit behandelt 1m ersien Hauptteil „Maria. 1mM Leben New- die Heiligkeit Marılens als Kriıterium der Einheit des YyDus der ehre,mans“ 19—123), 1mMm zweıten ae  ıe Entwicklung der Mariologie New-
mans“ (125—174). Ein umfangreicher Anhang über die „Chronologie 2. die Menschwerdung Christi und die Gottesmutterschait arlens als
des Lebens un: der Werke Newmans“” (175—21 un eine sachspezifi- Kontinuita des Prinzips,

3. die katholische Marienverehrung als Beispiel für die ssimilations-sche Bibliographie schließen die Arbeit ab (Die Pu  ıkatıon der ersten kraft dieser TE.Marienpredigt ist als Kap I1 des zweıten Hauptteils ın den Darstel-
lungszusammenhang einbezogen mit Anm 136—141; die UÜbers mi1t 4, die erausstellun der Immaculata als Bestätigung des Kriteriums
Anm 142{11) der Logical Sequence,

5. die Lehre VO Marla als zweiter Eva bei den frühen Vätern) alsIn einem ersten Tronologischen Durchgang Beispiel für das Kriterium der ntizipation,bei „Newmans Glaube die nkarnation  “ d. dem zentralen Prinzıp
seiner SaNZENN Theologie; enn „ VOIN Glauben die Inkarnation wurde 6. das Verhältnis zwischen Marienverehrung und Christusanbetung als

ZU. Glauben Marıa geführt“ (38) Als zweiıte Voraussetzung AA E
Beispiel für das Kriterium der Erhaltung des Grundgedankens un
die Marienverehrung 1m en Newmans als eispie. für das T1ie-Newman’schen Mariologie stellt f.in seine Einsicht 1n „Die Lehre VO  - M um des Chronic Vigour.der sichtbaren Kirche un: VOo der Gemeinschaft der eiligen dar, die

Newman einer für die Praxis der Marien-Verehrung prinzipiellen Der Blick auft die gesamte Arbeit VOoO  - ze1lg die überlegte
Unterscheidung der Urbıttfe Marıens, die schon als Anglika- Selektion der Quellen, die abwägende un umsichtige hermeneuti-
NneT n1ie bezweiielt a  e, ınd der Anrufung Marıiens, die 1n der rom.- sche Analyse der exXte, die kritische Fundierung der Sekundär-
kath. Marienverehrung als übertrieben und mißbrauch ansah literatur un die präzise Durchführung des eigenen Gedankens
Die Vorbehalte die rom. Marienverehrung begründete Newman
1n anglikanischer Ze1it miıt entsprechenden Zeugnissen aQus der eiligen

nach der aufgestellten Hypothese einer Entwicklung der Mariolo-
gle bei Newman bis der zentralen Erkenntnis, wonach dieSchrift. amı aber, weist nach, wird TÜr ihn die mariologische Marienirömmigkeit un die Marianische Theologie bei ewmansProblematik Z odell des Kernproblems einer rechtmäßigen Eint-

wicklung der christlichen Te 1n der pannung VO anglikanischer Findung un Entwicklung des Entwicklungsprinzips der christ-
un! öm.-kath. eologie (7011) lichen Lehre iıne entscheidende Rolle gespielt haben können.

Diese zentrale Erkenntnis, daß die Mariologie als Auslöser für dieS0 wird 1m Zentrum dieser Newman-Studie ın 50TI8-
Tältiger Abwägung un behutsamer Formulierung 1ıne Aussage Idee des Prinzıps Vo  — der Entfaltung der christlichen Lehre AdNBE-

sehen werden kann, verweist über die wissenschafftliche LeistungVon großer Tragweiıite gemacht „Eıines ist sicher: Es liegt e1n
zeitliches ZusammentztTallen zwischen Newmans Hinwendung ZUr hinaus, autf den spirituellen Hintergrund, auft den Lin

zahlreichen Stellen der Darstellung des Newman’schen Lebensmarlanischen rage und der Beschäftigung mit der Entwicklung ankommt.der Lehre der Kirche Roms VorT  bb (ebda) dem auch e1n innerer
Zusammenhang zugrundeliegt? Im Blick aut die Behauptung eines Es hätte nahegelegen, insgesamt und besonders 1mMm genannten

Zusammenhang auft jene Zeitspanne der 40iger Jahre Verwel-Newman-Forschers, das Marien-Studium habe Newman das Prin-
SECI, iın der Newman schließlich 1847/48 ın Rom bei G1lovannıZ1p der Entwicklung des Dogmas nahegelegt, meint vorsichtig:

„Man kann den Bericht 1ın der ‚Apologia‘ tatsächlich deuten:;: Perrone (nicht Peronne, vgl 212) se1ine Traditions-Konzeption
bzw. Entwicklungsidee ın die Vorbereitung des Immaculata-Daß die marianische Tage VO.  - großer Wichtigkeit IÜür das Prinzip

der Entwicklung ist, 1äßt sich nicht mi1t absoluter Sicherheit dQus den dogmas VOoO  - 1854 einspeist. Es wäre sicher uch nicht abträglich
verölffentlichten ChArıliten Newmans beweisen, ber finden S1C SCWESEN, wWenn ın dieser Arbeit 5 wWI1e die Auffassung des angli-
genügen Hinweise, die diese einung haltbar machen“ (71) kanischen Newman VO Marıa als Sünderin (37) referiert wird
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un! die VO.  - ihm nachträglich korrigierte Forderung, I1d.  - musse dem Vaticanum 11 mehr al:  S jedem anderen Konzil „alle (‚arantıen
als Katholik uch die süuüdländischen Formen der Marienverehrung der Authentizität“ (27),; habe „mehr als das Vaticanum uft
akzeptieren (90), uch seine ın der ersten katholischen Phase se1ine Minderheit“ gehört. Wenn I1U Leiebvre sich aut sSeın H1-
geschriebene Außerung über den „schlichten Glauben“ des 1.0= cschoifsein beruft un: VO  — daher wagTt, „einen anderen“ Altar
retto-Wunders 84) einer entsprechend kritischen Würdigung (Priesterweihen!) aufzustellen, qals den, der In Gemeinschafift mi1t
erzogen worden waäre. der onkreten gegenwärtigen Gesamtkirche steht, 1äßt sich irazen:

„Bischo{f welcher Diozeser Kleriker welcher Kirche?“ (32—36) Die
Corrıgenda kath Kirche ist ja 1Ur iın ihren Strukturen insbesondere den

Hurrell Hurrel 62, DI, 128 U, egenden ebenden Bıstumern exıistent. Hier hebt miıt Recht das Paradox hervor,
D8; natura naturam: (‚en. 4Z3 { DA 113 das Lefebvre bislang nicht hat auilösen können un! wodurch
Im englischen ext der ersten Marienpredigt Newmans 1306 sich 1n die Nähe häretischer, mindestens schismatischer Bischöfe

15 136 2U thev the; 138 the
ubject ın the ubject; 138 through Lrougt; 138 bringt, die E ce1t alters uch gemäß der Theologie, die

Leiebvre otudiert hat! gibt Der qals Bischot auftretende Leifebvre< VA Judge (Judge) 138 55 U} SUuMe. “hat keine 10zese” 34) Besser würde 1908028  - Iormulieren, dennDie euische Übersetzung ist vielen Stellen frei und UuNSECENqdU.,
z. B vgl nı (136 142) 3 ® that Hıs other, 15 110 hat uch SONST regierende Bischöfe gegeben, die ihre Herde mi1t
INOTEe LO Hım than alıV ONe else L un! sSeiNe utter gilt ihm 1n die aresie SEZOSECI haben Er hat nicht einmal iıne
nicht mehr qals irgendeine andere Frau:'  &.  € 10zese. weist auti Chalcedon hin, wonach solche Weihen WI1Ie

Frei  urg GUunter Bıemer die VO Lefebvre erteilten, „1rrıtae, nicht anerkannt und IUr
die Kirche als nicht bestehend erklärt worden“ sind 35)

Zur „Messe Pıus’ NS h  oren  A WIT, daß Lefebvre den Tdo
Gongar, Yves: Der Fall Lefebvre. Schisma 1n der Kirche? Mit einer Eın- Missae LUr ann für häretisch hält, WEeNNn „Anlaß einer lau-führung VO. arl Lehmann Te1lburg, asel, Wien: Herder 1977)

144 kart. lam. 12.80. benslehre un! einer Haltung protestantischen und demokratischen
Schlages“ wird WEr ihn „1m e15 der Lehre des Konzils V,Im Vorwort dieser als „sSOUuveränes Plädoyer für die Einheit Irıen zelebriert, für den braucht der Trdo Missae nicht häre-ausgegebenen Broschüre“ (dt Übers.) rekapituliert Lehmann tisch Se1N 37} Leider eskalierte die Lefebvre-Bewegung dIN156-([7—1 die JjJungsten Ereignisse 1m außeren Ablauf der Kontroverse sichts bestimmter unnotiger Übersetzungspraktiken, die cseiıtensLeiebvre (bis ZU. Briei Pauls VI VOoO 1976

diesen) Lefebvre hat „seine partielle Ablehnung einzelner Kon- Liturgischer Kommissionen hartnäckig durchgesetzt wurden, un
VOTL allem angesichts des Mangels historischem Wissen, WES-zilsaussagen einem Iiast totalen Nein gegenüber dem Zweiten halb Mitglieder der ewegung VO  . einem „zeitlos gleichen Rıtus“Vatikanischen Konzil“ ausgeweitet (8) Die Schrift eines

enners der Iranzösischen Verhältnisse WI1Ie stellt „auch {Ur den sprechen
Es wäre weit dem Konzil viel sCWESEN,deutschsprachigen Leser iıne wertvolle Hilfe dar  66 (9) Lehmann

rühmt den vorbildlichen Ton und Gtil des „Buches“ (10) ET fordert, wenn INa  ; auf die AÄnderungswünsche eines Seiner Rechtsgläubig-
keit unverdächtigen un dogmatisch gut ausgebildeten Mannesdaß INd.  - sich Rechenschait gebe, 99  u. INan nach dem Konzil wI1e Abt. Bernhard uUurs OSB (Neresheim) eingegangen wäre,die Bedingungen eiNer gediegenen Erneuerung offensichtlich unter- über die Rez ın dieser Zeitschrift seinerzeıt 1ın mehreren Rezen-ochätzt hat und welche Erfahrungen sich für ine künftige Stra- s1ionen berichtet hat, die heute nachzulesen /ARb I1U. gewordenenegle der Reform ın der Kirche ergeben“ 13) In seinem „Wort Entwicklung ehr instruktiv ind (48, 1952, 104—107; DO, 1954, 571;ZUVOT” erwähnt hne Widerspruch die Meinung vieler, wäre O, 1962, 103—106). Wie mM1r seinerzeıt e1n Mitglied der Liturgie-S47 U nicht weit gekommen, „hätten nicht seit dem Konzil viele Oommission der Deutschen Bischoiskonierenz agte, Se1l 190008  - nichtgesetzwidrige Neuerungen, irreiührende Vorschläge, verhängnis-

volle Amtsniederlegungen überhand 5C.  INE  y hne bei den IUr die Vorschläge VO  - urst, wolle ber nicht einen regle-
renden Abt vorgehen! Heutige Schwierigkeiten waäaren verbautverantwortlichen Vorgesetzten mehr als 1Ur bedauerndes Achsel:- worden, WEeNN 190008  - den Vorschlägen VOIl Abt urs Gehör 255 Iazucken hervorzurufen“ 473 schenkt hätte Sicher haben uch jene Bischöfe, die damals nicht

Im e1il 9—51) bespricht 1e Weigerung des Erzbischoi{s für uUurs JN, die NEeCUe Form, die viel weiter geht, konziliar
Lefebvre, Iragweıte und Hintergründe“ Für den Fernerstehenden, ber
auch für die vehementen Sympathisanten geht Latein, Soutane, vebilligt.
tridentinisches Priesterseminar (Tagesordnung!), „tridentinische“ Form In der Beteiligung der Gläubigen der Darbrin-

gung des eucharistischen Opfers sieht Lefebvre ine „Demokrati-der Messe (Messe Pius Lefebvre und se1ine Anhänger sehen ın den
etzıgen liturgischen AÄAnderungen (Anderungen hat ja früher sierung“. Dazu ist Jange VOTL dem Konzil und uch VOLr INa  w}
uch nach dem TIridentinum immer gegeben!) USdTUC. einer aN- denke nicht zuletzt Pıus C Mediator Del Bedeutsames
delten Lehre, die deshalb abgelehnt werden mussen. lar nenn den gesagt worden. uch Rez darf sich hierhin zahlen Die eutschen
tragischen Fehler Lefifebvres, der sich uch Richtiges angesichts des Beschöfe waren dem Konzil gut beraten BEWESEN, WEeNn S1e
Konzils gesehen hat A seinem Tie ist selbst der uUunfier- solchen organgen mehr echte Aufmerksamkeit geschenkt hätten.
scheidet, wWas annehmbar ist und Was aAdUuUS TIreue VARSr ‚ewl1gen Kirche‘ als
häretisch der falsch zurückgewiesen werden [23); Iso 1m Grunde

Da wWäar noch die Darbringung durch die Gläubigen (voto) und die
durch den konsekrierten Priester (non solum VOo(to, sSe re) be-eın protestantisches Prinzıp Die „Iradition  &* auf die sich Lefebvre wußtseinsmäßig genügend eingeordnet ın den sakramentalen Vor-beruft, schränkt auf die kumente ein, Tür die „den Sammelaus-

TÜG ‚.Liberalismus'‘ verwendet. Eines ist sicher: weder Pius ><EF och 5a11g der Kirche Der latreutische Charakter der Meßf{Teier ist 1mM
Pius XIL., noch Pius e noch Pıus L noch Pıus Y auft die Lefebvre Bewußtsein (nicht {i{wa ın den approbierten Hochgebetstexten!)
sich Dberult, eine solche Unterscheidung bzw. Irennung geduldet!“ bel Klerus und olk zugunsten eines bloßen Mahlcharakters lei-
(23) eieDVTE (24) sS1e. eın Eindringen der verderblichen Prinzıplen der der zurückgetreten (auch die Z C der Redensart
Französischen Revolution Freiheit er Religionsfreiheit!), Gleich- VO „Tisch des Wortes un! VO. „Tisch des Brotes gehört hier-
heit (daher Destru.  107 der hierarchischen ellung des Papstes, wobei hin) Hier sieht Lefebvre eLiwas Richtiges. Freilich sollte INd.  - nichtdie Kollegialität 99  ]J1e Destru  107 personaler Autoritä ist) un: Brüder- ine NEeUe Torheit begehen und den „tridentinischen“ 1LUS nebenal e  el (Einebnung des Unterschiedes gegenüber Häretikern un: Kom- der Jetz gültigen Grundstruktur freigeben, denn die Einheit dermunisten). Für jieg! der Tund der Haltung Lefebvres 1n Voraussetzun-
gen selner Person, iın einem Integralismus un! einem Widerstand Gottesdienstiorm ist die Gtärke der katholischen Kirche. (Die
jede Offnung, der $a bal Frankreic. VO. der Basıs her immer schon kon- historisch gewordenen und erlaubten Unterschiede sind dem Rez
servatiıiv und antidemokratis  D ist rück  Ar ihn die Position der natürlich nicht unbekannt!).
en Action Irancaise der ZWanzilger ahre, die VO. Pıus yB verurteilt Daß „die Kirche dem Wort Gottes ın ihrer MeDBßfeier einen
wurde. Die tung Lefifebvres ist uch eine politische Trage größeren Raum gab“ (41), wird VO.  - jedem begrüßt werden kön-

och will keine politische Debatte führen. ET gibt vA daß NEI, uch W as die größere Verständlichmachung angeht. Wenn
das Konzil nicht vollkommen Wäd.  b Vollkommen ist 1mM Grunde ünsche gegenüber der erneuerten MeDD{ifeierform aufkommen,
keine durch Menschen gefällte Entscheidung, selbst wWwenNnn s1e deren Berechtigung (46) zugibt, sollte mMan S1e einarbeiten, ber
Gottes Werkzeug ist nifiehlbar heißt ja nichts anderes, als die nicht „ZUIN Alten zurückkehren“. Mit berechtigter Entrüstung
gemeinte Wirklichkeit nicht verfehlend Kolping, Un{fehlbar? stellt fest, daß die MeDßfTfeier als „e1In Mittel der Kundgebung
Eine Antwort,; Bergen-Enkheim 1971, 74) Das 1äßt iıne gewisse un! des TOTeESIsS, 1ne esie des Ungehorsams un d. der
„Bandbreite“ A wI1Ie die gemeinte Realität angezielt wird, und Verachtung“ mißbraucht werde (47); dieser Mißbrauch wÄäre 56>
1äßt damit für genauere Präzisierungen den Weg oifen. schreibt wiß viel anstößiger, WEeNnn nicht uch ıIn großkirchlichen Tel1sen
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die „Eucharistiefeier“, WI1Ie dann heißt, viel viel aut Markt- die Traditionsträgerschaft nicht einfach tote, mehrdeutige oku-
plätzen” gehalten WITd. Der den Mysteriencharakter ernstnehmen- mentie selen, sondern das VivVvum magisterium ecclesiasticum. Der
de Glaube leidet durch das Pro-fanum! Die Art, wI1e eieDvrTe un Berufung auf den 99 KRest”“” hält 64) das Wort Augustins ent-
seine Anhänger sich nicht „als eil eines anzen verstehen und SEeCUTUS iudicat orbis terrarum!
verhalten“ wollen, Wäds einst Kardinallegat Gajetan 1518 mıiıt Recht Im eil (66—84) bestreitet 9  1:€ gegenwartige
VO  — Luther gefiordert hatte 49) des Ganzen der konkreten sicht- KT S @ N1C. durch die „1In breiten Schichten der gläubigen
baren Kirche (nicht bloß einer „Idee“ der der notwendig In 1{uUa- Lalen ein tiefes Unbehagen vorhanden ist“ 66) „Vielleicht
tiıonsenge entstandenen „Dokumente“), {führt ZU Schisma, wWenn WIT optimistisch, als WIT ungestüm nach drängten“ (67)
Lefebvre das uch nicht will Als „ein1ge gute Ergebnisse“ des Konzils nenn 95  1€ vielen

Im eil 1—65, der sich den Hauptpunkten der Kritik schönen Eucharistiefeiern die Ausbreitung des Wortes (ZOf=
Konzil zuwendet, Bewertung des Konzils), verneılnt C 9 daß dıe tes die Lebendigkeit der Ortskirchen... das erneuerte (GewI1ls-

Hä< qat das nde der Autorität sSe1. Kollegialität SC  - sozlaler Verantwortlichkeiten, die missionarische Offnung
das Konzil! (53) vermeidet das ort! kann ein Zweifaches - den ‚Fernstehenden‘, die Bemühung, sich den Menschen unNnsSseTeT

sprechen, Zusammenwirken der Gemeinschaft ABr Regelung ihres Z.eit verständlich machen“ 67)
Eigenlebens und (1im ENSETEN Inn Entscheidung durch e1n Kolle- Das Konzil hat iıne gewIlsse Rolle bei dieser Krise gespielt
gium VO  Z Entscheidungsträgern. Ersteres ist heute mehr denn Je durch SeINE Diskussionsfreudigkeit, das Hereinlassen VO.  — frischer
erforderlich (wobei hier kritisch hätte aufmerksam gemacht WeTI- La 1ın die Kirche, das nde dessen, „WqdS al die Absolutheit,
den können, daß einNne solche Forderung oft mehr ein Ideal und die Unbedingtheit des Systems eCI1NEeIN könnte“ (68), un (In Aus-
die Erwähnung oft mehr e1n Suggerieren, als eiliziente Wirklich- einandersetzung mıiıt Bischof Graber) Begünstigung VO Bewegun-
keit ist und Se1IN kann). Im zweıten Sinn, bei dem Bischo{iskolle- DEN, die über das Konzil mit iNnrer Dynamik hinauswuchsen (69)
g1um, das ja nicht Kollegium 1mM Sinne bloDBer Mehrheitsbeschlüsse „Dıie Krise“ ist „e1In innerkirchlicher Widerhall auf einen gewal-
Se1IN kann, werden relativ selten kollegiale kte getroiffen, den- igen kulturellen Umbruch un ine allzıu Jange andauernde Ver-
noch ist das Bischofskollegium ‚.nlıe 1mMm Urlaub“ Philips), 1N- drängung kritischer Fragen”“ 69) Die Kirche hat den „Ausgang
soiern 39 Gemeinsamkeit, Solidarität, Mitverantwortlichkeit des Menschen dUS SEeINET selbst verschuldeten Unmündigkeit ...
(Paul VI.) Iür das Alltagsleben der Kirche bedeutet. Diese Ver- das Unvermögen, sich sSe1ines Verstandes hne Leitung eiInNes ande-
antwortlichkeit des Bischofskollegiums der Kirche ist äalter als TE  — bedienen“ versaumt (70) Die Verdrängung kritischer Fra-
demokratische sancen der neuesien Zeit (Gyprıan Karthago'!). gEeEN sieht als den wichtigsten Grund der gegenwärtigen Krise

Der andere Vorwurf, der Ö . sSel Verrat der der Kirche. Piıus un selbst Leo JIL haben nicht viel den
Wahrheit (54),; Lindet WäaärTr in Übertreibungen, die zugibt, ine „wirklichen Problemen und authentischen Errungenschaften des
scheinbare Berechtigung. och csieht 1mM Okumenismus „Off- Geistes“ beigetragen 7E} „Eine machtvolle Restauration ihrer
Nung, ewegung, die ja VO ihrem Wesen her schon einer inneren Kräfte un: 1ne ganz außerordentliche milissionarische
Überschreitung auiffordern“ 55) wobei „die Katholiken größere Expansion“ leugnet Wäar nicht och hätte mehr die
orrekturen vornehmen mussen, denn ihre Geschichte ist stärker religiöse und tugendhafte Erziehung herausstellen mUussen, die die
VO ogmatısmus belastet“ 56) Das Wirken des Hl Geistes geht Kirche dem einzelnen gab, der ungeachtet der Religionsireiheit ın
dahin, daß dieser „Lernbereitschaft erweckt und mich ermächtigt, Selbstbestimmung (Freiheit) autf die religiöse un ethische Füh-
den Nichtkatholiken gegenüber 1nNe andere Haltung eINZU- rung der Kirche einging, die Realisierung großer Opferbereit-
nehmen“ als die amtliche und praktizierte der Vergangenheit schaft. Vieles, W ds heute infolge hochgezogener Schleusen wI1e

Hier zeigen sich Erlebnisse, die WIT eutschen Katholiken, eın wilder Wasserstrudel das ruhige Leben der Kirche In Aulf-
die immer unier Protestanten gelebt haben, doch nicht ın solcher ruhr bringt Zn wWaäar schon ın den fünfziger Jahren (und in
knge hatten. Deutschland schon vorher) grundgelegt, ber doch ben „In einer

Besonders umkämpft ist die Konzilserklärung üuber die eli- disziplinierten Kirche“
ach dem Konzil kam als Grund für die Krise des kirchlichengionsfreiheit, NrT. Dieser Abschnitt spricht ber nicht VoO Recht

des Irrtums, sondern VOo „Recht auf religiöse Freiheit“, das „aut Lebens hinzu „eine hektische un wahnwitzige Urbanisierung“
die Würde der menschlichen Person celbst gegründet“ ist. Das (73) „Kritik allem, Was Institution, ‚establishment‘, ıst, (als
ist eindeutig un: müßte VOoO Lefifebvre anerkannt werden, wenn Ergebnis) oft e1in Bruch mit der Vergangenheit“ Daraus

nicht starrköpfig und blind ware ber da liegt 10888 wieder erwuchsen „Dedauerliche Fehler, unannehmbare Anarchie“ (75)
die Tragik, die VO nicht genügend herausgestellt wird Le- wobei bDber VOTL Verallgemeinerungen VO Vt. gewarnt wird
febvre hat mit dem Vorwurf des Indifferentismus scheinbar Recht, Lefebvre hat das Verdienst, daß das „Unbehagen zahlreicher
WeNnn WIT die verantwortungslose Art denken, miıt der theolo- Gläubiger 19888  - ernster4wird“ Das Hirtenwort der SUd-
gische Fragen VOT unvorbereitete Priester und Lailen 4 westdeutschen Bischöfe (bei dem INa  ; die Handschrift des VOI-
werden un: dann ın der Praxiıis nach cehr ungeschützten Behaup- storbenen Freiburger Erzbischof{fs Schäuftele nicht hne Grund
tungen verfahren wird. Indifferentismus gegenüber Glaubenswahr- vermuten dar(if; ase un Straßburg fehlen) ist der erste Aus-
heiten hat nach dem Konzil rapide eingesetzt, nicht n der druck des Ernstnehmens dieses Unbehagens seltens der Hiler-
Deklaration ZULC Religionsfreiheit (ein Titel, der hätte besser for- archie S Dok f 113—117),; ist insoiern e1in kirchengeschichtlich
muliert werden können!), ber uch nicht allein WEBSBEN des bedeutsames Dokument angesichts iIrüherer Euphorien. scheint
Irüher geänderten historisch-sozialen Kontextes (59) Wie kom- MI1r die gemachten Fehler teilweise minimalisieren, WdsS Litur-
plex übrigens der inwels auf Argentinien (Sicht VoO  - Lefebvre gle, Theologie, atechese un: ine gewisse Politisierung [ZZ)
WIe Sicht VO  — ausfallen müßte, ist gerade In uUNSETIEGCIN Jahr geht. Vielleicht ist die Broschüre hier 99 französisch“.
deutlich geworden. 50 etiwas ließe 190828  — besser dQUuU>S der Diskus- Im eil führt den Leser - D: den Weg elner
S10N heraus. Lösun g“ ın der gegenwartigen kirchlichen Sıtuatlion, für die

Was das Traditionsverständnis angeht, wurde nicht die Reaktion der Lefebvre-Bewegung Symptom ist. Die Kirche
selten in der Kirchengeschichte dadurch gefehlt, daß 190878  - unter soll Kirche (und nicht e1n n Sektierer-Haufen) sein, das Wort
Traditionswahrung Konformität mit irgend einer absolut gesetz- Gottes mMu. Vorrang haben, seine Fruchtbarkeit entfalten
ten Konkretisation der Offenbarung verstand, der Consensus können. Man mMu. besser belehren und erklären. „Mit 1Ur eın
quinquesaecularis mancher Reformatoren, die Richtschnur der wenig historischem Wissen hätte der unverständliche Streit über
ersten drei Jahrhunderte (T Möhler), paulinisches Christen- die Messe nicht stattzufinden brauchen“ 90) Dasselbe gilt üÜDri-
tum der der „Kanon 1m Kanon“ bei protestantischen Theologen, 5615 uch für die Bekämpfung ernsthafter xegese! Freilich
Dbei Lefehvre jetz Konformität mit den Formeln des Tridentinum. müßte das sagt nicht! besser der theologische Rahmen klar-
Immer i1st miıt solcher absolut gesetztien Konkretisation der Vor- gemacht werden, in dem alle kirchliche Theologie allein sich
wurtf verbunden, der Hl e1s habe die Kirche verlassen, für bewegen hat. Im Bewußtsein, VO manchen dafür gesteinigt
die Altkatholiken ab atıc I! Jetz nach Lefebvre seit 1962 Solcher werden, behaupte ich nach WI1e VOLr Die Konstitution üÜbDer den
Festlegung auf 1ne bestimmte Konkretisation korrespondiert kath. Glauben des Vaticanum (DS 3000 müßte VO der
uch 1m Fall Lefebvre die Konstituierung eines 5 Restes kirchlichen Autorität besser 1Ns Bewußtsein der Kirche gehoben
1C. uletzt anläßlich der uch ın dieser Zeitschr. heftig geführ- und VOIl den Theologen erläutert werden. schließt „Euer Platz,
ten Kontroverse das Assumpta-Dogma (ThRev 4 9 1948; 45, Brüder, ist ın der Kirche!“ 93) würde für „eEIN wirklich LeBU-
1949:;: 46, hat Pıus C: großen Wert darauf gelegt, daß läres 5Seminar, ähnlich jenen, die WIT selbst gekannt haben“, ott
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danken (96), ber sieht die Gefifahr des Schisma: Lefebvre Glaube sind inkommensurabel, 61e sSind nıemals direkt aufeinander
„handelt, als ob einer anderen Kirche angehöre“ 95) bezogen, sondern stehen 1n einem dialektischen Verhältnis ueinander.

Die Fülle der Gedanken (B muüßte freilich noch mehr kritisch Hier ist offenbar der Punkt in B.s Theologie, der einer kritischen
Trage bedarfi Wie wird dieses dialektische Verhältnis vermittelt?gehört und besprochen werden, als geschehen konnte. Der

Anhang bringt 1nNne Reihe kirchlicher Dokumente ZU: SFall versteht den Glauben als eine „entweltlichte“ Wirklichkei Von ihr her
vollzieht der laubende se1ine Existenz. Er lebt 1n eINeT Differenz /A08 mLeiebvre“. Hier würde 19088028  - Ireilich nicht hne (G(Gewinn lesen, Welt Diese Differenz ermöglicht ihm, sich jeder Absolutsetzung elt-

W as Lefebvre, Ich klage das Konzil an! Editions Saint-Gabriel, licher Wirklichkei widersetzen. Dıes War B.s WIC.  igstes Anliegenartıgny 9 über seine Aktivitäten auft dem Konzil verölffent- Wie ber kann der Glaubende konkret der eltgestaltung eilneh-
licht hat Wenn I1ld.  - sich die sechziger Jahre erinnert, weiß men” Welche Bedeutung hat diese IUr seinen Glaubensvollzug? Hier
INa, daß ın der Offentlichkeit mıit Lautstärke 1Ur das Wort konnte Oifenbar die Tage der Vermittlung nicht mehr denken, die

ann VO.  - seinen Chulern aufgegriffen wurde.kam, Was denen genehm WAäfrl, die die Informationsmittel iın den‘
Hand hatten. Das Wr nicht die Kurie un nicht immer die, zeig In SEeINeEeT Darstellung viele wichtige Ansätze auf Hier
die ın ihrem 1nn vermittelnd reden wollten. wAäre uch der Platz BEWESEN, sich miıt den modernen tröomungen

Freiburg Br. AdoölfKolping der Theologie auseinanderzusetzen un verdeutlichen,
pOSit1V weitergeführt, miıbverstanden wIiTrd und bleibende
Anliegen der dialektischen Differenz verschüttet werden durch
1ne „Verpolitisierung“ der Theologie. Es ist schade, daß dasDieckmann, Bernhard: „Welt“ un „Entweltlichung“ In der Theologie ema Welt-Entweltlichung nicht ın dieser Richtung welterge-Rudoaol{£f Bultmanns. Zum Zusammenhang VO Welt- und Heilsver-

ständnis. München Paderborn, Wien: Schöningh 1977, 285 führt hat, da VOTL allem uch 1n der rage der Weltgestaltung die
Münchener Uniıversitätsschriften, eiträge 75 M br ökumenischen Theo- Gtärke der Arbeit ieg Es 1st wünschen, daß der UtOT aut
logie 17) kart. G } diesem Gebiet weıtere Veröffentlichungen Iolgen JaDt, die VO
Die theologische Arbeit nach Bultmann hat. sich besonders der her kritische Fragen die heutige politische Theologie stellen.

rage nach dem Weltverständnis des christlichen Glaubens ZUSE- Dagegen scheint M1r die ontologische Grundlegung des theo-
wWan: Bereıts 1964 begann mit der „Theologie der Hoffnung“ und logischen 5Systems B.s nicht gelungen Se1IN. Eine entschei-

dende Rolle spielt bei das Begriffspaar: objektivierendes Den-der Bewegung, die S1e auslöste, SOWI1Ee miıt der nachfolgenden
„politischen Theologie“ und der „Theologie der Befreiung“ 1nNe ken geschichtliches Verstehen 120{1). Hıer fäallt bereits aufl, daß
Neubesinnung auf die Au{igabe, die dem Glauben ın der Welt wel Kategorien kaum 1n rwägung s6209CEIl werden, nämlich
zukommt. ber bereits Bultmann hat sich miı1ıt der rage des die der objektiven un eschatologischen Wirklichkeit. Man hat
Zusammenhanges zwischen Welt- un Heilsverständnis eingehend oit den Eindruck, daß sich der Dififerenz VOoO  - objektivierend
beschäftigt. Es ist das Verdienst VO  — D 9 erstmalig In einer dUS- und objektiv SOWI1Ee der VO  — geschichtlich un eschatologisch nicht
Tiührlichen Monographie den Begriffen „Welt“ und „Entweltli- bewußt WäaTl. Damit jedoch steht un! fällt Bıs philosophische He-
chung“ ın der Theologie B.s nachzugehen. gründung der Theologie. Zwar ist cselbst nicht immer präzise

1n SeINeT Terminologie, jedoch AdUS dem Kontext 1äßt sich unschwerTeiIien wird Anfang der Arbeit dargestellt, daß der Christ nach
ZUT Weltgestaltung verpflichtet ist. Dabei WIT! der Unterschied BG- erkennen, Was meint. Z:WaT wirit mMIr VOT, daß ich die Pro-

genüber der wissenschaftlichen w1e der humanistischen Weltanschau- blematik 1mMm Gebrauch des Begri{fs „objektivieren“ nicht gesehen
ung deutlich Wo immer S1e 1n ihrer relativen eingeschränkten Be- hätte (257), dieser Vorwurtf kommt jedoch offenbar deshalb
deutung gesehen werden, ist die Jjeweilige Weltsicht prinzipie stande, weil unter „objektivieren“ uch die objektivennichts einzuwenden, S1e jedoch bsolut gesetzt werden un: einen
universalen Anspruch auf den Menschen erheben, fallen S1e untier die

Erkenntnisse der Wissenschaft subsummiert. Es sSind Wwel 5d112
Kategorie der Verobjektivierung un! der Eigenmächtigkeit des Men-

verschiedene oOrgange, ob ich eine zwischenmenschliche Bezle-
hung objektiviere der ob ich objektive Erkenntnisse über dieschen. Diese ber Sind strikt abzulehnen, weil S1e das Menschsein

verkürzen un den Einblick 1n die Geschichtlichkeit der menschlichen Welt gewinne. Es kann bei nicht die ede davon se1nN, daß
Existenz verstellen selbst Wr in sSeliner Z.eit gerade mit der Absolut- der technische Fortschritt dem objektivierenden Denken UZzUu-
etizung der nationalsozialistischen Ideologie konfrontiert un! VOIL er rechnen ıst, insofern dieses einen „eigenmächtigen Zugriff“ dar-
politisch EZWUNgenN, ellung nehmen. ze1g vorzüglich auf, W1e stellt Im Bereich der Technik kann 190008  - 19808 VOoO  - objektivercehr a us B.s theologisch-anthropologischen Prämissen die Ablehnung Erkenntnis sprechen, die „wertneutral“ ist und 1Ur durch MißB-des S-Staats erfolgen mußte, un gibt erkennen (was sich VOTLT allem
uch 1n seinen Predigten zeigt), WI1Ie unerschrocken diese seine

brauch /R 8 Objektivierung des Menschen führt Wird „objektivie-
theologische Position ıIn der Diktatur verirat. In der Auseinanderset-

rend“ qauf die Wissenschafit allgemein angewandt, meint dies
bei nicht die Eigenmächtigkeit des Menschen 1m negatıvenZUNS den TMerparagraphen berief sich VOT em auf den rist-

lichen Gleichheitsgedanken. Sein Au{fsatz 1933 die Ächtung der Sinne, sondern seine positive Fähigkeit, die Welt gestalten.
en Wr beispielhaft für eine theologische Haltung mit politischer „Eigenmächtig“ wird der Mensch, WEn die „Objektivität“ ZUT

alleinigen Wahrheitskategorie erklärt und den Menschen ob-Relevanz. 1936 schrieb der Festschrift Geburtstag VOoO  !
arl Barth einen Aufsatz u  +  ber ntigone. Darın ist deutlich erkennen, jektiviert. Im zwischenmenschlichen Bereich, Beziehung un
daß den Kreon des Sophokles mi1ıt der errschermacht des Nazı- Begegnung, Iso geschichtliches Verstehen angebracht sind, be-regimes verglich. TEeUC kann auf TUn SeINer Existenztheologie
keine inhaltlichen Kriterien IUr e1in politisches Handeln geben Vielmehr

deutet „objektivieren“ e1inNne negatıve Kategorie, insofern der andere
Mensch dadurch ZU Objekt degradiert wird ach gibt weılSa Se1ine Aufgabe darin, den aa WarnenNn VOT der Selbstver-

absolutierung un der amı and ın and gehenden Unterordnung Dimensionen der Wirklichkeit, die je auf ihre eigene Art Spezl-
des einzelnen untifer eine bestimmte Ideologie, der unbedingter Gehor- fisch erfaßt werden. Die Wirklichkeit, die relational ist, 1UTr ın der
5a zollen ist Gerade aQusS der polıtischen Situation B.s ist VeTl- Beziehung un als Beziehung erkannt un verstanden werden
ständlich, daß die Verantwortung des einzelnen betont. kann, und die Wirklichkeitsdimension, die das Subjekt selbst nicht

sieht richtig, WenNnn die Anschuldigungen VO Sölle ın die Beziehung hineinnimmt und daher objektiv ist. Liebe 1äßt
Aa verteidigt, Seine Theologie sel individualistisch und privatistisch. sich nicht objektivieren; tue ich C liebe ich nicht mehr. Die
Aus einer anderen politischen w1ıe uch theologischen Situation heraus kranken Augen der Geliebten werden Derechtigt objektiv betrach-
INnas diesen Anschein erwecken aber, ist Iragen, ist N1C die tel, WenNnNn S1e geheilt werden sollen. Im personalen Bereich,heutige, politisch engaglerte Theologie estamentsvollstreckerin der
Theologie B.s? als Anwalt der Freiheit der einzelnen gegenüber dem Iso Beziehung gefordert 18 zerstort Objektivierung; ın der Wis-
‚UgT1.: des Staates annn uch 1ın UuUNSeTITeTrT Gesellschaft seinen Einspruch senschaft ist objektive Erkenntnis DZw. „Objektivierung“ notLwen-
erheben. Te1UNC ist der einzelne durch se1in Bedürfnis nach Sicher- dig.
heit immer geneigt, sich VOT der verantworteten Entscheidung AÄAhnlich verhält ich uch mıiıt geschichtlichem Verstehen
drücken; die ngs VOL der TeEe1NeEN treibt den Menschen entweder 1n und eschatologischer ExIistenz. sieht nicht, daß 1ın bezug aufdie AÄArme e1nes totalitären Staates der 1n die Verobjektivierung des
Menschseins 1n der absolut gesetzten Wissenschaft Von er ist

das Heilsgeschehen geschichtliches Verstehen 1Ur iıne ontolo-
gische Möglichkeit 1st, die ontisch nicht mehr geschichtlich, 10188uch die Zurückhaltung und Skepsis B.s gegenüber jeder Ordnung, dern eschatologisch, absolut endgültig vollzogen werden mußUrganisation und Institution verstehen. In seinen Marburger Predig-

ten schreibt CI, daß jede Ordnung den Menschen vergewaltig (MP 92, EeSsus Christus mißversteht nicht 1Ur der, der ihn rein objektiv
vgl 235) Nur ann, WEn der 'qa: seine TeENzZen anerkennt und betrachtet und daher objektiviert (weil seinen Anspruch miß-
seine bedingte Aufgabe N1C. überschreitet, ist WIT.  16 „profan“ un: versteht), sondern uch der, der ihn geschichtlich versteht,
verabsolutiert sich nN1IC ons wird pseudoreligiös, un dies be- als 1ne mögliche Ex1istenzweise iın Begegnung unter anderen. Nur
deutet Unterjochung menschlicher Existenz. aa un christlicher 1m eschatologischen Verständnis begegne ich eSsus Christus
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recht, der als historische Faktizität miıt dem eschatologischen ebrauchte Wort „Bibliker“ für xegeten nicht doch etwas sehr dem
Studentenjargon entspricht?Ereignis eine paradoxe Identität bildet.

Weil diese Unterscheidungen unterläßt, mMUu. cseine Kritik S1eV1 (16) den traditionellen Wunderbegri{ff VOTL ugen, macht
108808 deutlich, WI1Ie 1n den neuestien Behandlungen der Exodus-25511) mißlingen. Es wird eingewendet, daß

der begegnende Nächste doch uch „Objekt“ sSe1IN kann, nicht Ereignisse die Wunder auft natürliche organge zurückgeführt
1LUFr eın „Natur-Dıing“ hat dem ausdrücklich immer werden. Das Wunder sieht Cassuto ın solch natürlichen
gestimmt, 1ERSBN VOL der Objektivierung hat gewarn(. Um den Ereignissen, die „1M richtigen Augenblick un ıIn ungewöhnlichem
anderen als anderen erkennen, mMu ich ihn ber nicht objek- Ausmaß“ geschahen (18), daßb ihre besondere Bedeutsamkeit für
ti1vieren, sondern 1n der Relationalität, 1mM Vollzug der Beziehung Israels Glaube sichtbar un klar wurde. Ahnlich zeichnet De1liss-
erkenne ich den anderen als anderen. Die Einwände, daß ott ler, Die Grundbotschaft des Alten Testaments Eın theologischer
o sich“ Se1INn IMU 269{{) un die Gnade „vorgegeben“ (279f) ist, Durchblick, Freiburg 1972, 70{1, das Verhältnis zugrundeliegender
sind ın einem Denkschema verständlich, das für alle Begegnungs- geschichtlicher orgänge als Wunder unter Verwendung des Be-
wirklichkeit einen ‚objektiven Grund“ ordert. gri{fs uK 5 r“ Hierbei zeigen sich Un:-

Im Zuge dieser Überlegungen Tfuüuhrt wiederholt den Begrifi terschiede In der mythischen Erfahrenskategorie beim Jahwisten,
der Selbstbehauptung e1N, den einem Zentralbegri{ff B.s ' der das natürliche Faktum erzählt un als Gottes Wort inter-
hebt 255483: Dabei gibt Z daß dieser Begri{ft bei 1Ur celten pretiert, und bei der Priesterschrift, die das Faktum gleich unmıit-
vorkommt ınterscheidet sich erheblich VO Begri{ff telbar auf ott als Urheber zurückführt (26, Noth) Fohrer
der „Eigenmächtigkeit“, der allerdings bei 1ne große Rolle spricht VO vielfach gesteigerten Naturvorgängen, die für Agypten
spielt und den Abbruch relationalen Denkens und Handelns VeTI - charakteristisch SiNnd, ist ber hinsichtlich der Geschichtlichkeit
deutlichen will, wobei gerade 1n der Begegnung das „Selbst“ der Plagen skeptisch. Als Kern der Exodus-Geschichte csieht
„Dehauptet“ WirTd, indem sich 1ın die Beziehung hineinbegibt. C wI1e auch andere xegeten, die unerwartete Vernichtung eiINeTr
S50 ist die der Rechtfertigung des Menschen bei nicht aägyptischen Streitmacht 1m „Meer“ Fohrer, Überlieferung und
der Gegensatz VO Gesetz (wohl als Selbstbehauptung hei Geschichte des Exodus, Berlin 1964, 109) uch für eiımar-E

Zenger, Exodus. Geschichten und Geschichte der Befireiung Israels,gedacht) und Evangelium, sondern die Relationalität, die forensi-
che Struktur der Rechtfertigung, WE uch die Rechtfertigungs- Stuttgart 19795, LT4T: schimmert das historische Geschehen 19888

Te bei zugunsten des geschichtlich-relationalen gesamt- schwach durch
menschlichen Verhaltens zurücktritt. Hilfifreich waäare die Beachtung der Erfahrenskategorie des Mythi-

Diese Überlegungen, die 1mM Grunde weit über das VOoO BG schen uch bei den israelitischen Hebräern, „das Wunder ın
osteckte iel hinausgehen, sollen nicht den Wert der Aussagen viel weıterem un unbestimmterem Sinne“ verstehen (LZ
über das Weltverständnis bei schmälern. Eine Beschränkung „alle Naturerscheinungen dem göttlichen Wirken“, selbst deren
der Arbeit auft diese Problematik hätte sich vorteilhaft ausgewirkt. regelmäßiger (‚ang, zugeschrieben werden. Vgl Kolping, Eıin-
Dabei hätte uch der Artikel VO  - Peerlinck, Rudaolftf führung ıIn die kath. Theologie, Muünster 30—33

usBultmann und die Politik, Evangelische Zeitstimmen 1971 Daniel Geschichte als Herausforderung
(der nicht erwähnt wird), berücksichtigt werden können. Be1l einer den Glauben (37—70), behandelt ZUEeTrst die literarische Einheit des Buches
Neuauflage collte der Todestag VO.  - (30 richtiggestellt Daniel, das mit Lenglet als Werk e1ines einzigen Mannes betrachtet.
werden. Danach g1Dt einen Überblick S4r  ber die Deutung der Bildsymbole un

bestimmt schließlich das Verhältnis des Buches Daniel ZU. GeschichteEs ist ho{ffen, daß uUurc dieses Buch das Interesse Ru-
doltf Bultmann wieder TrTwacht und gerade die Au{fgabe der Welt- Er T7  1e ab mit einer Daniel-Bibliographie für die Jahre Q—1

(Auswahl)gestaltung der Christen NEUE Impulse erhält. Kertelge, Die er Jesu 1n der NeueTEeN Lxegese 71—105),
aarbrücken Hasenhüttl bespricht einige eıtraäge Z.U) Wunderfrage untfer exegetischen Ansatzen.

Wunder un Wundergeschichten. egenüber der äalteren Formge-
schichte wird deutlicher zwischen Wunder un! Wunder-
geschichte unterschieden. Traditionsgeschichtlich versucht

Theologische iıchte Hrsg. VO ose un Franz Schille, ausgehend VOo der Bedeutung der äaltesten Christengemeinden
Fur P Glaube und Geschichte. (Zürich, Einsiedeln, oln Galiläas, die Entstehung der Wundergeschichten 1ın dem ursprünglichen
Benziger 1976) 1992 br. 25.— Bekenntnis Y/Aa8 Wundermann Jesus (1Im Unterschied Z,U111 Kerygma VO

„Theologische Berichte AAn beschäftigen sich mi1t dem Thema Tod und Auferstehung) erklären. bDer „eine sorgfältige Analvse der
„Glaube und Geschichte“ und interessieren den Fundamentaltheo- Überlieferung un die Erhellung der verschiedenen Ansätze AB Ent-

tehung der Überlieferung VO den Wundern Jesu bleibt weiterhin e1inlogen, insofiern die Geschichtlichkeit un fundamentaltheologische wichtiges Desidera  6 (73) Bei Koch, Die Bedeutung der Wunder-Verwertbarkeit VO  - biblischen Wunderberichten einen breiten erzählungen für die Christologie des Markusevangeliums, Berlin 1975,
Raum einnehmen. Die Themen: S1eVI, Wunder un Zeichen iın unı Theißen, Urchristliche Wundergeschichten E1n Beılitrag Ar form-
der Exodus-Tradition (13—35); Huonder: Geschichte als Her- geschichtlichen Erforschung der SYnNoptischen vangelien, Gütersloh
ausforderung den Glauben (37—70); Kertelge, Die Wunder 1974, der NecUuUe Gesichtspunkte der Linguistik un des sprachwissen-

schaftlichen Strukturalismus beizieht (synchronische, diachronische,Jesu ın der NeueTen Exegese (71—1  AB Annen, Die amonenaus-
Iunktionale Betrachtung sieht hoffnungsvolle Ansätze Die diachro-treibungen Jesu 1n den SyNnoptischen Evangelien (107—146);

Trütsch, Wunder: Miıt der ohne Durchbrechung der Naturgesetze”? nische Betrachtung 1n der Weiterentwicklung der trukturen ann einer
Erhellung der Traditionsgeschichte dienen, W as Theißen z. B 1mM beson-(147—161); Schweizer, Zur NEUEeTEN Forschung Kolosserbrief deren Verhältnis VOIl Glaube un Wunder, dem Eigentümlichen des nt]sel (163—191). Dieser ist ıne Dankesgabe Msgr Jo- Wunderglaubens, zeig (75) Hierbei betont für die markinischen

hannes Vonderach, Bischof VO  - Chur, ZU Geburtstag. Wundergeschichten die regelmäßige Verbundenheit VO  - „Glaubens- un
Sievil, Wunder und Zeichen iın der Exodus-Tradition (13—35), Erschwernismotiv“: der Glaube wird 1n den nt! Wundergeschichten

untersucht, 1R welcher Weise und 1n welchem Umfang diese Wunder immer VO. göttlichen Wundertäter Testgestellt (76) In der Arbeit Vo

der Exodus-UÜberlieferung) mit dem ahwe-Glauben überhaupt I11l- sieht einen beachtlichen Fortschri umal 1n der diachronischen
menhängen“ (11) Er {ut 1m Anschluß NeUeTe Kommentarwerke Sichtbarmachung des Erschwernismotivs un des darauftf bezogenen

auDens ber vernachlässigt die alttestamentlich-jüdische Vor-Cassuto, Deissler, COouTrOVer, Hort, inggren, Wester-
Mann, Rendtorif, Noth, V, Rad, Fohrer, e1ImMar. Zenger, geschichte der Wunderüberlieferung.

C.  M1 Er hört s1e daraufhin ab, W äas geschichtlich den Exodus- och stellen sich historische Rückfragen die traditions-
Ereignissen aAauSs diesen spätgeformten Erinnerungen Israels zugrunde-
ieg! Erst ach Durchsicht der biblischen exitie mittels der einschlägigen geschichtliche Betrachtungsweise der Wunder: die Fragen werden

durch Verfeinerung Jener Methoden nicht erleichtert, sondern er-literarkritischen Methoden äßt sich Iragen, ob „dUS den vielleicht erfaß- schwert. „Der brutale Kern des Wunderproblems“ Seckler)ten en Stoitien der ursprünglichen Überlieferungselementen his bleibt bestehen „Seckler sieht durch die historisch-kritische Be-S U C  e S62Z08EIL werden können un dürfifen“ (34 miıt
Fohrer) Diese Forschung auf 1e noch heute aßbare Urtradi- handlung der Wunder Jesu den traditionellen, VO Vatiıcanum

tion estimmter Ereignisberichte“, die dem tatsächlichen Verlauf der (DS festgehaltenen Argumentationszusammenhang VOI Wun-
geschichtlichen Geschehnisse nächsten kommen (31) Die rage ach der und Offenbarung 1n rage gestellt“, daß der Fundamental-
der theologischen Bedeutung dieser biblischen Wunderberichte (34 bes- theologie die „Irennung VO Wunderargument“ nahe gelegt werde
Ser ware ohl Tformulieren: der traditiven Ausgestaltungen und (80) Die Wundergeschichten werden dann 1U „als Teilmomente
Akzentuierungen der Erinnerung sraels seine geschichtlich bedeut-

Widerfahrnisse!) ist ach S1ev1 och sen. das äufiger Vgl Kölping‚ Fundamentaltheologie 1, Muünster W., 19683, 3127
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des Prozesses der Offenbarung“ Pesch) angesehen (81) Frel- nicht bloß 117 Dienst einer bestimmten Christologie, sondern „aktueller
lich wIird meiner Meinung nach bei dieser heute Jeichtfertig ZUBE- Fragestellungen der Gemeinden“ (95) Bel Mit (Bergpredigt c.511, Wun-

dergeschichten c.81) stehen die Wunder 1m Dienst des Erwelses derstandenen Auffassung VO der Überholbarkeit des Vaticanum
nicht genügend zwischen jener zeitbedingten konziliaren AutifTas- Messl]1anıtä IUr den esslas des ortes un! der 'Tat. (Von ler kam das
SuNng des Wunderargumentes und dessen Kern („Hauptaussage- apologetisch eli1eDbtfe odell der Beweisführung für die Gottheit T1ISU1

zeig uch für Lk, Jo (Unterschied 1mM Verständnis der vorjohan-absicht“) cselbst differenziert. Die rage ist nicht weggewischt, neischen Semeia-Quelle un Evangelium), annn eigens für Wunder„welche Bedeutung esus selbst seinen Wundern beigemessen und des Gottessohnes), wWI1Ie jedes Evangelium e1ne Neuerzählung der erob un wI1e weit S1e seinen Glaubensanspruch mitgetragen haben“ Jesu bietet (96) ET bespricht die NeuUueTeN Untersuchungen Vo  -
(82) und heute noch iTragen. JTagawa, Koch, Die Bedeutung der Wundererzählungen für die

Als öÖöglichkeiten und Krıterjen der histori- Christologie des Markusevangeliums (Berlin uhn
4—6 (1971) Schenke, Die Wundererzählungen des arkusevangeliumse  e bieten sich leweit für die erzählten Be-

gebenheiten „eine S zwischen dem literarisch ber- (Stuttgart der mehr Redaktions- un ompensationsarbeit
lieferten un! der S5ıtuation des ‚Lebens Jesu’ festzustellen“ ist (82), 1Iso des Evangelisten anders Kertelge, esch, Mk-Komm) zuschreiben
die Übereinstimmung zwischen Wort und Verhalten Jesu, Pesch), die möchte: weist uch auf die Untersuchungen Il Z A ®  6 Wunder-

(zumal dUs der Schule VO  - Vögtle) hin (I aisch, Heilung des„Umweltreferenz“ des erzählten Verhaltens Jesu Mußner), die impli-
ıte Kritik - einem andersartigen erstandnıs VoO  - Gottesherrschaft Gelähmten: esch, Gerasa; Harbath, aın och sieht das
(F, Mußner). der VO  - ußner gewählte Ausdruck der 1psissima wesentlich Neue der mk Darstellung in der theologischen Einheit
facta glücklich ist, bezweifelt mi1t ec (83) Durch das VO ußner Erweıls des Gottessohnes 1n Passıon wWI1Ie 1mMm irdischen Wirken), In die

die verschiedenen traditionellen Interpretationsmomente einbezogenangewandte Kriterium einer antirabbinischen der antipharisäischen
TON kannn ‚Wäar ein gewI1lsser Anhalt‘ Leben Jesu, N1C. ber die werden. Eirst 1C. der Gesamtdarstellung bıs siern führen die
Faktizität des erzählten Einzelfalles gesichert werden“ (83) mit 1 Wunder //ADB Glauben
auft 1,40—45 (Aussätzigenheilung). entzen-Deis nenn als erstes Zum Schluß geht die Entsprechung VO .GlJjaube

I1 ©  ® Je S 101) Die größere Zahl der Theologen ıllund sicherstes Kriterium das der „‚Diskrepanz‘ als Zeichen der UOr1igina-
Litat“ uch „Unähnlichkeits-“ der „Ausgrenzungskriterium“ genannt 1m Glauben das „Wunder“ sehen, andere (SO Schürmann, Lk-Komm)
(83) Dann 1st authentisch, „Wads bekannte Tendenzen der Umwelt arbeiten die „mitwirkende“ Bedeutung des auDens e1ım Zustandekom-
verstößt“, ferner die „Breite der Überlieferung“, die für die Wunder Ne€e)]  - des unders heraus 102) Der Glaube ist „die subjektive ed1in-

gung, die jener Wirkkraft (Gottes erst die Möglichkeit gab, erfolgreichJesu gewisse unterscheidende Stileigentümlichkeiten gewiınnen äßt (84)
S0 hält entzen-Deis LE:XOTzZ1smen, Krankenheilungen auch der Aussatzı- wirksam werden“ 102)}, ist „die UTrPC die Begegnung mit Jesus 5C-
gen) für tatsächlich „und csehr wahrscheinlich“ Totenerweckungen (was weckte Disposition, durch die der ensch Se1In Angewilesensein auf
ber doch mit berechtigten Fragezeichen versieht, der celbst NUr die göttliche erkennt und eingesteht“ 1011) „1m Wunder wird

Gottes Heilsmacht zeichenhaft olitenbar'  66 (104) Im egensatz /AdEr An-Exorzismen und Krankenheilungen IUr historisch
Im Abschn. werden die religionsgeschichtlichen sicht VO. Roloff und Goppelt „WITrd (man)} die Verwendung des lau-

arallelen ZzZwischen Jesus und anderen Wun  er_ia- ensmotivs ın den Wundererzählungen ohl N1C unmıttelbar auft den
tern (Apollonius yana, die theios-aner-Vorstellungen) besprochen, historischen Jesus zurückführen können“ Die Wunder Jesu, die

joh „als Zeichen der Offenbarung SelINer Herrtli  eit verstanden WOETI'-Parallelen zugegeben (Einwirkung auf Wundergeschichten, magische den werden damit nicht Beweisen für den Glauben, daß derPraktiken Fernwirkwunder MTt B A9: Heilungskraft 1,41, Jesus als
Manaträger ,23—3 parr Unı stehen dieser magischen Welt ensch dadurch gleichsam Z.U111 Glauben SEZWUNSEN wüurde“
näher, Mift entkleidet die Geschichte der blutflüssigen Frau der Die Fülle der Informationen dieses reichen Forschungsberichtes
„magischen“ Züge des Schon die vormarkinischen Überlieferungen rechtfertigt 1nNne solch relativ ausführliche Berichterstattung.‚haben die Gestalt des Wundertäters Jesus offenkundig tärker autf die Annen;, Die Damonenaustreibungen Jesu 1ın den SYNoptischenrwartungen des Volkes bezogen  « (87) Ogar der Traditionsprozeß der Evangelien (107—14 untersucht angesichts der heute jel diskutiertenApollonius-Geschichten läuft „1INn vielen Punkten der Entwicklung der
nt! Traditionen parallel“ (89, schon aur uch Philostratos ll rage ber die Existenz des Teuftels der vornehmer benannt: des Sa-

tans, die bislang weni1g exegetisch befragten Dämonenaustreibungenmagische Praktiken VO. seinem Helden Apollonius fernhalten Be1i Jesu, deren SynNoptischen Befund (Erzählungen, OTtfe Jesu, Sammel-Petzke, Die Traditionen ber Apollonius yana un das Neue esta- berichte), 188 die Tatsache VOoO. Dämonenaustreibungen durch Jesus, diement. Leiden 1970, kritisiert Kertelge, daß dieser S1C einer Wertung
enthalte un gerade dadurch eine Wertung ausspreche (89) Schon für

als solche nicht bestreiten, deren Einzelerzählungen ber historisch
nicht genügen gesiche S1Nd. IIL. wendet sich der Form der EXOT-Baur (1876) War e1n wichtiger Unterschied Jesu „Verhältnis den zısmuserzählungen nach ihrem Anschauungshorizont A dem „Bereichsündigen Menschen“ und Se1INn Verhalten „ZUIM sozial und moralisch des geistigen, kulturellen, religiösen Lebens einer bestimmten Gesell-deklassierten“ (89) Petzke unterläßt, 9  ıe beschriebenen Einzelphäno-

INeNe VO einer eweils uch erkennbaren unterschiedlichen otiva-
SC. Zur Zeit Jesu Trhielt der Dämonenglaube einen ungeheu-

tion her interpretieren“ (90) Petzke, Historizitä un! Bedeutsam- reINn Aufschwung, wonach „gute der böse Mächte Werk (selen), die
1114 sich personal vorstellte“keit VOo Wunderberichten. Möglichkeiten un TeNzen des rel1g10nsge-

schichtlichen Vergleiches, 1 Betz Schottro{if, Neues esta- iragt, ob ine „Gattung“ (ein Strukturmuster: Richter)
ment un christliche Existenz (FS Braun), betont noch, daß e1n der Exorzismusgeschichten gebe, indem zunächst die Au{ifas-
religionsgeschichtlicher Vergleich nichts iber die Historizitäat SUuN$s Bultmanns darstellt, der die Dämonenaustreibungen als be-
und eine angeblich höher stehende TE nicht auf die Geschichtlichkeit sondere Form der Wundererzählungen versteht. Dann wendet
der Nichtgeschichtlichkeit schließen lasse (90) Interessant 1st, wWIe sich Theißen, Urchristliche Wundergeschichten (s. 0.) Z derPhilostratus rationalistisch das Göttliche e1m Wunder des ppollonius

dem totgeglaubten Mädchen nicht etwa 1n einer Totenerweckung
mıiıt der Darstellung Bultmanns unzuifrieden 1st, weil dieser nicht
genügend die Damonenaustreibungsgeschichte gegenüber anderens1ıe sondern darin, daß der Thaumaturge den Lebensfunken iın dem Erzählungen beschreibe. Theißben „analysiert mıiıt Mitteln struktu-totgeglaubten Mädchen gefunden habe, den die Ärzte nicht fanden (91)

Zu iragen ist Betz und KOster), ob N1IC. „VoNn einer eigenen ralistischer Erzählforschung das gattungsspezifische Beziehungs-
frühchristlichen Überlieferungsschicht sprechen Ware, 1n der Jesus gefüge VO  - Personen, Motiven un!: Themen“ (I23 nach dem Klap-
1m Bild des Theios Aner erscheint“ (91) Wenn 198828 die Trage bejaht, pentext des Buches VON Theißen). Er nennt als „gattungsspezili-hat sich diese christologische Konzeption doch „nich eindeutig In sche Merkmale des Exorzismus“: „das Ausgeliefertsein des
einem bestimmten christologischen Titel niedergeschlagen  «“ (92) Lenz Menschen den Daämon  “  y „den Kampf{ zwischen Däamon uniede, The Charismatic Figure Miracle Worker, Missoula 1972; SUC. EXOTZISt“, 9  1e zerstörerische Tätigkeit des Däamons ın derdie hellenistische un! besonders die hellenistisch-jüdische „Vorgeschich- Natur ebd.) Die Exorzismuserzählungen dienen wI1e alle nt! Erzäh-te  66 der frühchristlichen Theios-Aner-Christologie nachzuzeichnen (92)
Hierin gehören die „sich selbst verkündenden Apostel“ (2 Kor 4,5) Jungen dem „Ausdruck des Glaubens der Urchristen“ EeSus

Betz, Eine Christus-Aretalogie bei Paulus, 1n ! ZThK 66, 1969, sah ın seinen Dämonenaustreibungen, die sich als „Kind sSeiNner
288—305, S1e. In Kor ‚7—10 einen 1nwels auf die Erzählungen Vo Zeıt“ SanNz 1M zeitgenössischen Anschauungshorizont vorstellt, den
Wundern, wıe sSie 1n den vorsynoptischen un vorjohanneischen Tadi- SIinn, daß 1ın ihnen die Gottesherrschaft anbricht Mit 1 9
tionen sich niedergeschlagen haben. ach (93) bedarf 1ne solche , Vo esus gab n1ıe 1ne solche Verbindung! anld-
Erklärung noch eNaAUETET Prüfung. Der Fundamentaltheologie ist natuür-
lich der „Frage ach der Entstehung der urchristlichen underge- lysiert darin einen theologischen Aspekt (das Herrsein Gottes]),

einen soteriologischen (Anbruch des endzeitlichen Heiles) un!schichten“ (94) sehr interessiert. einen christologischen (nicht 1mM Sinn einer direkten christolo-RC Wunder und Christologie“ geht der Bedeutung der underbe-
chte für eine umfifassendere christologische Konzeption als die VOLI- gischen Selbstaussage Jesu, sondern einer impliziten Christologie).
stehende nach. Die WI1C  ige Untersuchung VO  3 eld in dem be- Die urchristlichen Exorzismuserzählungen sind „Von Anfang

nicht als Darstellungen eines Kampfes zwischen esus un denkannten Sammelband VOoO  — Bornkamm, ar eld (‘1975) hat
die redaktionsgeschichtliche Betrachtung u  L  ber die Wunder Jesu mehr ın äaämonen konzipiert“ esus ist der Überlegene. Weil esusden Mittelpunkt gerückt. Die überlieferten Wundererzählungen stehen die Dämonenaustreibungen 1m Anschauungshorizont sSeiner eıt
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sieht, interpretiert „seine Exorzismen als den Anfang Vo Ende aturgeschehen (war völlig ausgeschlossen“ 1501) Die Theolo-
der Satansherrschaft“ { Fuller), wofür das Beelzebul-Ge- gEeEN hingegen ließen ott unmittelbar 1mM Wunder „außerhal der natuür-
spräch (Mk ,424—J parr steht sich auseinander miıt lichen Ordnung  66 eher wirken, als uch die Entstehung der iNd1v1-

duellen Menschenseele auf dem en der „natürlichen“ Ordnung eben-Limbeck, esus un die amonen. Der exegetische Befund, 1in auftf ein unmittelbares Hineinwirken Gottes 1n diese Welt d SENOM-BukKk 1975, der bestreitet, „daß esus selber SeINeEe EXOrzısmen als
Kamp[{ und Sleg atan verstanden habe“ Die Auf{itas- INe  - wurde. Mittels atsachen, die ‚außerhalb der naturliıchen Ordnung  64

gewirkt wurden, ieß sich leicht theoretisch die amı verbundene über-
5SuUuNng VO Satansreich geht für Limbeck auf die Gegner Jesu zurück, natürliche Offenbarung apologetisch „Dewelsen“. Das außerordentlichenach denen esus der „Herrscher“ In diesem Däamonenreich SEe1 un unmittelbare Wirken Gottes glaubte 199828 UFG Nichterklärbarkeit
atan, Beelzebul,; amonen SOWIE böse Geister“, religionsge- seltens natürlicher Ursachen verilizieren können. Diese „SUpra-natu-
schichtlich VO  - verschiedener Herkunf{t, sind „Vverschiedene Aus- ralistische Wundertheorie“ wurde VO katholischen Theologen „DIS in
drücke für die gleiche widergöttliche Macht des Bosen“ (131 mi1ıt die etzten Jahrzehnte hinein“ 151) verireten. Mıt Berufung aut Jordan

Kertelge). ach stehen noch besondere Arbeiten US, die wurde dem Rez die Ablehnung dieser „immediaten“ Wundertheorie
noch kürzlich 1n dieser Zeitschrift vorgeworfifen?.zeigen hätten, „Welche Teile aııf das Leben Jesu selbst zurück-

gehen könnten. kirst dann ware miıt einiger Sicherheit N, Weißbmahr schlägt einen „d e  C VO  b Er geht für
Trütsch VOo  - der „wohlbegründeten Ansicht (aus), daß ott uchdaß ESuUSs selber SeINe EXOTzZismen tatsächlich als Kamp{

atan verstanden hat“ 1mM Wunder ausnahmslos durch zweitursächliche Kräfte wirkt.
In der traditionsgeschichtlichen Weiterentwicklung des Pro- keine Naturgesetze ‚durchbrechend'‘ der ‚aufhebend‘“ (153 Ahn-

lich hatte Rez.? einen allgemeineren un komplexeren Wunderbe-blems der Damonenaustreibungen WIT: in VOT allem der
christologische Aspekt der Damonenaustreibungen herausgestellt griff vorgelegt, hne VO  a Weißmahr erwähnt werden. Die Wun-

esus als Sohn Gottes (Mk 1,24; ,7 celbst bringt 1im derbarkeit besteht nämlich nach Rez ST der außerordentlichen,
ungewohnten, die Auimerksamkeit wachrufenden Zuordnung derUnterschied eSsus 9  1e EXOTrTzismen n1ıe mit der Reich«-

Jesu ıIn Zusammenhang“ geschöpflichen Ursachen“ (ebd 312) 1m Kontext der allwirkenden
Zum Schluß Iragt nach der Existenz der Däamonen, wolür Schöpfertätigkeit Gottes. Vgl ben Deißlers „Konstellations-

wunder“, ferner bei S1Iev1l die verschiedene Sicht des Jahwistendie gegensätzliche Auffassung der Verneinung ihrer Ex1istenz
Haag a und ihrer Bejahung (kirchliche Stellen: Paul VE und die der gewöhnlichen Wunderauffassung entsprechende (also

Glaubenskongregation) gibt. macht mi1t Recht darauf auimerk- nicht offenbarungsmäßig verkündete, sondern als „theologische“
Theorie vorgetragene] der Priesterschrift.Salll, daß ich diese rage infolge uUuNsSsSeTeTr besseren Kenntnis der

weltbildlichen Bedingtheit des Anschauungshorizontes TST heute Insofern ott „dem Geschöpf sSein Eigensein und Eigenwirken
stellt, . wozu das Trühere kirchliche Lehramt nicht sprechen verleiht“ un dieses wesensmäßig geschaffen 1st, „nach dem Maße
hatte „NI1e mußte sich mıit der grundsätzlichen eugnung iNrer sSseiner Eigenständigkeit un Eigendynamik der Ifreien Tätigkeit
Existenz und Wirksamkeit auseinandersetzen“ Deshalhbh kann Gottes In der Welt Raum bieten, ist „VOIM Geschöpflichen
jene rage „auch nicht als endgültig beantwortet gelten“ her Unvorhergesehenes un Ursprüngliches möglich“ un: „das
Angesichts der Erläuterungen, die Psychologie, Parapsychologie freie Einwirken Gottes iın der Welt grundsätzlich uch dann möÖög-
und vergleichende Religionswissenschaft ZU Besessenenproblem lich, WEeNnNn ott innerhalb der Welt niemals hne Zweitursachen

wirken kann  6 (154 nach Zıitaten Weißmahrs). ott VEIMAaS „seinegeben, stellt sS1e sich 5a1z NenL. sieht die Lösung Man kann
persönlichen Ratschlüsse in der Materialität der Welt zeichenhaftnicht SdSEN: „ES gibt sS1e nicht“ un uch nicht „HS gibt S1e doch“,

sondern beschreitet einen Mittelweg: S gibt S1Pe ber 1ın wel- auszudrücken durch 508 providentielle Fakten“ (Weißmahr,
her Weise?“ (  — weist auf den unerklärbaren Bereich, z1ıt Im Hintergrund steht die molinistische Theorie VO
den 190078  - das „Geheimnis des Bösen  I ennen kann 99 INa  w} CONnCursus 1V1INUSsS. In bannezianisch-,„,thomistischer“ Sicht würde
dieses Geheimnis des Bösen lieber als ‚das Dämonische‘ (Neutrum) die Souveränität Gottes beim Wunder noch mehr a 1i1lSs Licht kom-
der als ‚.den Teufel‘ (personal 1 Siıinne einer Personifikation der men!
einer Person) bezeichnen will“ ist für „weniger wichtig und Trütsch, der Übersetzer VO  - Rousselot 5]. Die ugen des
eine rage des Weltbildes“ (143 womit eigentlich die rage nach Glaubens (Einsiedeln y lehnt fr die Wundererkenntnis einen
der Glaubensverbindlichkeit der Personalität Satans u55 schon „eindeutigen, VOL dem Glauben erfassenden ‚Beweıls' der Offen-
negativ entschieden ist. Fuür ist in dieser rage 1Ur wichtig die barungstatsache“ ab, VOoO dem die „traditionelle“ Apologetik
Betonung des Sleges Jesu Christi über dieses Geheimnis des BoOsen, „traume“ ( Eine dem Glauben vorausgehende (Praeambula fidei!)

„vernünftige Einsicht In die Glaubwürdigkeit gibt nicht“über die wI1Ie immer vorgestellten knechtenden Maächte der Mensch-
heit dieser „Mittelweg“ (?) wirklich alle Fragen der wohl ber ‚1mM (anzen der Glaubensantwort 1ne rational verant-
Dogmatik beantwortet? Das ist sehr die noch offene rage wortliche Gewißheit“, daß ott hinter der Predigt der Offenbarung

stehe Das ist eıne vielfach vertretene*, ber gegenüber derEr tS:CH: Wunder: Mit der hne Durchbrechung der
Naturgesetze? (  i bespricht außer LewI1s, Wunder. klassischen Form der Fundamentaltheologie keineswegs genuügen-
Eine vorbereitende Untersuchung (dt öln Weißmahr, dere Form der „Glaubensbegründung heute“.

Wer sich frei (die Schule sprach VOoO einer certitudo libera inGottes Wirken ın der Welt Ein Diskussionsbeitrag ZUTLC rage der
Evolution un des Wunders, Frankfurt I9 und Bron, Das Kolping a.a.0 285) 38a1 den Glaubensdialog mit ott
Wunder. Das theologische Wunderverständnis 1mM Horizont des hineinziehen 1äaßt“ J Trütsch 156), ist damit noch nicht ein Jau-

bender, sondern e1n aufgeschlossen Prüfender, W ads seine ethischeneuzeitlichen atur- un! Geschichtsbegri{ffes, GOttingen 1975
Bron zeichnet „sehr umsichtig“ die Theologiegeschichte iın Pflicht 1st°>. ET erfiaßt S O0NE: dem natürlichen Licht SeINeT menschlichen
ihrer Stellungnahme ZU. Wunder nach und 1äßt „das theologische Vernunft“ (vgl. Vaticanum 3004, 300, 3015 duplex modus
Wunderverständnis NUr ın Unabhängigkeit VO  - der Nnatur- und cognitionis)® die Sinnhaftigkeit des Wunderfaktums „IEH einer kom-
geschichtswissenschaftlichen Theoriebildung möglich SeIN und die plexen und in den einzelnen Elementen (Predigt, Wunder, ethische

Höhenlage USW.) einander ergänzenden und stutzenden Einheit“leibliche Dimension als notwendiges Element“ implizieren
Trütsch fügt zustimmend hinzu, daß Offenbarung nicht hne deu- Kolping a.a.0 weshalb INnd  - VO  ; einem komplexeren
tendes Wort sel, insbesondere (mit dem Vaticanum I1) „1In Christus, 2 Scheffczyk, Wissenschaftliche Nachschrift, 1ın ThRv F3 ISn 452der zugleich Mittler und die Fülle der SadNZEN Offenbarung 15 Leider irotzt diese Replik VO. Mißverständnissen, daß jetz hier9  amı ist wohl der theologische Kontext, In dem das Wun- darauf N1C insgesamt eingegangen werden ann.der steht, dUuSsewogen un erhellend beschrieben“, meınt Trütsch Kolping a;a.0

Lehmann, Rechenschaft des Glaubens Überlegungen ZU.Dennoch musse S1C. das theologische Wunderverständnis dem außer- Problem der Glaubensbegründung heute, 1n ! Hesse Erhardt,theologischen Naturverständnis tellen Die Geschichte führte da ZUFTC Rechenschaft Glauben Weihnachtsseelsorgertagung JannerAlternativposition: hie Naturalismus hie Supranaturalismus. Die 1969, Wien 1969, /4—96 Die klassische Fundamentaltheologie wirdScholastik lehrte e1n Urc Zweitursachen vermitteltes un: eın alle dargeste als ob S1e „VOoMN einem sicheren, abstrakten, geschichtsentho-
Welt.
Möglichkeit der Zweitursachen übersteigendes Wirken Gottes der bonen insularen und 1Ur theologieimmanenten andor‘ A us Verant-Diese „Naturtranszendenz“ wurde annn ZU entscheidenden wortung des Glaubens  46 leiste (83)Merkmal des „Wunders“ Die Neuzeit entwickelte die Vorstellung Kolping a.a.0 43 TeCONVversion.
der „geschlossenen Naturkausalität“ Vo der innerweltlichen Gesetz- Vgl auch, W as die Schule die verıtas respectiva S1gn]1 nenn Kaol-mäßigkeit er, unter Ausschluß einer personal-freien Beziehung eines ping aq.a.C) 300), W d5 ber theologisch, uch angesichts des heutigenüberweltlichen Schöpfers ZULC Welt“; jedes unmittelbare Wirken Gottes exegetischen Wiıssensstandes, och nicht genügen ausgearbeitet ist.
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Wunderbegriff als bisher ın der lassischen Fundamentaltheologie geN deutlich die Erscheinungsdaten der Werke, auf die die Biblio-
sprechen muß Die Grundzüge das Se1 uch Trütschs graphie Ende des Buches verweist.
Beitrag betont wI1Ie S1e die klassische Fundamentaltheologie her- FEine solche Bestandsaufnahme führt den V{. Tolgenderausgearbeitet hat, bieten allein die Grundlage für 1ne W1SSen- Absage:
schaftliche „Glaubensbegründung heute“. Daß die Pastoraltheolo- Da heute die Thematik der Schöpfung tatsächlich ziemlich weit-gıe bel der „Rechenschaft des Glaubens“ ZWar auf den w1issen- gehend VO sakularer Geisteshaltung un sakuılarem Denken verein-
schaftstheoretischen Überlegungen aufbauend) mehr g Mannn  “ na worden ist, annn INa  - 1es I1LU. ZUL Kenntnis nehmen un Mu.
argumentierend und ZU. Glauben einladend vorzugehen hat, hat infolgedessen jeder rundlage theologischer Reflexion eine Absage
Rez ebenfalls Jängst betont (a.a.0 251) erteilen, die Vo  - vornherein eine religiöse Bedeutung der womöglic.

E ZATT NEeCUeTEeEN Forschung Kolosserbrief eine christliche Bedeutung des ortes „Schöpfung“ un SeINeEeTr
Derivate als selbstverständlich nNnsieht. Nur diesen Preis hat 190858  -sel 1970), (  —1  9 referiert S  ber die Literatur (bis 1970 vgl eine gewIlsse Chance, verstanden werden, WEn 190038  - ZUI1 heutigenEKK Kol In sieben Abschnitten. Menschen sprechen wil  —

Oommentare AA (‚;esamtbrief und Strukturanalvsen: Lohse Aus dieser Absage ergibt sich Jjedoch nicht, daß der V{i. aıf die1968) behandelt ausführlich die Parallelen ()umran und, In einer
Reihe VOo. Exkursen, Verlfasserschaft un Dbfassungszeit, als Nnachpau- Darstellung einer eigentlich theologischen Reflexion verzichtete.
linisch den Christushymnus, die ın Kolossae herrschende Philosophie In Wirklichkeit lehnt I11UFLr 1ne 59A112 bestimmte Art VOoO  — Theolo-

gle ab un das, weil den b  b fällt, 1nNe Nneue Art VOun die Haustafeln TNS 1974) eichnet den TIE profiliert als Zeug-
Nn1s der Periode zwischen dem Paulus der Hauptbriefe un den astoral- Theologie 1NSs Leben rufen.
briefen. Im englischen Sprachgebiet erschienen die beiden Kommentare Wenn uNnNseTfenNn Zeitgenossen zustimmt, daß sich die Frage der
VOoO artın 1974), die nichts aufregen:! Neues bieten KB Schöpfung VO eiNer „theozentrischen Konzeption  66 un „VOoMm kosmolo-Houlden hält den T1e für paulinisch und nımmt als Abfassungs- gischen Problem des Anfangs der Welt ZU anthropologischen Pro-Ort Ephesus Die Auslegung versucht e1n lebendiges Bild der damalı- blem des menschlichen Handelns“ verlagert hat, ann deshalb, weil
SEeMN Welt zeichnen. Be1i der Gesamtstruktur des Briefes ergeben sich sich azu entschlossen hat, die rage nach dem Schöpfergott geradekeine großen Differenzen den Auffassungen. VO schöpferischen Menschen her tellen, weil glaubt, daß dieserMonographien: Für Bujard (1975) ann nfolge BENAdUET Nier- Ausgangspunkt für eine solche Reflexion heute WIT.  1C besser geeignetsuchung der TIE nicht VO Paulus Stammen. Ludwig (1974) sieht ın ıst.
ihm höchstwahrscheinlich das Produkt einer Paulusschule, Lähnemann
(1971) un Zeilinger (1974) gehen VO.  - der Brieistruktur d UuS. Ausgehend VO  — der genannten Bestandsaufnahme, der Ab-

SdSe un diesem Entschluß definiert der V{T. seine Methode.Verfasserfrage: Abfassung des Brieifes (insbesondere „Tast em sich ausdrücklich auf Tillich berult, der S1e, WEeNn uch1Ur Lebzeiten des postels denkbar gleichzeitig 66 Philem,
ber sicher N1C V} aulı Hand, daher Verfasserschaft MDC. 11ımo- nicht erfunden sS1e ist „der Sache nach jel äalteren Ursprungs”
theus E Auftrag des gefangenen un nicht diktierfähigen Paulus mOg- doch zumiıindest sSystematisiert un: erstmals konsequent angewan hat,
lich (eigenhändig der ruß) stellt GanoczYy S1e als „Korrelationsmethode'  66 VOT. Diese Methode,

die entscheidend auftf einer Konzeption der Offenbarung beruht, achDie kolossische Philosomphie: Hooker Iragt cl. ob ın Kolossae
überhaupt Irrlehrer aufgetreten Se1ien. Die alte Alternative Judaismus der eine Wechselbeziehung er Korrelation) gibt, zwischen dem
der synkretistische (Mysterien-) Religion ist nicht mehr halten. Gott, der (sich) offenbart un dem Menschen, den sich diese en-

Die Paränese: Hier berichtet VT uUrz ber enı barung ichtet, hat, WI1e I1lld. weiß, den oppelten Vorteil einer beträcht-A einschlägige Ne1_x- lichen Aufwertung sowohl des anthropologischen wIe des christlichenerscheinungen 1ın Au{fsätzen 1m ammelheft REXpD
Zum Hymnus 1,15—20) un sSeinem Kontext S1e ert. als unbe- Moments der Offenbarung einerseits, des Glaubens uınd der Theologie,

streitbar <  y daß dieser dem V{. VO Kol schon vorlag und Vo  — ihm ın die s1e empfangen und ihr antworten, andererseits. Da das Thema der
1,12—14.21—23 (zum el uch och 1n 2,9.15.19) kommentiert ist. Schöpfung einen Bereich umfaßt, ASICH das Selbstverständnis des

Menschen un! das christliche Gottesverständnis kreuzen“, sınd offen-Gibbs versucht, die Einheitlichkeit der Gedanken 1mM Hymnus un der
Theologie des Paulus, der den T1IEe geschrieben hat, aufzuzeigen, hne sichtlich alle Voraussetzungen für eiNne Iiruchtbringende nwendung
daß Der Schweizer deutlich r  WUTr':  de, ob der früher gedichtete, VO

1iner solchen Methode gegeben
Paulus aufgenommene Hymnus auch paulinisch ist der nicht Der Aufbau des Werkes entspricht, wWwWI1Ie richtig ist, der

Freiburg l. Br. Kolping angewandten Methode.
Es besteht AUS wel Im erstenTeilen gleichen Umfangs

wird „der bisher 1UTr csehr bruchstückhaft berücksichtigte Verstehens-
Ganoczy, Alexandre Der schöpferische ensch un!: die Schöpfung und Sprachhorizont“ dargestellt, 11 dem das Wortfeld VO.  - ‚schöpfen,ottes Mainz: TUNCWAa. (1976) 200 (Grünewald Reihe) kart. erscha{ffen Se1Ne Verwendung findet“ 50 wird gut die Hälfte des

25.50 Buches dem Studium einer estimmten Anzahl VOoO Philosophen gewid-
In diesem Werk, das VO „der Schöpfung“ handelt, geht met, deren Denken zugleich Ergebnis, USdTUC un Ursache dieses

e1n höchst traditionelles Thema 1ın der Theologie. Man darf sich elbstverständnisses ist dem der „moderne ensch“ gelangt ist un
entsprechend dem sich als „emanzıplerten Schöpfer  66 versie alsDer deswegen nicht täuschen lassen: Weder seıin Ziel noch se1ın „Schöpfer SeINeTr selbst un!: sSe1NnNes Schicksals“, als „Meister des Eint-Inhalt wollen unNls einer ıIn „kKlassischer“ Weise behandelten werfens, des Gestaltens, des Entwickelns un: des Zusammen{fügens,„Schulfrage“ zurückführen. Im Gegenteil! Seine VO  n einer klaren bald sSeinem Vorteil, bald seinem Verhängnis“. Descartes, Kant,Bestandsaufnahme, einer klaren Absage und einem klaren Ent- egel, MarTx, Nietzsche, 5artre, schließlich uch „bestimmte Neomar<x1i-schluß estimmten Perspektive eröiffnet Wege e1Ner verhei- sten“ un die Trömung des Positivismus (Strukturalismus) sind die

Bungsvollen Erneuerung ın diesem wichtigen Teilbereich der Zeugen der „Mmodernite“, die nacheinander befragt werden. Gerade S1e nam.-  a’
Theologie. Die e  e < in ist Iolgende: lich haben „mit ihrer Reflexion n  ber Freiheit, Selbstbewußtsein, ErT-

kenntnis, Willen, Arbeit, UunsT, Technik un kritische un revolutionäreBıs VOL ungefähr ehn Jahren hat die christliche Theologie ıne Praxıs“ ABr Entstehung des modernen Menschen beigetragen, den derlebendige un! Iruchtbare Reiflexion ber die Schöpfung entwickelt.
Einerseits herausgefordert durch die wılissenschaftlichen Theorien über

A hier entschlossen als Gesprächspartner gewählt hat
den Tsprung des Universums un des Menschen, hat S1e sich 1n der Nachdem diese Untersuchung Tlaubt hat, eine gewIlsse Anzahl

„thematischer Spıtzen des philosophischen Schöpfungsdenkens“ ITei-Debatte -  ber das Verhältnis VO  , Schöpfung un Evolution beträchtlich zulegen, wendet sich der Vf. seinem eil diesen un einigempräzisiert un bereichert. Andererseits, Trhellt un durch
den Fortschritt der biblischen Forschung, hat S1e sich grundlegend Ergänzungsmaterial Z das ihm die „Natur- und Humanwissenschaften“
erneuerTTt, indem S1e die Schöpfung wieder 1n den Rahmen der eils- iefern. Freiheit, Sinnfrage, die der egation, das Problem der

Zukunft un: schließlich das der Praxıs sind die Punkte, auf die hingeschichte tellte, die entsprechend der uneingeschränkten Einheit des ın tfüntf gedrängten Kapiteln „die rundlagen des jüdisch-christlicheneinen Planes des Bundesgottes gedacht wurde
ber heute das muß gesagt werden geht nicht mehr! Schöpfungsglaubens“ befragt und el seıine eigene Theologie des

„schöpferischen Menschen un der Schöpfung Gottes vorstellt, wI1IeEs sieht tatsächlich d US, als sel die Terminologie der Schöpfung der 1te ankündigt, den für sein Werk gewählt hat.
dem Glauben und der Theologie entrissen: „Wwenn heute die philo- Muß InNna  -} befürchten, daß ın dieser Gegenüberstellung VOoO  -sophische Anthropologie VOonNn Schöpfung, die Psychologie VO  ; „eiIner bestimmten existenziellen Frage und der entsprechendenKreativität, und die Umgangssprache VO Schöpfer e1ines unst- Antwort der Offenbarung“ der traditionelle e  ewerkes sprechen, meinen S1e sicherlich damit nichts Theolo-

79 des Schöpfungsglaubens untergeht?gisches“, Um diese Bestandsauifnahme bestätigen, kann INa  an Dazu sagt der VT klar un deutlich „Eine völlige Existentialisie-übrigens noch anführen, daß 1m egensatz ZAT  an vorher genannten rung des Schöpfungsdenkens WUr:  1r  de eine wichtige Tatsache +  ber-Epoche 1ın den etzten ehn Jahren wenige, dem theologischen sehen.“ Und tatsächlich, gerade 1m Gebrauch der Freiheit, die dieseThema der Schöpfung gewidmete Werke erschienen Sind: das Zze1- Reflexion klar als „den Kulminationspunkt der Debatte über die Schöp-
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iun  06 aufgezeigt hat, stellt sich letztlich dem, der s1e gebraucht, die des Denkens Rahners Die geistige erkun Rahners wird hier gEeWIS-rage nach Gott, VO dem sSeinem Handeln un seinem eın
radikal ängig ist Cdie rage nach dem Schöpfergott. Daher widmet

enhatft un eXa. verdeutlicht. S1e ist jener NeuUueN 1C des Igna-
t1us VO Loyola fTestzumachen, die sich 1m ersten Viertel dieses Jh.sder VT 1n sSeiNner theologischen Perspektive viele sehr anregende durchsetzte und eine Reinigung der Ignatıus-Gestalt VO barockscho-

Darlegungen dem Schöpfungsakt Gottes un dem Ziel der Schöpfung, lastischen Verfremdungen, eine Rückkehr Z 1U mvstischen Ur-Ignatiusdem göttlichen ingTi: 4CA nihilo“, der zentralen Rolle des Retters bedeutete. Neben Albert Steger >]| wurde VOT allem T1C Przywara 5 ]Christus 1mM (Ganzen des göttlichen Planes, dem die Schöpfung 5C- für Rahner bahnbrechend un wegweisend. Eine wesentliche Tund-
hört, der Verantwortlichkeit des Menschen als Bild Gottes Iür das eil einsicht Rahners bestand 1n der Tkenntnis, daß Gotteserfahrung N1C.
WIe für die Sünde!) für das elingen des Bundes, dem gnadig un e1n seltenes individuelles T1ivileg, sondern jedem Menschen kommuni-adikal berufen ist. kabel ist. Von der Exerzitienerfahrung her erga sich IUr nNner das

Da der V{. getireu seiner Methode VOoO  - Anfang bis Ende Problem, w1e ın einer Ze1it zunehmender Glaubensnot die Erfahrung
„TIundamental“ der VM den urzeln aus  06 verfährt, bezieht Gottes andern vermitteln sel. Auf dem Weg dieser Fragestellung

erachtete Rahner als seine Pflicht, die VO ant herkommendesich allein auft die blis ch Oiffenbarung, seine theolo-
gische Antwort aut die Iniragestellungen selitens der zeıtgenös- „moderne“ Philosophie 1n ihren hermeneutischen Möglichkeiten un 1mM
sichen sakularen Geisteshaltung un des säkularen Denkens begrifflichen Nnstrumentar nutzen: die Philosophie hat bei ihm Urch-

d U ancilla-Funktion der ystik gegenüber. Dies historisch exakt her:erarbeiten. Vielleicht könnte 190008  - bedauern, daß deshalb auf die ausgearbeitet Z.U haben, 1m Unterschied vielen Rahner-Interpreten,christliche Tradition fast gar nicht eingegangen wird Auch und die VO der Meınung ausgehen, Rahner Tage eine Iertig entwickelte
gerade die Probleme VO  — heute erhellen, hätte inter- Philosophie gnatlus der die Theologie überhaupt heran, ist einer
essant Se1INn können, ihr et{was mehr Platz eiINZUraäumen. Aber die der großen Vorzuüge VOoO F.S Buch
Darlegungen des V{. und die Ergebnisse, denen S1@e ın der 'Tat Dem sachlichen Gehalt ach faßt den spirituellen Ursprung des

Denkens Rahners 1n die These Der ensch ist wesentlich auftf dasführen, ziehen für Ul schon ine genügend fundamentale und
gehaltvolle Bilanz. eute, sich überall das Bedürinis verspuren Geheimnis verwlesen un adurch zuinnerst selbst Geheimnis. Impuls

gebend ler ußer den schon genannten Faktoren dieJäaDßt, den urzeln zurückzukehren, wITd 1090078  - schlieBßlich Iroh ystiker, insbesondere Bonaventura un Johannes VO. KTEeUZ, m1{1SEeIN, hier e1Nn Werk finden, das lieber Iiundamental als umfas-
send ist.

ihrer Auffassung VO Menschen als der „Ekstase 1Nns Geheimnis“,Przywaras „reductio 1n mysteri1um“ half RKahner wesent!  16  h, HeideggersEs ist kein geringes Verdienst für einen Theologen, ın einem phänomenologische Daseinsanalytik mittels der „analogia entis“ iın eine
entscheidenden Punkt wirksam dazu beizutragen, heute die bis metaphvsisch vertieite Anthropologie übersetzen (171 Anm. 119;

P Anm 127) uch Anregungen Urc Kierkegaard sind registrie-auftf den TUN: gehende Glaubwürdigkeit un die kritische Potenz
des christlichen Glaubens wahrnehmbar machen. Indem LeIl. Jedenfalls ist {Uur Rahner jede religiöse (und theologische) ET-
aufzeigt, wI1e ine säkulare Infragestellung, die anfangs den Talı- kenntnis N1C ableithar aus den allgemeinen Prinzipien, auft die der Ver-

STAanN!: bezogen ist (65) 1n diesem INn ist Rahner eın Metaphvsikerben einen Schöpfergott VO Grund aAQUS disqualifzieren vgl die kritischen Bemerkungen Fischer 65 Anm. Eicher unschien, ihm 1mM Gegenteil unter bestimmten Bedingungen Neue erwevyen).Chancen erölinen kann, erinnert ul  N daran 1ne Warnung, Im 13 stellt den „Gegenstand“ der Anthropologiedie für das N christliche Glaubenszeugnis gilt daß der Rahners, den An  „HOrer des Wortes als e15 1n Welt“ dar. uch dieser
Theologie gemäß dem ihr eigenen Anspruch nicht gelingen kann, eil des Buches ann ÜUrc Eichers Monographie N1IC infach EeI-
die Zukunft des Glaubens unier den Menschen weiterhin offen- werden: icher stellt Rahners Abstraktionslehre vorzüglich dar,
zuhalten, WenNnn sS1e sich den Fragen der Gegenwart verschließt. erkennt ber die theologischen Intentionen nicht. zZeig ın Ausein-

Parıs andersetzung mit 51mons (9811) miıt sorgfältigen Belegen, daß Rah-Joseph Dor ers philosophische Anthropologie keine „Philosophie der Offenba-
rung“” ist, sondern eine Philosophie des Horens der Offenbarung
Gottes; daß sS1e sich mıit dem Ausschauhalten des Menschen beschäftigt

Fischer, Klaus Der ensch als Geheimnis. Die Anthropologie arl un N1C. etiwa das Offenbarungsverständnis AUS dem Selbstverständ-
Nn1Ss des Menschen entwickeln will, WIe Simons meıint. Der „Sitz 1ImRahners. Mit einem T1IEe VO. arl Rahner. Treiburg, asel, Wien: Leben“ Rahner wendet sich den den christlichen Glauben unHerder (1974) 420 Okumenische orschungen IL Soteriologische

Abteilung, Lw. die Theologie zerstörenden) ontologischen Gegensatz zwıschen notwen-
dig-immerseiender Wahrheit un!: zufällig-geschichtlicher Erscheinung beiHeijden, Bert Va  - der arl Rahner. Darstellung un: Kritik seiner Platon und Aristoteles un den aufklärerischen Gegensatz ZWI1-Grundpositionen Einsiedeln Johannes AIIT, 464 amm- schen notwendig un geschichtlich DbZw. die Ablehnung eliner Vermitt-Jung Horizonte. Neue Reihe kart. AB —. lung „notwendiger“ Wahrheiten durch geschichtlich-zufällige Fakten bei

Das theologische Werk arl Rahners ordert nicht 1LUFr Kritik Lessing Die einzelnen gedanklichen Schritte brauchen hier Nn1ıC
heraus, verlangt auch, gerade angesichts Se1INes großen Umf{fangs nachvollzogen werden.
und der verschiedenen literarischen Gattungen, ın denen dar- Bemerkenswert sind insbesondere uch die überlegenen Repliken F.s
geboten WiTd, nach übersichtlichen Gesamtdarstellungen. Der (Ora- auf die polemische Rahner-Kritik VOoO Hoeres, bei dem Philosophie
torlaner Klaus Fischer promovierte mıit SEe1INET hier vorzustellen- auf Phänomenologie rTeduziert ist (121 Anm I; 124 Anm 59; 125

Anm 61) un: Vo  - WeßBß, der den Unterschied Rahners ege nichtden Arbeit 1973 NSUiu Catholique ın Parıs untier der Leitung
VOo  . Henri Bouillard 5]. (Die gedruckte Fassung 1äßt e1INe bemerkt un sich miıt Feuerbach ege un Rahner

wenden möchte (131 Anm VE pezie. WEeTrTLvVo ist F.s Versuch,Einordnung Rahners 1n die ecuere Transzendentalphilosophie Rahner arecha. abzugrenzen un: auft relevante „Ergän-dUuS der Dıss weg.) Die i1genart des Werkes zelg ich auft den zungen“ Rahners 105 Krings und 1eWer (hinsichtlich des
ersten Blick, Wenn INd.  - mit der Irüheren Untersuchung VO  - Verhältnisses VO. ESSe COMMMUNeEe un e55e€ absolutum) hinzuweisen.

Eicher, Die anthropologische Wende arl Rahners philoso- Auf Mißverständnisse, denen Rahner häufig begegnet, macht uch der
phischer Weg VO Wesen des Menschen ZUT personalen Existenz Abschnitt ber das dialogische Prinzip aufifmerksam (193—205), 1n dem

zeligt, daß dieses schon implizit der Erkenntnismetaphysik des(Universitätsverlag Freiburg/Schweiz 1970, 430 S , vergleicht. iIrühen Rahner gegeben ist.Eicher ging VO der Voraussetzung aQUuUS, Rahner habe ın einer reli-
gionsphilosophischen Phase 1ne bestimmte Philosophie fertig ent- Der dritte eil des Buches beschäftigt sich mıit dem Geheimnis
wickelt, die sich daher VO  - ihrem erstien Ansatz bis detail- als der Ur-Intuition der theologischen Anthropologie. Ich möchte auf

folgende Einzelresultate hinweisen: Innerhalb der ausführlichen Erorte-ierten Befunden geschlossen darstellen lasse. Auf der Basıs dieser
Annahme leistete Eicher hinsichtlich subtiler gedanklicher Nach-

rung des Verhältnisses VOo Philosophie und Theologie nach Rahner
zeiIg F WI1Ie „MOrer des Wortes“ seinerzeit unier anderem dievollzüge, umfassender Werkkenntnis un transparenter Darstel- firühe dialektische Theologie Barths (mit ihrer Ablehnung einerJung Hervorragendes. Er erkannte lediglich nicht, daß Rahner sich „Kontinuität“ ZzZwischen ott un: Mensch) gerichtet War un wıie dieser

gar nicht als „geschlossener“ Philosoph darstellen 1äßt Über die- Sachverhalt 1n der heutigen Forschung erkannt wird (U. Bro-
SeSs Problem des methodischen Zugangs AB Gesamtwerk arl warzik Bemerkenswert 1n diesem Kontext die Kritik Lake-
Rahners ührten Eicher und Fischer ıne Kontroverse ın ThQ 156 brinks Unvermögen, die philosophischen rundlagen der Hermeneutik

verstehen (218 Anm 8 Die These Rahners VO „übernatürlichen(1976) 284—295 un 157 (1977) 140—143, auf die hier 1Ur gerade Existential“ wird 1n die Problematik der Gnadentheologie allgemeinenhingewiesen werden kann. und 1n die des duplex TdoO COgn1t1on1s des Vaticanum spezie. e1n-geht davon .US, daß rundlage un Schlüssel für Rahners philo- geordnet; ihre Kritik bzw partielle Rezeption bei de ‚UDac, Bouillard,sophisches und theologisches Werk eine otteserfahrung ist und daß Balthasar un Schillebeeckx wird sorglältig dokumentiert. Dabei wirdPhilosophie und Theologie Rahners lediglich seine religiöse Erfahrung die Meinung schlüssig widerlegt, gehe Rahner die Erklärung derauf der ene der abstrakten Theorie wiederholen (62) Er befaßt sich A{tffinität der atur /A08N Nnade; bei Rahner handelt sich vielmehr1m il seiner Untersuchung mıiıt dem spirituellen TSpPrung einen Begri{ff für die erfügung Gottes über den Menschen un: deren



143 1979 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 144

ontologisches esenskonstitutiv 17 konkreten Menschen. ZUu den wich- geklammert bleiben WIe seine Abhandlungen über das Verhältnis
1gen, 1n diesem Teil erorterten Themen Rahnerscher Theologie gehören der Theologie den Wissenschaften der das der Kirche ZUTlerner die Gratuiutät der nade, das „dNoONVMeE Christentum“ (mit ET-
hellenden Ausführungen ber den wesenswidrigen Zustand dieser Gesellschaft. Der VT geht 1ın cselinen Kapiteln unter zahllosen Wie-
ANnonymıiıtat nach Rahner!), das Ax1iıom „gratia NO destruit naturam”. derholungen begriffsstatistisch VOT, 1ne Methode, die bei Rahner

nichts führt.E1n Höhepunkt ist m. E& in der Darstellung der Christologie Aus den T1lUken Van der eijdens Rahner selen die hauptsäch-Rahners sehen. Hier zelg sich besonders, wI1Ie nützlich, Ja lichen angeführt. Gravierend erscheint L  hm, daß Rahner einen allzu DTO-unumgänglich WÄäT, daß sich nicht auf fachtheologische Ab-
handlungen Rahners beschränkte, sondern die spirituellen Schrif-

blemlosen Umgang mit einem personalen Gottesbegri{ff pflege, wI1e 1998028  -
daran sehe, daß N1IC. klar zwischen Seinsmitteilung un Selbst-ten miıt heranzog. Deutlich wird herausgearbeitet, wWI1Ie Rahners mitteilung unterscheide (2161%1). In Wirklichkeit ber sind Personertfah-

Christologie versucht, die heute noch latenten monophysitischen rung (Selbstand) un (unthematische) Gotteserfahrung bei Rahner eine
eigungen abzuwehren. uch hier Tfehlt die Gegenkritik nicht, Einheit ZwWeler Größen, die Dewußtseinsmäßig 1m selben Maß wachsen.
7B den „grotesken Entstellungen“, die Gerken dadurch aturiı auch 1n diesem Kontext auch bei Van der Heijden der VOrT-
ZUWESE bringt, daß positive Aussagen VO Schrift un! Tradition wurtf auf, die geschichtliche, konkrete Realität S@e1 bei Rahner übertflüs-

S1g der unwichtig gegenüber der bei Van der Heijden TeiIN philoso-einfach Rahners Thesen entgegensetzt, hne beachten, daß letz-
tere nicht Gegenthesen der Ersatz, sondern hermeneutische ETr- phisch interpretierten!) transzendentalen Gotteserfahrung 220) amı

zeigen sich Verständnisschwierigkeiten des Vi.s hinsichtlich der Nier-schließungen der ersteren sSein wollen (269 Anm Die trans- scheidung un! usammengehörigkeit (!) VO.  z transzendent(al) und kate-zendentale Deduktion der „Idee Christi“ bei Rahner den gorilal bei Rahner, die sich TIolgenschwer 1mM 0 VAATON Buch, besondersgeschichtlichen, TrTealen ESuUs Christus gerade OTCraus (das wAäre ber bei der Abhandlung der Christologie emerkbar machen (346—übrigens uch Kaspers Kritik Rahner geltend 356) Dementsprechen wIrd nicht I1LU. die evolutive Christologie, 50U11-

machen), WI1e ants Erkenntniskritik die tatsächliche, sinnliche ern uch die These VO „dNon en Christentum“ kritisiert
Erkenntnis Vvoraussetzt Im Kontext der evolutiven Christo-- Beim Vergleich mit Fıs Buch zeig sich, WdsS wissenschaftlich
logie Rahners antwortet schlüssig auf Bedenken un Einwände exakte Interpretation VOoO  - Mißverständnissen unterscheidet, die
bei Pannenberg un VO  - Balthasar (besonders 325{11). Die INa  ; kaum anders als gewollt enNnnen kann. Dieses Urteil scheint
eingehende Erörterung der Trinitätstheologie Rahners dient sehr hart SEeIN. Es wird Der leider bestätigt durch bestimmte
dazu, Rahners Verhältnis Hegel darzustellen un dokumen- Aussagen Van der Heijdens, die entlarvend Sind. Schon einleitend
tieren 345{11f). sSeiInNnem Buch stellt fest, INa  w} lese Rahner miıt einem „geEWI1S-

Eine 5 des Buches( könnte {ür SC  - Unbehagen“ (VII Sopater WITd gesagl, Rahner verwende den
einen eiligen Leser ine Art Erstinformation darstellen. Im An- Begri{f „Selbstmitteilung“, weil pastora wirksam el 9); der
schluß daran geht noch auft Rahners Rezeption der politischen „Geheimnis“, weil „Geheimnis“ „pastoral besser wirkt als ASOTE
Theologie bzw. Se1IN theologisches Verhältnis Metz e1in Die Christologie Rahners entstand 381 Se1INerTr „Unzuf{rie-
389{71). denheit“ miıt der Schultheologie Eine Ansicht Galtiers, die

Die Arbeit F.s ist hne Zweiftel die beste bisher vorliegende Rahner zurückweist, wird als These Rahners ausgegeben Das
Ergebnis der Anstrengungen Rahners 1M BaNZEN besteht 1ın derEinführung In die Theologie arl Rahners und 1n ihre geistes-

geschichtlichen Hıntergründe. uch einerT, der (wie der Kezensent Entfernung des Offenbarergottes ın 1Ne ferne ITranszendenz, ın
sa1t fast ahren]) die Schriften Rahners aufmerksam verfolgt, der Entpersönlichung Gottes (440f) Und ZU Schluß insinuilert der

AVER einen Zusammenhang „ZzWischen Rahners thematischer Dar-kann Adus Einzelheiten dieser Untersuchung viel Neues lernen. Die
Fähigkeit des Vf.s yVAUG systematischen Verarbeitung eines sehr lJegung des Christentums und der müden Indifferenz vieler Men-
komplexen Stoiffes ist ebenso bewundernswert wWwIe seine ennt- schen heute“
Nn1s bestimmter Sektionen der Geschichte der Spirıtualität, heo- Das Buch, das schon bei seinem Erscheinen die Druckkosten
logie und Philosophie uUNsSsSeTITeS Jahrhunderts. des Johannes-Verlags Leıter VO  — Balthasar) nicht wert WAärfr_,

beeinträchtigt nicht die Grundpositionen Rahners, wohl ber dasKritische Anmerkungen: Die Kennzeichnungen der Erst- und Zweit-
auflagen VO.  - „HOrer des Wortes un: e1s 1n Welt“ sind nicht SIr wissenschaftliche Ansehen se1ines Vi.s
durchgehalten. Wiederholungen sind bei diesem Opus unvermeidlich, unster
ber Wäar notwendig, eine bestimmte Tonbandmitschrift Rahners

Herbert oOrgrimler
Theologie des Geheimnisses gleich viermal (119 Anm. 0J; 139 Anm. 79,
141 un 237) vorzustellen? Leider Sind viele Druckfehler stehengeblieben
(dreimal, AAA 4U, e1Nn argerliches rgines), davon jedoch 1Ur eın SINN- Hopfenbeck, Albert: Privilegium trınum. Eine rechtssprachliche und
störender (316, /AAR aufgepfropft aufgeopfert). rechtsbegriffliche Untersuchung. 51 ılıen Eos 1976

Der nlederländische Herz-Jesu-Priester 1 ] DTO- 205 (Münchener Theologische Studien I1L, 35) kart.
motivierte miıt seiner Arbeit über die „Grundpositionen“ Rahners bei Die Unau{flöslichkeit der Ehe gehört jenen Themen des kirch-
Juan Alfaro 1972 1n Rom In fünf apıteln sucht die zentralen lichen Eherechts, die immer wieder Gegenstand der DiskussionThemen Rahners darzustellen un: kritisch hinterfragen: das Ver- sind. Nicht zuletzt geht die wissenschaftliche Auseinandersetzunghältnis VOoO atur un Na: mıiıt der „Selbstmitteilung Gottes als dabei die Terminologie. Es Se1 1U auf den Begri{ff der Nau{l-Zentralbegriff; die Philosophie Rahners praktisch ausschließlich utf
der Basıis Eichers: den „Hörer des Wortes“, die Gnadenerfahrung löslichkeit selbst hingewiesen, der für sich allein schillernd un
un: den Glaubensbegriff; den allgemeinen Heilswillen Gottes, die mißverständlich ist und jeweils näherer Bestimmungen der ET-
Christozentrik der Welt- un: Heilsgeschichte;: Christologie un! TT klärungen BA innere, außere, absolute, relative) bedarft.
nitätstheologie. aus Fischer hat dem Buch eine eingehende Be- Die vorliegende Untersuchung, iıne Diss. Kanonistischen
sprechung gewidmet, der N1C iel hinzuzufügen ist Fischer, NSULiu der Universität München, beschäftigt sich 1mM Rahmen der
Kritik der „Grundpositionen“: ZkTh YQ (1977) /4—89. Ich möchte In einer angedeuteten Großthematik miıt dem sogenannten Privilegium Pe-Hinsicht Van der Heijden zustimmen. Er immt Ansatz und Zugang trinum. Im ersten eil („Kirchliche Eheauflösung iın ihrer begri{ff-Rahners Werk e1m Begri{fft der „Selbstmitteilung Gottes „als Kern
der Rahnerschen Konzeption“ (3) el bezieht S1C auf meine

lichen ErTassung“, 5—55) gibt zunächst Klärungsversuche wich-
kleine, ZUeTrst 1962 niederländisch erschienene und inzwischen längst tiger eherechtlicher erminl]. Hervorzuheben allerdings wohl

uch weliter diskutieren ist SeiNn Vorschlag, STEeis VO  e Au{flö-überholte Einführung ın Rahners en, Werke und Denken, 1n der ich
die Vermutung ausgesprochen hatte, „Selbstmitteilung Gottes sSe1l jel- Sung der Au{flösbarkeit Scheidung DZw. Scheidbarkeit der
leicht der Zentralbegri{ff der Rahnerschen Theologie. wendet das Pro- Ehe sprechen. Er sS1e 1n dieser Terminologie 1ne bessere
blem auf den Ausgangspunkt un hat damit sicher recht: Rahner „Ergänzung ZULC n  u umschriebenen Unauflöslichkeit der Ehe“
nımmt den Ausgangspunkt Vo  — „unten“, VO  - der Erfahrung, N1C. VO  } un „eine gewisse Distanz ZU staatlichen Ehescheidungsrecht“„oben  “  y der Selbstoffenbarung Gottes Das hindert jedoch nicht, 1n der (9) Es ist fragen, ob V{. damit einem SeINeT eigenen TUNd-„Selbstmitteilung Gottes den 6 Zentralbegri{ff (wasJa etwas anderes ist als e1n Ausgangspunkt) Rahners sehen. anliegen gerecht wird, daß nämlich „ofifenere un weniger VerTr-

klausulierte Grundaussagen der Sache un der Sprache dienen“Im S5dNZEN jedoch hat mit seiner Kritik Van der Heijdens (15), zumal selbst auf das „unklare Wissen über die AbgrenzungWerk richtig charakterisiert: als weitschweifiges Elaborat, 1n dem VO Eheauflösung und Ehenichtigkeitserklärung“ 1n der kirch-nicht n  u ersichtlich wird, exaktes Referat Rahners, Nnier- lichen Offentlichkeit hinweıst (8 Anm 21) Mit SeINeET vorgeschla-pretation, Kritik beginnt. Das sachliche Grundmanko ist darin n  n Terminologie würde für die Ehescheidung wohl 1Ur einesehen, daß die spirituellen, ekklesiologischen, sakramenten- andere Worthülse gebraucht. Wenn ZUTrC Begründung seiner An-theologischen un: ökumenischen Schriften Rahners ebenso dUS- sicht betont, daß 1m „kirchlichen Eheauflösungsrecht“ 1ne „Ehe-
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auflösung Nn1ie durch die Ehepartner selbst VOrsSGNoMMEN, sondern nısieren sind. Das trifft bereits für das erste untersuchte Jahrzehnt ZU,
LU durch die zuständige kirchliche Autorität gewährt werden 1n dem die Mehrzahl der Autoren den neugeschaffenen Terminus ab-
kann“ gilt diese „Unauflöslichkeit“ auch analog Tr den der A  ber in 1Ur mıit uneinheitlichen Definitionsversuchen reie-
staatlichen Bereich, i1st Iso kein typisches Krıterium für das kirch- rmert. Besondere Würdigung findet des Einilusses seiner TDelıten
liche Scheidungsrecht. Zudem ist hier bemerken, daß in der ka- auft die Verbreitung des Terminus A ach dem das Privilegium
nonistischen Doktrin auch die Ansicht veriretien WirTrd, nicht 1n der Petrinum „1M eigentlichen Sinne“ außerhal des GIE sStTe un aupt-
päpstlichen „Erlaubnis“ ZU  a Ehe, sondern TST 1M Eingehen sächlich AduUS der raktischen nwendung der päpstlichen Gewalt SeiINe
der Ehe celbst se1 die eigentliche Scheidung der gE- Begründung findet.

Ehe sehen. Dieses verwirrende Bild bestätigt sich uch 1m zweiten 88—128) un
uch 1m kirchlichen Eherecht VO  e Ehe SPIE- dritten (129—158) untersuchte ahrzehnt, Ja, sJe mehr eute VO. Privile-

chen, dürifite wohl her der Intention H.s celbst entsprechen, WEeNnNn g1um Petrinum reden der darüber schreiben, mehrdeutiger wird
begrüßenswerterweise generell die Forderung stellt, iın Gesetz- as, W as als Privilegium Petrinum WITKLIC grei  ar ST W as schon Ka-

gebung WIe wissenschafitlicher Diskussion nicht VoO  — Unauftflöslich- nonisten schwer zugänglich ıst, scheint noch weniger greli.  ar un hne
keit der Ehe sprechen, sondern die Grenzziehung klar ZWI1- are Konturen, WEeNnNn Nichtkanonisten, aluıch Theologen, versuchen,
scschen cakramentalen vollzogenen damıt nach kirchlicher Lehre .1n die and nehmen!  666 nenn als Ursache der achlichen
wirklich unauiflöslichen und allen anderen Ehen vorzunehmen, WI1e sprachlichen Divergenzen die stufenweise fortschreitende Praxis,
bei denen uch nach kanonischem Recht die Scheidung möglich die sich ann ben uch 1n unterschiedlicher erm1nologıe niederschlägt.
ist (61f, In diesen seinen Ausführungen 1ne Übertra- Entsprechend negatıv fällt dann uch die Gesamtbeurteilung
SUHS des Begri{fs der Unautflöslichkeit qui alle Ehen, wobei diese des Begrilfs „Privilegium Petrinum“ .uUS, die 1mM dritten eil„Unau{fflöslichkeit“ dann sofiort mıiıt „ SIC.  h“‚ „Von atur aıf Un- SeINeTr Arbeit (163—20 gibt Läßt schon e1Nn Überblick über dieauflöslichkeit hingeordnet“ der äahnlichen Wendungen relativiert

VoO ihm gebotene Literaturauswahl erkennen, daß ıne schillerndewerden muß, ist ihm voll ZzUzustimmen.
nier den etIwas knappen, inhaltlich allgemein bekannten un VOTLI-

und verwirrende Mehrdeutigkeit miıt diesem Begriff verbunden 1st,
ichtig formulierten geschichtlichen Bemerkungen (16—32) ZULC irch- die nicht 1mM entferntesten ine Übereinstimmung zustandekommen
lichen Ehescheidung, Iür die Y  „eine ständige Entwicklung 1m Sinne 1äßt, ist seın glaubwürdiger 1nwels autf die „schweigende
einer ‚Erweiterung  666 (17) konstatiert, erscheint 1m Zusammenhang miıt
der ostkirchlichen Te un: Praxıs eın Wenn uch N1C.

Mehrheit“ der Autoren, die aut den Gebrauch dieses Terminus
verzichten, vielleicht ein noch gewichtigeres Indiz dessenAspekt besonders erwähnenswert. Bel der Gegenüberstellung der „QUT

bedingte(n) Ablehnung der Ehescheidung durch die Ostkirchen“ mit der Brauchbarkeit. och sSe1INeEe eigentliche Kritik mit Recht tiefer
Lehre der lateinischen Kirche weist H nämlich darauf h  1n, daß bei der Weder kann die bei der kirchlichen Ehescheidung wirksame
jeweiligen Weiterentwicklung 1n der lateinischen Kirche „eın gangbarer Gewalt der Kirche als Privilegium bezeichnet werden, noch ist die
Weg gefunden wurde) uch 1n einer vorbeugenden ‚.Lösung Fuüur zweiıte omponente des Begrififs, Petrinum, „Von der iblischenviele Ehen sStian das Problem einer ‚Auflösung s5al N1C durch
die ständige Erwelterung un Vermehrung VOoO  - Nichtigkeitsgründen Grundlegung“ der „einer allgemein verständlichen Regelung durch
wurde vielmehr die Möglic.  el geschaffen, immer mehr Ehen als VO. den kirchlichen Gesetzgeber“ her geeignet, Begründung und
Anfang ungültig erweisen“ (26) Begrenzung dieser Gewalt unmibßverständlich bezeichnen. Zu-

Daran anschliebend wird das Scheidungsrecht des C: (cc. 1119—1127)
als Ausnahme VO  - der Grundsatzaussage des Urz dargestellt dem ist ja die Charakterisierung der hier ausgeübten Gewalt

{wa als propria DZW. Vvicarla noch ungeklärt. ber-32—40), wobei allerdings hervorhebt, daß N1C Untersuchungen
gerade .  ngeren  .  dra Datums mangelt, die celbst 1e Grundaussage des zeugend weist Hopfenbeck darau{f hin, daß SE Grunde die

Unau@tflöslichkeit der sakramentalen vollzogenen Ehe als eıne K4AMCA Fiche Gewalt (1st), die ın der Sendung durch
solche ın rage tellen  M (35) FAn auch den „Proceedings  D der Canon
Law SoCclety of merica sind mitunter entsprechende Veröffentlichungen esus Christus gegeben ist un! die 1m kirchlichen Leben U-

üben ıst, ZUm Heil der Seelen  66“ (1761) amı betont zugleichiinden, werden allerdings Recht scharf zurückgewiesen, vgl
OTSY, An Evaluation of „NEW Applications of Canon 1427° Jurist miıt echt die Bedeutung der calus aNnımarum: Als Norm und Mo-
3Ö, 1978, 163—170]. Den TSpTrung des spater sogenannten Privilegium t1ıv ZUTLT Ausübung jeglicher kirchlichen Gewalt ist 61@e SUDPTeEMAa lex
Petrinum sieht mıit vielen Autoren einmal 1ın den ursprünglich für der Kirche uch bei der rage der Ehescheidung.bestimmte Terriıtorien erlassenen Tel päpstlichen Konstitutionen des

Jh.s, die durch allgemeines Gesetz wurden; zum andern weist Wie gut INa  } tatsächlich aıf den TLTermıinus „Privilegium Pe-
aufi die „Rechtsguns des Glaubensprivilegs“ nach h;  in, dem trinum“ verzichten kann, veranschaulicht eingehend anhand
für die nachkodikarische Entwicklung der kirc  ıchen Scheidungs- der nachkodikarischen diesbezüglichen Gesetzgebung Normae des

praxi1s mit Recht esondere Bedeutung zumißt. Hl Offiziums VOoO 1934, Instructio der GlaubenskongregationDie Entwicklung verlief nach Inkraittreten des ((4I6 recht stürmisch,
daß „Eheauflösungen, wI1e S1e eitdem TSCHOMMEN sind, och bis VOIN e und der Entwürtife der Kodexkommission ZU.

ihrer Gewährung VO manchen Autoren Eherecht, ın denen der umstirıttene Begri{if nicht finden ist.als unmöglic UuUS5Be-
schlossen wurden“ (40) taßt diese Entwicklung 1ın TEel Stufen dIll- Au{fgrund sSeiner Untersuchungen und nicht zuletzt gestütz au{fi
INEeNN.: Zunächst seit 1924 Scheidungen VO. Ehen zwischen Ungetauften offizielle kirchliche Dokumente kommt schließlich dem ÜDer-
un: akatholisch Getauften, cse1t 1947 zwischen Ungetauften un Kathaoli-
ken und schließlich se1it 1937 uch zwischen Ungetauften, VO denen zeugenden Postulat, den Begri{f des Privilegium Petrinum Q u der

kanonistischen Doktrin verbannen und dessen sachlichkeiner die aulie mpfangen beabsichtigte. Erschwert und eventuell
uch korrekturbedürfiftig wurde un wIird der Überblick ber die nach- und sprachlich eindeutig VoO  — der (dis)solutio matrımon11 SPIC-
kodikarische Scheidungspraxis durch die sirenge Geheimhaltung der
Kurle, wodurch die entsprechenden päpstlichen Bescheide I1U. anhand

hen Aufgrund der eingangs gemachten Anmerkungen waäre dieser
Begrif{f 1m Deutschen wohl mıiıt „Ehescheidung“ wiederzugeben.VOoO ‚mehr der weni1ger zufälligen Veröffentlichungen Zeitschriften“

(41) au  tet werden können. ES ist wünschen, daß die sorgfältige Arbeit H.s recht bald
aralle mit dieser Entwicklung ief das Bemühen, die eue Prax1ıs 1n azu Deiträgt, die Darstellungen des kirchlichen Scheidungsrechts

das doktrinelle System der Kanonistik einzuordnen. Die Darstellung der verständlicher und uch terminologisch durchsichtiger werden
dafür entwickelten Terminologie, nämlich der Begri{ff des Privilegium lassen.
Petrinum un dessen verschiedene „Defifinitionen“ bel den einzelnen
Autoren, bildet den zweiten und wichtigsten eil der Arbeit 57—162) Es Freiburg Br. Hartmut Zapp
ist das Verdienst H;s; unächst der Entwicklungsgeschichte des Term1-
I11US „Privilegium Petrinum“ nachgegangen Se1IN. Er ann 1ın einer
detaillierten Auswertung der diesbezüglichen früheren Literatur aufzeigen, Essener espräche ZU M Thema aa un Kirche. Hrsg. Vo osedaß dieser Begri{ff erstmals 1944 1n der römischen Diss VO  - Huy
lesen ist un kurze Zeit spater schon relativ weıt bekannt WärlL. In Tautschei un! Heiner Marre, 11 Münster schen-

or OF 146 eeinem chronologischen, nach Tel Dezennilien gegliederten J untier-
SUC ann die erwendung des Begriffs Privilegium Petrinum In In der „Krise der Wertvorstellungen ın UuUNsSsSeTITeTr Gesellschaft
der einschlägigen Liıteratur VO. 5—1974, wobei eine 1elza. VO  - un ın uUuNnsSsSeTrTen taat” ( Vorwort)} und angesichts des gesellschaft-Autoren erwähnt un „jeweils ehn der wichtigsten ‚Zeugen des 'Ter- lichen Pluralismus gilt © einen „Grundbestand sittlicher erte  “M1INUsSs Privilegium Petrinum“ (59) eingehender espric. Seine Literatur-

veritreiten, „damit Gesellschaft un aa ich nicht etztenanalvse zeigt, keine kontinuierliche Entwicklung dieses Terminus
gibt un dessen widersprüchliche „Definitionen“ nicht harmo- Endes selbst zerstören“ „Hierdurch herausgefordert, ent-
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wickelten VOL der katholischen Akademie Hamburg Bundeskanzler UÜberraschend ist auch die rage [0701 Scheuner: „LaDt sich 1ne
Helmut Schmidt Kanzlerkandidat Ministerpräsident Dr. Ethik rational begründen?“,. Und S1e ist auch heute sehr wichtig.
Helmut ohl un! Bundesinnenminister Proiessor Werner S1e ist verneiınen, WE INa  - S1e rationalistisch, Se1INS- und
Maihof{fer 1mM al/ Junı 1976 ihre Vorstellungen YARE Thema ordnungskonstruierend un! nicht -Vernehmend versteht. „Das PTro-
Grundwerte‘: Herder Korrespondenz 19706, 356ff“ blem der Moral“ das (89) anschneidet, ist das Verhältnis VOoO  —_

Es g1ing beim Essener Gespräch die Trage, aD un inwIle- Se1INS-, Wert-, Normengemäßheiten den Widrigkeiten. Von dort
weiıt der aa iıne ethische Kategorie sel, ob und inwleweit bei dUu>55 bestimmen sich sittlich gut und böse, sofern S1e Ergebnis Ireier
seiner normsetzenden Tätigkeit auft das ihm vorausliegende Ethos Handlungen SINd, SOWI1e das Verhältnis VO  — richtig der falsch,
verweisen celbst moralische Verbindlichkeiten cschalifen kann, sofern praktisch-sachgerechtes Gestalten geht.
ob und inwieweiıt sich Ethik reıin rational begründen 1äßt der NUur Im Refiferat pricht Is über „Demokratischer Rechtsstaat
unter Hinzunahme religiös-weltanschaulicher Elemente Die urıist1- un sTaaisirele Ethik“ 92—120) stelgt ohl gründlichsten in die
csche Diskussion suchte nach Kriterien für ine Unterscheidung Problematik VO.  - positivem ec un „Der Rec  sstaat ann seine
der Au{fgaben VO  — aa und Gesellschaft und hier speziell der Zwangsgewalt 8888 ZU. Schutze spezifizlerter Rechtsgüter des Einzelnen
Kirche 1mM Gefolge der Ethik ES Wäar gemeinsame Meınung der un! der Allgemeinheit einsetzen. Das 5Sıttengesetz als solches gehört

nicht diesen Schutzobjekten; bildet den oden, auft dem dieReferenten, daß der Rechtsstaat ‚.oberhalb'‘ der Basıs des VO  - der Rec.  sgüter sich konstitmwieren. Der Gesetzgeber hat allerdings piel-Verfassung als dem ‚ethischen Grundkonsens der Natıon gewähr-
leisteten ‚Mindeststandards ın csittlicher omogenıität ın der plura- TauUM), CUuUe schutzwürdige Rechtsgüter kreieren“

Zum Problem aa un! Kirche sagt „Der aa darf ungeachtetlistischen Gesellschaft‘ (Isensee) VO. Ethos seiner Burger lebe, seliner Gleichbehandlungs- un: Neutralitätspflichten jene gesellschaft-
das selbst nicht garantieren der gal oktrovieren könne, hne ichen Kräfte bevorzugt fördern, welilche die thische Kultur beleben un
seine Freiheit preiszugeben. Das führte ZUT Erörterung der amı das undamen: des Staates cselbst rechtfertigen Darın liegt einer
Bedeutung des Begri{ffs ‚S5lttengesetz'’ 1ın Art des Grundgesetzes der Rechtfertigungsgründe für die verfassungsrechtliche Sonderstellung
un der Folgerung, daß der aa den gesellschaftlichen Grup- der Kirche.“
pEeN, die sich das ethische Fundament des gesellschaftlichen Wır haben eingehend hier über das „KSseNer Gespräch“
und staatlichen Lebens bemühten, ın ihrem Bemühen nicht entTt- Dberichtet, weil e1in zentrales Problem darstellt, das Der leider

weder unter Wissenschaitlern noch 1n der politischen un kirch-gegenwirken dürfie, sondern helfen musse. Be1 alldem klingen
immer wieder beispielhaft Fragen über den Bereich VO. Schule lichen Praxis genügend begriffsklar un grundsatzwahr ausdisku-
und Erziehung d. besonders die, WEeTr über Lerninhalte un! KEr- 1er 1st, obgleich uch die „Essener Gespräche“ dazu einen her-
ziehungsziele bestimmen habe ausragenden Beitrag leisteten. Wieder einmal wird ofifenbar, wWwI1e

Mit diesen Aussagen des Vorwortes ist der Kern der drei hier weit WIT noch 1M Raume der katholischen Sozialtheologie und der
publizierten orträge ne dankenswerterweise mu ß das be- christliche Sozialphilosophie und ihre Fundierung Au{fgaben auch

Iür die Sozialethik un darin die Naturrechtslehre habenannn werden den sich jeweils anschließenden „Aussprachen“
gut gekennzeichnet. Bochum ( 8 RAa Ermecke

Lehmann behandelt „Die Funktion VO  — Glaube un Kirche
hinsichtlich der Sinnproblematik 1n Gesellschaft un aa eute  66 9—33)
un stellt eindrucksam klar heraus: „Die Oiientliche Bedeutung der Ethische Predigt un! Alltagsverhalten. Hrsg. VO. Franz Kamp  aus

und Rolt Z e rtaß (München/Mainz): aiser/Grünewald 1977 1956Kirche (‚Religionsgesellschaft‘) gründet darin, daß sS1e diesen Iranszen-
denzbezug 1mMm Bereich der Verfassungsordnung sozial un politisch VEl - Praxis der Kirche Nr. 25) kart. 16.5b0
gegenwäartigt. Darum hat die Kirche einen öffentlich-rechtlichen Sta- Ethische Predigt das ist e1n heikles Thema, W ds wohl jeder
tus  ® (31) Prediger un jeder Predigthörer bereits ich celbst erfahren hat

zeigt, wIı1e die Beurteilung sozlaler TODlIeme VO Standpunkt des Es ist auch e1n ın mehrfachem Sinn belastetes Thema ibtoOgmafltıkers un das heißt hier, des Sozialtheologen esonders doch ine breite homiletische Tradition, die Predigt Sal nichtWEeTrTTIvVo un: unentbehrlich ist Hiıer wI1e auch SONS 1n seinen Arbeiten
bringt einen wertvollen Beitrag der och cehr entwicklungsbedürtf- anders verstehen kann als ben als Predigt, die Wegweisung für
igen Sozialtheologie ethisches Verhalten geben soll Im vorliegenden ıst das nbe-

In der untifer der bewährten Leitung VO  - Prof. Scheuner, hagen ausgerichteter Predigt 1n den aut 139—1492 abge-
Bonn, stehenden Aussprache 34—56), der hervorragende achkenner druckten Außerungen VO Predigthörern deutlich ausgesprochen.
der Materie teilnahmen, wurden die Ausführungen VOo.  — vertieft un! (Es ist empfehlen, die Lektüre des Bandes mit der Lektüre dieser
rganzt. Außerungen beginnen.) B7 suche Gottesdienste mit ethisch US5SSe-

Der zweite Vortrag stammt VO. Kluxen „Über die Mortralität richteter Predigtpraxis nach Möglichkeit meiden. Dies INa schon für
staatlicher Normensetzung” (57—72), der 1n der nsprache (73—91) ebhaft sich sprechen. Vielleicht, daß meine Empfindlichkeit VO Erfahrungen
diskutiert wurde. Die Darlegungen VO. OIifenbar tief d1156- 1m Kindes- und Jugendalter herrührt, 1ın dem UrC. entsprechende Pre-
Se{zT, uch hinsic.  ich SseiINeTr eigenwilligen Begrifflichkeit, un! daher digten allzuoft die persönliche Gewissensftfreiheit un Entscheidungsmög-
ohl schwer diskutieren. Als „eines Anhängers des heiligen Thomas“ ichkeit eingeengt, AÄngste TZeugt, Verhaltensweisen manipuliert WUÜUuTL-

(77) hätten durch klarere Unterscheidung zwischen allgemein-ethischer den un der Spielraum eigenverantwortlicher Entscheidung 1Ur mühsam
TEe un! darin eingebettet Naturrechtslehre enn nicht unmittel- und nicht hne begleitende Schuldgefühle ErTUNgeN wurde. Es ist, als

üurchte 190828 den Verlust dieses 1gen- und Freiheitsraumes“ (J. Peters)bar auf Jjener, sondern auf dieser hat der aa sich auizubauen seine
Ausführungen sehre

Um mehr ist anzuerkennen, daß die Arbeitsgemeinschaft Kathaoli-Überhaupt fehlte bei iast allen Vorträgen einer stärkeren scher Homiletiker sich dem Problem aut einer besonderen JTagung ZUBE-Unterscheidung VO  — Ethos und Ethik, aa un Naturrecht, bür- wan: hat un!: Materialien dieser Tagung 1m vorliegenden abge-gerlichem Ethos un! staatlichem Naturrecht. Überraschend heißt druckt werden konnten Es handelt sich el ganz unterschiedliche
81) „Jelz SdBe ich dieser aa rechtfertigt seine XM1S E Materialien: Thematische Untersuchungen steuern bei Paul Zulehner

nicht dadurch, daß morTalische Existenzmöglichkeiten, ase1lns- (zum sozialkulturellen Kontext kirchlich-appellativer e  e), Erich Zen-
geCrI (ZUF Struktur biblisch-appellativer JTexte) un Helmut Peukert (ZUTrführungsmöglichkeiten eröffnet, sondern rechtfertigt seine Ex1-

Stenz als ıne solche, die sich VO  - moralischer Bedeutung 15 ragmati. ıscher lex Stock führt eine strukturale ext-
Mit dem Begri{f VONn Naturnotwendigkeit des Staates und seiner nalyse des Gleichnisses VOoO verlorenen Sohn 1ın Ausrichtung auf das

Problem ethischer ede OT, Ottmar UG die semantische Analyseau{f dem Naturrecht aufzubauenden orge für das Gemeinwohl eines Predigteinstiegs, Ingo Neumann berichtet d Uus der Arbeit einer derwaäare die Sache klarer ausgesagt. AT rage Wie ist der Staat”? Arbeitsgruppen der Tagung 1n einer Art Werkstattbericht. Den Versuch
Ist i1ne Institution, iıne dNONVME, sind die Gesetze, sind einer Anwendung der VO Eric Berne entwickelten Transaktionsanalysedie Politiker? Dazu wollte ich n ‚Staat‘ ist ıne Abbreviatur auf den Kommunikationsvorgang Predigt egen Monika chnatmann un
für eiwas, Was ın der Realität eın sehr komplexer Zusammenhang Willi Born VO Dreı unkommentierte Beispiele ethisch-appellativer Pre-
funktionaler Art ist, der natürlich nicht 1n einer einfachen Formel digt (eine Einführungspredigt S  ber Kor 3,4—'! VO Hans Werner

schildern ist“ (82) Arme christliche Gesellschaftslehre mıit ihrer Dannowski, eine Sonntagspredigt ber Weish 11,21—12,2 VoIl Gotthard
Ethik und Naturrechtslehre, W e S1e nicht mehr als solches ZUT uCNAs, eine Taufpredigt ber Mose 20,3 VO Jürg Kleemann) be-

schließen den en Belträgen ieg die Überzeugung zugrunde, dieDeflfinition des Staates beizubringen hätte! Der aa ist organisierte Betz 1n einem otum als Predigthörer formuliert hat „Meines Erach-Volksgemeinschaft, gründend 1M sozilalen Sein, 1 Mit- und tens kann ische ede 1Ur ann Erfolg aben, wenn sie den MenschenZwischenmenschlichen, ist notwendig A Wohl seliner Glieder, nicht als rational-individuelles Individuum egreift, sondern als eın
für die 1n der Verfolgung des Gemeinwohles der aa mit seinen Wesen, dessen atlo un Intellekt tändig VonNn sinnlich-leibhaften und
Mitteln SOTgen hat und SOrseN kann seelisch-gemüthaften Kräften gespels werden mussen. Das ute w1e das
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Boöse kommen AUS dem Innersten laut Evangelium. Dieses Innerste der und Schelling VO Drey her auf öt einwirkten un Hegel als ent-
Angesprochenen mMu. irgendwie erreicht werden. Das wird 1Ur dem scheidend Impuls bei St angesehen werden darti. Als Hınter-gelingen, der mi1ıt SeINEeM eigenen Innersten umgehen ann DZw. bestän-
dig umgeht. Wer 1Ur aQus ‚Gewußtem Te: anstiatit u uLWarm grund der „Theologischen Enzyklopädie“ (ZUu verstehen als „Spe-
Erfahrenem un hautnah TIeDiem der wird Sallz bestimmt kaltes zielle“ Enzyklopädie) dart näherhin die Idee der „Universalenzyklo-pädie“ gelten, welche VOoO der ursprünglichen Zusammengehörig-Wasser auft Gänsehäute gieben flieDt ab, ANne Spuren hinter- keit DZw. Einheit aller menschlichen Wissenschaften her nichtlassen“ 142) letzt qals Gegensatz ZUE Polyhistorie (Vielwisserei), betrachtet WEeT-Der Rezensent gesteht, daß ihm hei der Lektüre der eitrage den mußdieses Bandes äahnlich ist Wo die Reiflexion die Erinne-
rung celbst Erfahrenes olien 1ä0t der bewußt Tördert, Wiıe hat St I1U: die Theologie gegliedert? Man kann eN: mit

Schleiermacher gegenüber der vorherrschenden Vierteilung (exe-SEeiz die Lektüre Lernvorgänge ın ewegung. Dies ist stärksten getische, historische, systematische und praktische Theologie) einebel den Beiträgen Vo  - Ingo eumann und Monika Schnatmann/ stärkere en ZUT Dreiteiligkeit e1N: historische, philosophische (SVY-Willi Born, ber uch bei dem VO Erich Zenger und bei der Be- stematische) un: praktische Fächer (wobei unterschiedliche Reihungschäftigung miıt den drei Predigten der Fall Bei den der Sprach- der Gruppen au1iirı un!: sich VO. er uch Konsequenzen für die
theorie/Linguistik/ Semantik verpilichteten Beitragen (Helmut lturgli ergeben) Dieses Schema ist miıt Einschränkungen uch für St
Peukert, Alex Stock, Ottmar Fuchs) iragt 199028  - sich, ob ihre Ergeb- richtungweisend. Be1 ihm rückt die historische Theologie autf die dritte,
n1SSse, die hne Zweitel der Nachprüfbarkeit, Verallgemeinerung die praktische Theologie auft die zweite Stelle; die TUN!: aIiur gewinnt

d U spekulativen spekten die freilich N1IC. hne Widerspruchun! Theoretisierung oft registrierter Erfahrungen csehr dienlich 1ebensind, nicht miıt einem allzu hohen Aufifwand erworben sind. Zum
Glück wird dieses Bedenken bei Ottmar Fuchs selbst artikuliert Fur uns ist wichtig die Position der lturgie (3811) Dazu Se1 be-

dacht, daß die Praktische Theologie damals 1834) noch junge(88{, uch Ansätzen einer Diskussion zwischen den Auto-
L dieses Bdes fehlt nicht (vgl. Helmut Peukerts Anfrage Disziplin (1m CNSETEN Sinne) WäarT. Wiır haben uns das Dekret
die Angemessenheit sozlologisch-sozialpsychologischer Begri{fflich- untier Kalserin Marla Theresia VOoO ME erinnern, durch welches
keit für die Beschreibung religiÖöser orgänge durch Paul Zuleh- iın Osterreich erstmals eigene Lehrstühle IUr Pastoraltheologie ent-
NETLT, 72 Anm 27) standen (Einfluß VO Rautenstrauch). St.s nsatz lautet: Die AuztT-

gabe der Kirche, die Menschen Iühren, wird ZU Objekt einerInsgesamt stellt der einen nützlichen Beitrag einer emp1-
risch orlıentierten Homiletik dar un Tügt sich damit gut ıIn die Wissenschaft der Praktischen Theologie. Mit anderen WorT-
empirisch oriıentierten Bde der Reihe ein, innerhalb derer 6I - ten Theologie, insofern S1e die Tätigkeit des „Führens“ ihrem
schienen ist. ES ist hoffen, daß die nregungen, die enthält, Gegenstand macht, ıst die Praktische. Au{fgrund bestimmter Speku-
gebührend aufgenommen werden un! sich auch 1ın künftigen homi- lationen ergibt sich dabei 1ne Zweiteilung: Kirchendienst mi1ıt

Katechetik, Homiletik, Liturgik un kirchlicher Erziehung bzwletischen Gesamtentwürfen niederschlagen werden.
Leipz1ıg TNS och Pädagogik (vgl. dazu die fIrühere Einteilung eines Lehrstuhles

praktischer Theologie äalterer rägung SOWIEe IL Kirchenregiment
als Kirchenrecht.Plock, Heinrich: Feier der Versöhnung un! des göttlichen Lebens. ZUT

Theologie der Jturgie un! ihrer heilsgeschichtliche: Begründung 1m Von der Liturgik wünscht S: daß S1e Wesen und Erscheinung
Systemdenken Franz Nnion Staudenmaiers. Muüunster AschendorTi{if des Gottesdienstes ZU Gegenstand ihrer Ekrörterung macht. Dabei
1978 VII, (Liturgiewissenschaftliche Quellen un Forschungen rechnet s1e YABE praktischen Theologie insofern S1e die Ver-
61) kart. 44 ,— WÄrkitchung? 1m Auge hat: Entstehung DZWw. Geschichte

Staudenmaier (1800—1856), in Württemberg geboren, wirkte des Gottesdienstes wären der historischen Theologie ZUZzZuwelsen.
als Systematiker der (ehem.) ath Theol Fakultät ın Gieben lturgie ihrerseits ist Feler des Göttlichen, des 1ın Christus ruhen-
(woO uch Kuhn, Locherer und Lal tatig waren)]), später 1ın Frel- den Lebens (44) In Ausdeutung dieses Ansatzes splelen die Be-
burg/Breisgau. Er entifaltete 1ne umfangreiche literarische atig- griffe „Versöhnung“ un „Vereinigung“ des Menschen mıiıt ott (51)
keit, doch ist manches unvollendet, daß nicht zuletzt Nnier- iıne wichtige Rolle (Von daher kommt ZU  —g 1m 1te des VOT-

suchungen seiner Theologie Iragmentarisch bleiben mussen. Wenn liegenden Buches angegebenen Kennzeichnung der lturgie: Feler
NU ber dennoch das Werk Staudenmaiers (5St.) 1n verschieden- der Versöhnung un des göttlichen Lebens.) Aus der Wesensbe-
STer Hinsicht gewürdigt wurde, kann 100028  - das hinsichtlich SeiINeTr stimmung ergeben ich die Eigenschaften des christlichen „Kultes“
Gottesdienstlehre kaum N. Deshalb will vorliegende Studie Als Gliederung schlägt St. Vr Heilige Handlungen, Ze1ten un
diese Lücke ausfüllen. uns aum, Musik, Poesie)

Seine für die Liturgik grundlegende Schrift ist die „Enzyklopä- Von der zweıten Auflage der „Enzyklopädie“ erschien 1U der erste
die der theologischen Wissenschatften“ (1834), 1n twa verstehen 1840), welcher der spekulativen Theologie gewidme ıst. Es Iiinden
als „Grundriß der Theologie“. Dazu kommt VOL allem das bekann- sich darin beachtenswerte Erweliterungen, die auch aut 1Ne Vertiefung

des (geplanten) zweiten Bdes (mit der Liturgik) schließen lassen; dochtere un populäre Werk „Der Geist des Christentums, dargestellt leider 1e das Werk eın Torso.ın den heiligen Zeıten, 1ın den heiligen Handlungen und In der Fragen WIT nach dem Verhältnis St.s ZUT iturgi. seliner Zeılt, sindheiligen unst“ das acht Auflagen erlebte. zunächst Beziehungen Lüf{ft ENNEN, wobei möglicherweise St
Auft dem Weg A Ziel nenn VT einleitend zunächst die Aspekte 1n manchen Punkten VOoO Lüft profitiert hat Frerner mMUu. uC.seiner Methode Diese besteht dariın, das grundlegende Werk St.8; die der achfolger 1n Gießen, erwähnt werden. Er gründet auf seinen

„Enzyklopädie  “ analysieren un annn 1n chronologischer Abfolge orgängern, doch geht manchem uch eigene Wege, Nn1C. uletzt
Iragen, 1n welchem Verhältnis azu dessen übrige Publikationen ın eine restaurative Richtungstehen. Vor diesen Detailuntersuchungen vermittelt der utoOor ein1ge

hilfreiche aten A Lebensweg VO. St. S0 kann INa  - feststellen, daß das Verdienst St.s hinsichtlich
der Liturgik zunächst darin besteht, daß 61e 1m System der prak-Im Hauptteil egegnen uUI1LS die folgenden Blöcke und liturgie

1m System St.s (speziell betreifs seiner Enzyklopädie); FE Die Einheit tischen Theologie einen eigenständigen Platz einnımmt. Theolo-
VO  - ahrheit, en un: lturgie (VOr em hinsichtlich „Der e15 des g1SC. gesehen ist die lturgie Ausdruck gegenwärtigen göttlichen
Christentums“); 11L Gefährdung der christlichen Verkündigung im-Rationa- Lebens, der Mensch Anteil gewinnt
lismus (dogmengeschichtlicher Rückblick VOoO  - StA3 Vermittlung des Für Se1Nn Werk „Der els des Christentums“ (1835{T1) hatgöttlichen Lebens 1m ult (Besinnung auftf das Wesen der Kirche); Wie- St gebildete Lailen 1 Auge Es handelt sich 1ine Darbietung VOoO  —dervereinigung der Kirchen und Kultsprache (besonders aufgrun: der geistlichen Materlialien den Heilswahrheiten 1ın mehr populärer (S6:Schrift „DIie kirc  ıchen ufgaben der Gegenwart“). In einem Schluß- staltung. Sie werden an des kirchlichen Zeitverständnisses gebotenkapitel werden die wichtigsten Ergebnisse zusammengefaßt, die üblichen iür Sonntag, Weihnachtskreis, Osterkreis, Pfingstkreis (!) Sowle er-Verzeichnisse un! e1n appes zweigeteiltes egister (Personen; Sa- heiligen/Allerseelen. Dieses Buch hatte iıne gewaltige Breitenwirkungchen) runden die Arbeit ab un ermitteln notwendige Arbeitshilfen VO. Gt. selbst wurden fünf Auflagen betreut (denen noch TEel WEeIl-

Für die wichtige Tage, welcher Stelle 1mM theologischen tere folgten). Dabei ist ihm das kirchliche Jahr weniger „Erinnerungs-
Fächerkanon St. die lturgie einordnet, gibt die A anstalt“ als vielmehr ebendige egenwart des Heiligen
die“ den erwünschten Auischluß Das System steht 1m Magnet- Aus C  C e  e St.s rgeben sich weniger weiterfüh-

rende Aspekte, doch manchmal Vertiefungen; jedenfalls stehen S1e weit-ield des Entwuris seines Tübinger Lehrers Drey, ist ber dazu
bestimmt, ihn abzulösen. Insgesamt gesehen befinden sich die 56C-

hin ın Harmonie mit seinem liturgischen Gesamtkonzept. Hinzuweisen
ist noch auf seine Tendenz Au SYNO  en Element iın der Kirchenannten Systementwürfe 1m Zusammenhang mıit gleichgearteten und ZU Wiedervereinigung mit den Reformationskirchen Außer-zeitgenössischen Wissenschaftstheorien, wobei Schleiermacher dem sSe1l die 1M Zusammenhang mit der Unionsirage geäußerte positive
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ellung ZUT Volkssprache In der ıturgie (1511) genannt. Freilich ist daß S1Ee keine Daseinsberechtigung mehr hat. Der UtfOr befiragtbetrefis der Landessprache bedenken, daß öt. das Problem VOT allem
1m ın auf die Wiedervereinigung, weniger als innerkirchliches

das weil © ın ihm der zeitbedingten Fremdheit XEI1-
plarische ntworten enthalten csieht. kıner biblischen TheologiePhänomen bzw. Notwendigkeit) betrachtete kommt 1m Blick aut die Mıssion ine doppelte Au{igabe SieÜberblicken WIT die Details ze1lg sich, daß WIT V{T. für sSe1INe csoll die Fragen der Missionare beantworten, S1e hat ber uchDarlegungen danken können. Zunächst einmal welist nach, daß Frragen die Missionare stellen. ach Ansicht des Vi.s genügt1ın St.s System der Theologie die Liturgik eine bedeutsame Rolle nicht, die Notwendigkeit der Mission nachzuweisen, obwohlspielt (das collte uch manchem Theologen der Gegenwart den- dieses IUr viele AUS einer Ttalschen Liberalität und Toleranz durch-ken geben). Ferner kommt heraus, daß 5öt 1ne sachgerechte d US wichtig ware Es soll vielmehr Mannern un Frauen der(„heilsgeschichtlich“ begründete) Meinung Von lturgle hat un Gegenwart gezeigt werden, wWI1Ie S1e den verantwortungsvollendamit manchen iragwürdigen iIrüheren und spateren Posiıtionen Missionsauftrag des heute sachgemäß durchiühren können.haushoch überlegen ist wiewohl iın manchen Fragen die heutige

Liturgik über in hinauswuchs). Bedauern muß INd.  — VOT allem, daß
Als einen geeigneten ext ZU.  H Ausführung dieser Au{fgabe

sieht den Korintherbrief des Paulus Obwohl dem uti0OrSt.s Ansatz iın direkter Weise kaum fortgeführt wurde un! WIT die verschiedenen Teilungshypothesen VOoO  - Schmithals un! OTrN-TST 1mM Jn Früchte (nicht zuletzt Reiormen) ernten konnten, die kamm bekannt sSind, nimmt den Korintherbrief als Einheit,jiel früher hätten reifen können. Arnold Spricht 1ın diesem weil ın den verschiedenen Teilen 1m Blick auftf die beant-Zusammenhang Vo  - Gegenwirkungen seiıtens: Reaktionärer Kräite
neuscholastischer Prägung (_ 1ne Problematik, die uch heute

wortende rage dasselbe Thema behandelt WITd. Es geht
„die wahre christlich-missionarische Existenz“, die Paulus fürwieder ansteht). Nicht VErsgESSECN sel, daß neben seiliner wW1Ssen- sich un! seine Mitarbeiter ıIn Anspruch nımmt, die ihm berschaftlichen Tätigkeit populäre Darstellungen QuUSsS der Feder St.s

weite Kreise erreichten (auch dafür kann 1ssenschaftlern Vor-
VO. seinen Gegnern abgestritten wird Diese sind wahr-
scheinlich hellenitisch-judenchristliche Wanderprediger diebild seın

Alles ıIn allem stellt die Arbeit eine wertvolle liturgiegeschicht- 1m Konkurrenzkampf mıiıt dem Synkretismus der eıt die ber-
Jegenheit des christlichen Glaubens herausstellen un darumliche Darstellung dar, die VOL dem Hintergrund liturgischer Hs eSsus als einen Heros ropagileren. Fuüur die theologische Aus-besonderes Profil bekommt. Und Zudem leicht Anre- legung des Brieies ist nach Ansicht des utors ebenfalls nichtSUNBEN, Bestätigungen und Warnsignale hinsichtlich der Gegen- VO Bedeutung, welche Hypothese 199008  es| über die Gegner Vert—Inwart ermöglicht.

Bamberg
Auf jeden Fall vertreten S1Pe ine Theologie des Selbst-

Hermann Reifenberg Ruhmes, der Selbst-Herrlichkeit un der eigenen Stärke. Dem
gegenüber verkündet Paulus den wahren uhm des Christen,Lausberg, Heinrich Der Hymnus „Ave marıs stella‘. (Opladen): West-

deutscher Verlag (1976) 151 (Abhandlungen der Rheinisch-Wegst-
der aQus dem wahren Evangelium Christi kommt geht darum
herauszustellen, wOorin das missionarische Selbstverständnis Vo  —alıs  en Akademie der Wissenschaften, 61) Ln 56,—

Daß das Gebilde „Hymnus“ DZzw. „Lied“ kein „zeitloses“ Phäno-
Paulus begründet 1st, welchen Auftrag un Inhalt die m1ssionari-
sche Tätigkeit hat und worautfhin der ml1sslonarische Dienst aQusS-INe  - ıst, machen zeitgenössische Diskussionen offenkundig. Als gerichtet istStichworte selen Liturgila horarum [19Z1; Gesangbuch „Gotteslob“ Diese Fragen collen durch exegetische Analyse der Abschnitte(1975) SOWI1e „Die Feler des Stundengebetes“ (1978) genannt Nicht KOrTr 1‚ 1—14; Z 14—17; 31 1—6; 6, 1—13 und 1 9 Y—10 beantwortetzuletzt VO  . daher ist erIireulich, etwas A  Der dieses Genre

hören. Dies besonders, WeNnn nicht lediglich 1nNne literarische Ein-
werden. Der UtOr begnügt iıch nicht mıiıt dem gezielten, direkten
Herauskristallisieren der ihn bewegenden Probleme aQUuUs dem lext,zelschöpfiung „auseinandergenommen“ wWird, sondern mMa  -} etiwas sondern bietet ıne eingehende Einzelexegese mıiıt Textkritik,Vo  — übergeordneten Zusammenhängen erfährt. Der hier behan-

delte Hymnus kommt 1mM alten und römischen Brevier VOT
Erörterung grammatischer Frragen, Klarstellung VvVon verschiedenen
theologischen Inhalten einer un derselben Präposition und Her-(vgl Commune b.M IL Vesper) und hat uch SONSIT, ın

volkstümlicher Form „Meerstern ich dich grüße“), mancherlei
ausarbeiten VOoO  - Wortbedeutungen. Dabei schließt sich häufig

Wirkungen entfaltet. dem umfangreichen Werk VoO  — Prümm über den Korinther-
brief

Seine diesbezügliche Au{igabe geht ME wI1e folgt Text:;: I1 Form
des Hymnus; 1888 Interlineare Interpretation: Zusammenfassende Be- Im. ersten Abschnitt 1! 1—14 sS1e ın den Versen 1214 mift

Pruüumm (Diakonia Pneumatos 1967] 36 und 11 1960] das Themamerkungen; Die /ALDE Interpretation herangezogenen Bezugstexte. An-
schließend wird e1n (VI.) Wortindex un: e1n „Disponierter ese- des Korintherbriefes angegeben BEK das Rühmen der egner
ext des Hymnus“ (letzterer mit einigen kleineren Varianten gegenüber veranlaßt, zelg Paulus der Gemeinde, wWwWOorıin wahrer apostolischer
der TNeUeEerten lateinischen Brevierfassung) geboten. Ruhm besteht. VtT. 14 bietet gleichermaßen 1n einer „Kurziormel“ den

SaNzeN Inhalt des Korintherbriefes. Dementsprechend gliedertAu{fgrund detaillierter Analyse gibt V{f. der Meinung Ausdruck,
daß ich e1ım untersuchten Hymnus nicht eın unstwerk 1m

den Korintherbrief sehr schematisch 1n TEl eile } 153 7,4 Wir
SINnd uer Ruhm ; Ü 9—9, Ihr se1ld Ruhm un: 10, 13,11abstrakten Sinne handelt, sondern vielmehr ganz konkrete zeitge- nochmals: Wır sind CUuUer uhm.

nössische Hintergründe bei der Abfassung Pate standen. Näherhin VT geht auf den Iür die missionarische Tätigkeit wichtigen AD-bedeutet das Ambrosius Autpertus (T 778 E3 Vo UTfOTr als chnitt Kor %s 18—22, Paulus nicht 1Ur VO.  - sich, dem Apostel,Vr des Hymnus dMNSCNOMMEN, gerlet speziell als Abt 1ın den Kon- sondern uch eXPTressis verbis VO  « seinen Mitarbeitern Silvanus un!
ilikt zweler Parteıen, W as ihn veranlaßt, ZU oncordia aufzurufen. Timotheus pricht, N1IC. e1N, sondern behandelt gleich KOrTr ÖS

14—17. Da sich Paulus hier ebenfalls Gegner abgrenzt un wIl1eAuigrund marianischer Grundhaltung wird diese Ermahnung 99  d- 1:412 die Lauterkeit seliner Arbeit betont, nimmt wieder mit Prümmrial“ eingekleidet. 93—97 a[Il, daß 1n der konzentrierten Theologie un Themenaus-Die Studie ist 1n ihrer philologischen Sparte VO  - Akribie gekenn- 5dge dieser Verse mit der „Grundiormulierung der Apostolatstheologiezeichnet un 1ın mancherlei 1NS1C. findig un anregend. TEeUINC. muß des postels“ un! der „Kurziformel der apostolischen Grundbefind-
11134 uch eN: Die Lektüre wird aufgrund der technischen Gestaltungoit eiwas strapazl0Os. S50 VOT allem infolge des häufigen Wechsels VO  -

lichkeit“ e1n Kristallisationspunkt des Korintherbriefs vorliegt.Paulus unterscheidet sich VO  - seinen Gegnern UrCcC. die Verneinung derTroß- un Kleindruck, der 1m ext N1C leicht durchschaubaren lie- eigenen Fähigkeit un das Eingeständnis der eigenen Ohnmacht fürderung (einschließlich S8), der zahlreichen Einfügungen USW. Bewährte den missionarischen Dienst, der für eil un Unheil der Menschen ent-Gestaltungshilfen wIle: Lext Anmerkungen kritischer Apparat USW.
hätten sicher mitwirken können, die eil subtilen Überlegungen

scheidend ist. In Kor 2! 14—17 ist sowohl die Summe der vorausgehen-den Aussagen wIl1e die Trogrammatische Überschrift der nachfolgendenetiwas gefälliger sServleren und dadurch vielleicht och Iruchtbringen- Ausführungen enthalten.
der werden lassen. Wichtig Iiür den ufior ist Kor 3, 1—6 Im ngsten Anschluß

Bamberg Hermann Reifenberg O 14—17 WIrd 1n Auseinandersetzung mi1t dem Gegner die rage der
Selbstempfehlung erortert. Für Paulus hat die Existenz der Gemeinde

Baum, OTrS Mut Schwachwein in Christi Ta Theologische die un  10 des VO den egnern geforderten Empfehlungsbriefes,Durch die Mitteilung des Geistes hat die Gemeinde den Charakter desGrundelemente einer missionarischen Spiritualität anhand VO:
KOT. St Augustin Steyler Verlag VL XXVI,; 254 Studia nsti- Christusbriefes, der durch den missionarischen Dienst des postels
tut.ı Missionologici Societatis er Div  1nı NrT. 17) kart 42 — und seiner Gehilfen entstanden ist Bei den Aussagen .  ber den Christus-brief werden Formulierungen gebraucht, die gedanklich und sprachlichBaum geht ın Seiner Diss. VOon der missionarischen Krisen- dem entnommen sS1ind. Dadurch will Paulus die Christusgemeinde alssituation der Gegenwart Q Uus,. Fuür viele ist die Missıion veraltet, den VO:  » den Propheten verheißenen Neuen Bund herausstellen.
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Obwohl Vf. ichtig sıe daß Paulus 1n Kor 4, 715 je Apo-
stolische Existenz un: ebensform als eine 5d112 und gar VO. Christi

schen Eiınsatzes ist die Gründung un:! Erhaltung der Gemeinde des
Bundes VT. greift aut Kor 3i a  D un zurück,KTEeuUZ und Auferstehung gepragte versteht“ un: S1e als solche „ ZUTI VO  — dem „Dienst des eistes“ und den „Dienern des eistes“Offenbarung als Erscheinungsweise un Sichtbarmachung des Evan-

geliums als der Botschafft VOoO Kreuz un der Auferstehung Jesu gesprochen wird. Durch sS1e wird „die Gemeinde der Wirklich-
Christi“ gehört I2 geht autf den Abschnitt nicht na  x  her e1Nn. keitsraum, in dem der erhöhte Christus wirkt, nämlich die Ge-

meinde des Neuen Bundes  LLVöllig unverständlich 1st, die wichtigen Ausführun- Der trinitarische Schlußsegen des Korintherbriefes ist „eineBCI uber den Inhalt der missionarischen Verkündigung und den Art Kurzformel der missionarischen Spiritualität die knappstem1ssionarischen Dıenst ın dem Abschnitt Kor D 111{ nicht e1IN-
gehend behandelt Paulus wendet sich uch hier, wWIe der UtfOTr

und präaziseste Zusammenfassung dessen, worıin die wahre m1Ss10-
narische Ex1istenz gründet“ enthält „das Alpha uncelbst bemerkt zunächst den Vorwurtf des Rühmens

und der Selbstempfehlung. Kor O 18{1 WIT: dann das Charakte- mega des Lebens eines wahren Sendbotens Christi“ Dieses
wird näher ausgeführt. „Die Gnade NSeTSs Herrn Jesu Christi“ristikum der apostolischen Ex1istenz wWwWI1Ie der apostolischen Ver- nthält das, worTaurli sich eru und Lebenswandel des Missionarskündigung mit dem Stichwort „Versöhnung“ zusammengefaßt

(145 Obwohl diese Ausführungen als theologisch tief bezeich- gründet, wI1e uch alles, Was tun und verkünden hat
„Die Liebe Gottes“ hat die Versöhnung herbeigeführt un:! 9  ]Jenet (150), exegesiert S1P nicht 1m einzelnen, sondern wender Gemeinschaft des heiligen elistes“ ist durch den „Dienst dessich der Auslegung VO  - Kor Ö, 4 Z ort wIird 1mM engsten eistes“ entstandenAnschluß die vorangehenden Ausführungen des Apostels Pau- Es ist ine fleißige Arbeit, die vorgelegt wird. V{i. hat 1Nelus In dem Abschnitt O, 3—10 ın hymnischer Form miı1t TEl Stro-

phen die Wirklichkeit des vorher beschriebenen apostolischen Fülle eutscher un ausländischer, katholischer und evangelischer
Literatur herangezogen. Über manche Einzelheiten der ExegeseBerufsauftrages gezeigt. kann INd.  ; anderer Ansicht SEeIN, über das, Was VO.Aus dem großen Abschnitt Kor ‚ 4—9, „Ihr se1ld „Wohlgeruch“ Kor Z (92—94) gesagt wird Über die Einzel-uhm  6 exegesiert V{1. keine exie Aus den verschiedenen vorher EXEBESE hinaus hat der uUTtOr e1n gewlsses systematisches nNnier-gebotenen Auslegungen ist ber uch nicht deutlich geworden,

daß der Apostel der uhm der Gemeinde ist. Es ist 1ine Schwäche C5S5C, Thesen auizustellen und Konsequenzen ziehen. So legt
wı1ıe gezeigt, in das Schlußwort des Korintherbriefes den ganzender sehr fleißigen Arbeit, daß die angekündigten Thesen, die Aus- Inhalt SeINeET Erörterung hinein. ber das iın der EkLxegese und dasführungen 1n der Exegese und die Konsequenzen, die SE6EZO9EN

werden, nicht übereinstimmen. 1n den Thesen und Folgerungen Gesagte stimmen oft nicht
konsequent überein, wI1e nötig waäre. V{. hätte 1mM exegetischenAls etzter Abschnitt wird Kor I Y— 10 nterpretiert. SIN einer

Art urziormel“ bringt Paulus, WEeNnNn VO der Kraft ın der Schwach-
eil oft auft manches Bekannte verzichten können, das für
gelnNe Fragestellung Relevante stärker herauszuarbeiten, und beiheit pricht, „das Missionsverständnis des Glaubens Christus, das der systematischen Zusammenfassung 1m Schlußteil hätte star-christliche Selbstverständnis sSe1ines Apostelseins  66 / 3G USdTUC

Die na genügt Mehr Ta braucht der Apostel N1C. enn ©  „
ker auft das 1mM exegetischen eil Herausgestellte zurückgreifen
sollen. Richtig WIT: die Bedeutung der Schwacheit für die aposto-wirkliche Ta kommt In der Schwachheit AD Vollendung und Z

Ziel Paulus sucht der Gemeinde klarzumachen, „daß allein die Talit- lische Ex1istenz die Ruhmsucht der Gegner des Paulus her-
losigkeit des postels wahres Apostelsein Christi begründet“ ausgearbeitet.
Weil die Apostolische Existenz bestellt 1st, hat Paulus 25 Gerhard Friedrich
seinen Schwachheiten Wohlgefallen. Der Satz Kor - 10 ist „quası e1n
Grundwort der Theologie des postels Uun: beschreibht seine apostoli-
sche Grundbefindlichkeit“ Wenn paradox schreibt: „VWenn ich
chwach bin, bin ich stark“, ann ormuliert „sentenzenhaft 1n

Fleckner, Johannes: Thomas Kardinal Tıen. St ugustin Stevler Ver-
lag 197 138 mıit Photos un: Landkarten. Studia Institutieiner Art Kurzformel, WOoTr1in eigentlich der iInn jeder apostolischen Missiologici Societatis Verbi Divını NrT. 16) kart 21.80Ex1istenz besteht, Gnade“
Eine zuverlässige und kritische Biographie des ersten einhei-Im etzten Kapitel der Dissertation wird die „paulinische SynN- mischen Erzbischofs VO  - Peking und ersten chinesischen Kardi-these des theologischen Miıssionsverständnisses iın Kor“ behan-

delt 217} Auf die rage, WOoTr1ıin Paulus ce1n m1sslonarisches
nals Thomas Tıen Ken-sin (1890—1967) kann die Wissenschafft 1Ur
miıt Dankbarkeit un! Interesse entgegennehmen. Früher der Spa-Selbstverständnis begründet sieht, lautet die Antwort, daß die ter mußte 1ne derartige Arbeit geschrieben werden. Daß S1eGnade Christi der Grundzug SselNer missionarischen Existenz ıst bereits eiINer eit entstand, Zeitgenossen, die ihn gut kann-Nun ist richtig, daß Paulus seine Berufung der Gnade Gottes ten, noch leben, un daß S1e VOo einem ulior stammt. der dieverdankt (Gal 1,35); daß Christus ihn bei der Betroffenheit seiner

Schwachheit aut die ihm zuteil gewordene Gnade verweist (2 Kor damaligen Verhältnisse ıIn China dus eigener Anschauung kannte,
ist erireulicher. Kardinal Tien wWarTr nach dem Zweiten Welt-12;9) und daß Paulus eingesteht, alles, W ds vollbracht habe, krieg das Symbol der chinesischen Katholischen Kirche. Er tratverdanke der na Gottes (1 Kor Aber geht doch

wohl weıit, den Briefgruß 1 pragnan verstehen und ın
deren Spitze, als mit der Errichtung der ordentlichen Hierarchie

ihre Eigenständigkeit uch außerlich bekundet wurde und aufdem Gnadenwunsch die Basıs für die Darlegung des Apostelseins politischem Gebiet der Entscheidungskampf die Macht und diesehen (47 und zukünftige Führung zwischen Nationalisten un KommunistenWenn INd.  - liest, daß der Inhalt der missionarischen Aktivität einsetzte. Welche Rolle spielte dieser Mann 1ın der eıt der großendie Verkündigung der Versöhnung ist dann ist INd  - noch revolutionären Krise?
mehr erstaunt, daß V{. die paulinischen Ausführungen über die Das Buch zeigt, Thomas Tien zeitlebens e1N einfacher MenschVersöhnung nicht (Ort un Stelle einer eingehenden Nnier- WarT. Der Lehrersohn QuUusSs dem bäuerlichen Shantung War e1Nn irommerpretatıon unterzogen hat. Paulus macht z  ber die Versöhnung Priester un eın tüchtiger Landpfarrer un das ist eigentlich bisKor 7—20 eine doppelte Aussage Zum erstien ist die Ver- ZU Ende sSe1Nes Lebens geblieben. Es hauptsächlich kirchen-
söhnungstat Gottes mıit der Welt und den Menschen das Werk politische Konstellationen, die ih: ZU Apostolischen Präfekten und

postolischen ar eines kleinen Missionssprengels, ann VDE Bi-des Liebesgehorsams Christi. Sie ist unabhängig VO  - allem
menschlichen Tun Kreuz Christi erfolgt. Ziu der VO  — ott SC. VO singtao und schließlich Z Kardinal und Erzbischof VO

vollzogenen Versöhnungstat kommt als zweites die abe des Peking aufsteigen ließen. Im Jahre 1946 hat ih: die kath. Welt,
ber uch das chinesische olk mit Ten überhäuft. och hat dieDienstes der Versöhnung. Damit die VOo  - ott herbeigeführte Ver- Kirche Pekings NUr wel Jahre lang reglert. egen Ende 1948, als diesöhnung für die Menschen gegenwärtige Wirklichkeit WIiTd, mMu.

51e den Menschen gesagt werden. Dazu genügt 1ne bloße Infor-
Macht der chinesischen Kommunisten bedrohlich zunahm, Z05 sich
plötzlich nach Shanghai, ann ach Hongkong zurück. Er Wr langematıon nicht, sondern bedarf dazu der VOIl ott berufenen unschlüssig, ob wieder nach Peking zurückkehren sollte, wI1ıe der

Diener. Wie die Versöhnungstat Gottes mit der Welt hne aps wünschte, der OD nach Formosa gehen sollte, wohin die
menschliches uUutun erfolgt 1St.; gründet SiIe uch nicht 1mM chinesische Nationalregierung geflüchtet WAärT; schließlich g1ing ach
Dienst der Boten. „Aber die geschehene Versöhnung wird 1Ur ordamerika 1nNns Exil Später ahm als kranker Mann der Papst-

weıt als Wirklichkeit erfahren, als die erwählten Sendboten ahl Johannes un Zweıten Vatikanischen Konzil teil, hne
jedoch hervorzutreten. Die etzten Lebensjahre verbrachte als ApOo-S1e ıIn ihrer Lebenspraxis un Selbst-Hingabe durchlässig machen stolischer Administrator der Erzdiözese Taipeh auft Formosa. Im Lebenun ausstrahlen lassen“ Der Dienst der Versöhnung fordert des ardinals spiege. sich die Tagl der chinesischen Missions-den vollen Einsatz der beauftragten oten Ziel des m1ss1ionarı- kirche wider. Za lange hatte S1e den Rockschößen der abendländi-
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schen Kirche gehangen; eigenem mannhaften Handeln Wäar S1e n1ıe
Crz0SEI worden.

der Evangelisationsgeschichte mıiıt dem rechten Verständnis ZUTLXC
Kenntnis nehmen un die ihnen innewohnende 5SPaNnNungS-Das Buch ist nicht UT miıt S5ympathie, sondern uch mit aller reiche Dramatik jener Epoche aut sich wirken lassen.

wissenschaftlichen Sorgfalt geschrieben. Die westlichen Archive Eine anschauliche „SVYNopse“ der Dokumente nach iNhrer sach-
wurden durchforscht und alles erreichbare gedruckte Material, lichen Reihen{folge, ine „Zeittafifel“ der chinesischen Welt- un
uch In chinesischer Söprache, gesammelt un verwertelt Damit Missionsgeschichte (von 1840 bis e1n „Literaturverzeichnis“,konnten schon manche kursierenden Ungenauigkeiten berichtigt e1n „Personenregister“ (mit ausdrücklichen Verweısen auf die
werden. Auf die Quellen ın chinesischen kirchlichen Archiven csehr zahlreichen Kurzbiographien) SOWI1Ee 1ine cehr deutliche un:
mußte leider Vverzichtet werden, obwohl gerade S1e einen wichti- übersichtliche arite der „Süd-Shantung-Mission VO  — Bischof
CIl Beitrag hätten eisten können. In erstier Linie geht dem Anzer und ater Freinademetz“ vervollständigen diese eTrsie Hand-
uUTiOT die Klärung und Sicherung der Fakten 1mM Leben des reichung des gelehrten, miıt außergewöhnlicher Akribie vorgehen-Kardinals. Die csehr bewegten Zeitverhältnisse sSind 1Ur Soweit den (bei Erwın Iserloh iın Munster promovierten) Historikers, dereinbezogen, als für 1ne kurze lographie notwendig erschien. wohl dazu berufen SeIN dürifte, durch SEeIN angekündigtes IMNMaSNnumDer UfiOr ist ehrlich bemüht:, der geschichtlichen Wahrheit die ODUS die Anzer-Forschung /VAUE Abschluß bringen.Ehre geben, obwohl dem Kardinal 1in mehr als einer Hinsicht unster Werner Prompernahestand. 10 weicht uch der peinlichen rage nicht dUuS,

Thomas Tien plötzlich un hne Rom benachrichti- Nıeß, Hans eier ırche In Rußland zwischen Tradition un Glaube?401 sSeiNe Erzdiözese verließ. Die angeschlagene Gesundheit Wr Ekine Untersuchung der Kirillova niga un der nıga eTe d US derohl nicht der Hauptgrund. Sicher ist, daß der Kardinal auft WI1- Hälfte des Jahrhunderts. (Ottingen: Vandenhoeck Ruprechtderstand 1n eigenen Reihen stieh un: daß 1m Streit die 1977) 253 (Kirche 1mM stien Studien Z osteuropäischen Kirchen-
kirchlichen Eigentumsverhältnisse ın Peking zwischen der reichen geschichte un Kirchenkunde, 1n Verbindung miıt dem Ostkirchen-

institut, Monographienreihe 13) kart. DD —Lazarıstenmission und dem fast mittellosen Erzbischof einer
ernsten Krise kam, die groß WT, den alten Lazarısten- Wer dieses Buch ZUTC Hand nimmt, mag sich zunächst Iragen,bischof, seinen Vorgänger, veranlassen, nach China reisen, Was den V{1l. veranlaßt haben könnte, dem sachlichen Untertitel

vermitteln. ber das letzte Wort i1st offenbar 88l dieser Trage einen derart sinnlosen Obertitel voranzustellen sinnlos, weil der
noch nIC gesprochen. Glaube der Kirche tradierter Glaube ist (vgl. Kor 11231

Mit dieser Biographie ist der außere Rahmen des Lebens VO Kol 2,61; 'Tim 3,14{; Petr 151} un daher WAar mancherlei
Kardinal Tien gesichert, viele ofifen gebliebene Einzelfragen be- Traditionen, n]ıemals bDer ZU Tradition schlechthin ıIn e1in 5Span-dürfen noch weılıterer Klärung. Es WAÄärTe wünschen, daß uch nungsverhältnis geraten kann Zudem sStie jener Obertitel In kei-
die leider noch wenig erforschte politische un kirchliche nerlei Zusammenhang miıt der Untersuchung selbst; geht der VE
Zeitgeschichte ıIn die Darstellung einbezogen würde, e1nNn voll- doch weder 1mM Vorwort noch 1mM Schlußkapitel aut dieses Schein-
ständiges Bild dieses ersten chinesischen Kardinals gewinnen. problem e1N, sondern TST 1mMm rückwärtigen Klappentext,

Würzburg Bernward Willeke heißt 9  1e Tradition, 1ne für das orthodoxe Selbstverständnis
eigentlich NOoOrmative Größe, die n]ıemals 1m Gegensatz ZU Glauben
stehen kann, scheint hier ıIn Gegensatz ZU Glauben tıreten

Rivinius, arl E SVD 15sS10n un! Politik Eıne unveröififentlichte Auischlußreich ist VOTL diesem Hintergrund die den Rahmen einer
Korrespondenz zwischen Mitgliedern der „Steyler Missionsgesell- solchen Untersuchung 1m Grunde überschreitende Polemik des Vf:sschaft“ un dem Zentrumspolitiker Carl Bachem St. ugustin: den Glaubensbegriff des Briefes Timotheus 1n Anm 114Steyler Verlag A GL 181 (Veröffentlichungen des Missionsprie-
sSterseminars St ugustin bei Bonn, NrT. 28) br. 29.50.

auf 206 Hier 1äDßt der V{. nicht 1U erkennen, daß die Be-
kenntnisgrundlage der Kirche, der selbst angehört, bereits VeTl-Über imperialistische Missionspolitik 1 allgemeinen und über lassen hat, sondern daß ihm uch die Voraussetzungen fehlen, sichJohann Baptiıst VO  e} Anzer, den ersten Bischof der Gesellschaft ın die orthodoxe Glaubenswelt einzuiühlen Seine Abneigungdes Göttlichen Wortes 1ın China ist cseit Jahrzehnten viel 7egliche verbindliche TIradition In der Kirche treibt ihn 1m Schluß-geschrieben worden. Die neuerdings VONn Rivinius vorgelegte AT- /sapitel der Behauptung: „Dem Kriterium des Alters kann,beit bezeichnet V{1. als ine Teilstudie einer in Vorbereitung be- uch wenn darunter die Apostolizität verstanden wird, keine AMH-findlichen großen Anzer-Biographie (vgl. dazu uch: Rıvinlus, gemeingültigkeit zukommen“ Mit dieser Auffassung hat derMission 1mM Zeeitalter VO Kolonialismus und Imperialismus. oku- V{i. den Boden christlicher Theologie eigentlich chon verlassen:mente AauUus dem Carl-Bachem-Nachlaß ZU Geschichte der deut- denn IMa zwischen den Kon{fifessionen und untier den Theologenschen katholischen Mission ıIn Süd-Shantung. In Neue Zeitschrift uch noch strittig se1N, W dsS denn 1U als apostolische LehreTÜr Missionswissenschaft, Immensee, 34, 1978, 8—4 In dieser

Teilstudie werden bislang nicht publizierte bzw. unbekannte, Von
gelten habe, steht und fällt die christliche Theologie gleichwohlmiıt der Anerkennung der ADpDostolizität als entscheidendem T1Tte-entdeckte Dokumente des Carl-Bachem-Nachlasses des Hıstori- L1UumM Iür ihre Wahrheit.

schen Archivs der öln ediert, durch die manche orgaängeund Hıntergründe 1mM Zusammenhang miıt der eutschen kathaoli-
Nicht minder stark gefährdet der V{. die Wirkung seines Bu-

hes durch das Schlußkapitel unter der abwegigen Überschriftschen Mission ın Süd-Shantung 1ne I1CUe€e Beleuchtung erfahren. „Ergebnis“ Einmal wird hier nämlich gar kein ErgebnisDiese Dokumente hat bereits mit Anmerkungen bereichert. Ihre dUS den VOTrausgegangenen Untersuchungen zusammengefaßt, 10305kritische Analyvyse und Auswertung soll jedoch der angekündigten dern e1nNn Ausblick auf das große russische Schisma des Jh.sumfangreicheren Abhandlung vorbehalten bleiben. Bemerkenswert versucht, der allenfalls damit rechtfertigen n  waäre, daß die bei-ist die Tatsache, daß der Briefwechsel, den der Zentrumspolitiker den untersuchten Sammelwerke VO den russischen AltgläubigenBachem mi1ıt Mitgliedern der SVD geführt hat, lediglich 1mMm arl- noch Ende des Jh.s nachgedruckt wurden und bei ihnenBachem-Archiv 1n öln erhalten ist (die SVD-Briefe 1mM Original bis heute In höchstem Ansehen stehen, während S1e iın der TUS-mit Kopien der Von Bachem abgesandten Schreiben). Im sisch-orthodoxen Großkirche keine vergleichbare Nachwirkung BGeneralat der SVD findet sich keine Spur mehr davon. VOeT- habt haben. Sodann ber wird dieser Versuch mit völlig unzuläng-utert, daß diese Korrespondenz den Papieren gehört hat, die lichem uüstzeug gewagt ES ist, als wolle der N: nachdem miıtArnold Janssen aQus Gründen der Diskretion der ihres heiklen den beiden Hauptteilen seines Buches bewiesen hat, daß sichInhalts n vernichten ließ, der aber, daß S1e ın Steijl den auf e1n sauberes Quellenstudium versteht, 1U zeigen, daß uchWirren des Zweiten Weltkrieges VAEB Opfer gefallen ist. Banz anders vorgehen kann die erwünschten Aktualisie-Dieser erstien Edition von. insgesamt einunddreißig auischluß- rungseffekte erzielen, 1äßt sich hier nach 1Ur höchst ober-reichen Dokumenten AdUuS den Jahren 0—1 79—170) hat MT flächlicher Literaturbenutzung Urteilen verleiten, die keinereinen „Überblick u  ber die historische Entwicklung der eutschen ernsthaften Überprüfung standhalten. S50 geht einfach nicht dkatholischen Mission 1ın Süd-Shantung 1m Zeitalter VO  e} Kolonialis- A Kennzeichnung der Richtungskämpfe ıIn der russischen Ortho-
INUS und Imperialismus“ (mit ergiebigen Literaturangaben und dUS- doxie die des Ih.s „konservativem Rückgri{f auf dieführlichen biographischen otizen vorausgeschickt, daß uch altrussische Tradition“ Bereitschaft „Reformen aufgrund kriti-der Neuling ın der Materie 1n die Lage Verseiz wird, diese 1n cscher Kev1ision der eigenen ITradition“ gegenüberzustellen,aller Nüchternheit vorgelegten Dokumente au der Zeit des NUunN- 1Ur IUr eine reformerisch-kritische 1ne konservativemehr überwundenen kolonialistisch-imperialistischen Abschnitts Richtung Partei ergreifen können: enn auch die Altgläubigen
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VO  ; der Notwendigkeit einer kritischen Überprüfung des Weil dem V{T. jedoch nicht gelingt, den e1s erfassen,
liturgischen Schrifttums überzeugt, Patriarch Nikon und SeiINe (Se= dUuUSs dem heraus die beiden Sammelwerke gestaltet worden sind,
SINNUuNgsgenNOssen ber verhielten sich jedenfalls der griechischen zerflieDt ihm deren Behandlung allerdings in ine Darstellung VO
Tradition gegenüber ausgesprochen unkritisch. Sodann ist 1ne lauter Einzelheiten. Darum wird sSeıin Buch auch, obwohl IUr
schwere Entstellung des wahren Sachverhalts, wWeNnn der AYAR meint, die kleine Schar VO Fachgelehrten 1mMm engsten Sinne iıne Fund-
den Altgläubigen 1Ine „Verteufelung des Gegners als Antichrist“ grube darstellt, kaum einen weiteren Interessentenkreis-vorwerifen können, „weil dieser durch Veränderung des Fa chen vermögen.hbens VO wahren Glauben abgefallen Se1l  06 4175} Die Antichrist- unster er Hauptmannerwartiungen der Altgläubigen urzeln ja nicht 1m Streit die
maßgebende Tradition als solchem, sondern ın den Tausamen Ver-
Tolgungsmaßnahmen, denen sich die Anhänger des -alten“ Jau- O  s ermann:! Hiera Mesıtela. Zur Theorie der hierarchischen Ozletia
bens alsbald ausgesetzt sahen. Und L11UTFr weil der V{l. diese nicht Iın 1 Corpus areopagıticum. Tlangen Lehrstuhl IUr Geschichte un

Theologie des christlichen Ostens der Universität rlangen 1974das Konzept SeINeEeTr Konstruktionen passende Verfolgungszeit VO  — 357 QOikonomia. Quellen un Studien Z rthodoxen Theologiezweieinhalb Jh.en einfach i1gnoriert, VEIMAaAS die Aufhebung der kart 21.60
Bannflüche VOoO  - 1656 18881 1667 über die Altgläubigen durch das Das rcHe Interesse der Theologen, Philologen un PhilosophenLandeskonzil der Russisch-Orthodoxen Kirche VOo 1971 als für das Corpus areopaglticum (GA); die Schrifiten eines bis heute„Wirklichen Wendepunkt“ ın den orthodox-altgläubigen Beziehun- nicht identifizierten mehr mystisch-neuplatonisch als christlich
SCIl werten In Wirklichkeit denken die Altgläubigen VOTI-
TST noch nicht daran, ihre Zurückhaltung der Moskauer Pa-

denkenden Schriftstellers des ausgehenden Jh.s, der ıuntier der
Flagge des Apostelschülers Diıonys1ios Areopagıites Apgtriarchatskirche gegenüber aufzugeben, und erklären iNr Verhalten seine Schriften ın Umlauf brachte, hat, wIe die umfangreichemiı1ıt dem 1nwels auf jene 1mM Namen der Orthodoxie über 61e Bibliographie Ende der vorliegenden theol Dıss. (Halle/S.) undVerfolgungen, die sich cnnell nicht VErIrSESSECN ließen. die inzwischen neuerschienenen Arbeiten zeigen, nicht nachge-Sieht INa  ' indessen VO  — Obertitel und Schlußkapitel ab, dann

hat INa  ; 1ine durchaus gründliche und zuverlässige Untersuchung lassen, 1m Gegenteil, 1n der etzten eıt ostark ZUSENOMMEN.
Inwieifern un ob überhaupt jede I116U6 Arbeit ZUuU Er-VOTL Sich, die INUSETITE Kenntnis der Theologiegeschichte Rußlands kenntnissen geführt hat, mag dahingestellt bleiben, für jeden-erheblich bereichert. S1e gilt WwWwEel theologischen Sammelwerken talls ist „e1In Zuwachs Erkenntnis bei dem jetzigen StandauUus den vlerziger Jahren des Jh.s, der „Kirillova kniga“ (Kyrill- der areopagitischen Forschung 1LUFr möglich bei der DurchdringungBuch, weil mıiıt eiINeTr kommentierten Übersetzung der Kateche-

Kyrills VO  - Jerusalem beginnend) und der „Kniga vere”“ uC
des vorliegenden 5Systems mit Hilfe einer anderen Begriffswelt“ (8)
Die bisherige Ps.-Dionysios-Forschung sSe1l eigentlich einen Irrwegüber den Glauben). Beide besitzen einerseits große Bedeutung, CHaANSEN, denn „dem traditionellen Begriifs-Netz einer ausschließ-daß S1e 1ın keiner gründlicheren Darstellung der Kirchengeschichte

Rußlands übergangen werden können, Sind andererseits ber
lich theologisch-philosophischen komparativen Studie entschlüpft
der Areopagite durch die Maschen“ (23) Andererseits gestehtschwer zugänglich, daß ihnen schon deshalb gemeinhin keine be-

Iriedigende Kennzeichnung zuteil wird Nicht NUur 1mM außeren
der „traditionellen“ Methode 1ne relative Existenzberechtigung
Z WE wenige Zeilen UV! meınt, daß „oifensichtlich157  158  —— ——  1979 Jahrgang 75 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  waren von der Notwendigkeit einer kritischen Überprüfung des  Weil es dem Vf. jedoch nicht gelingt, den Geist zu erfassen,  liturgischen Schrifttums überzeugt, Patriarch Nikon und seine Ge-  aus dem heraus die beiden Sammelwerke gestaltet worden sind,  sinnungsgenossen aber verhielten sich jedenfalls der griechischen  zerfließt ihm deren Behandlung allerdings in eine Darstellung von  Tradition gegenüber ausgesprochen unkritisch. Sodann ist es eine  lauter Einzelheiten. Darum wird sein Buch auch, obwohl es für  schwere Entstellung des wahren Sachverhalts, wenn der Vf. meint,  die kleine Schar von Fachgelehrten im engsten Sinne eine Fund-  den Altgläubigen eine „Verteufelung des Gegners als Antichrist“  grube darstellt, kaum einen weiteren Interessentenkreis anzuspre-  vorwerfen zu können, „weil dieser durch Veränderung des Glau-  chen vermögen.  bens vom wahren Glauben abgefallen sei“ (175). Die Antichrist-  Münster  Peter Hauptmann  erwartungen der Altgläubigen wurzeln ja nicht im Streit um die  maßgebende Tradition als solchem, sondern in den grausamen Ver-  folgungsmaßnahmen, denen sich die Anhänger des „alten“ Glau-  Goltz, Hermann: Hiera Mesiteia. Zur Theorie der hierarchischen Sozietät  bens alsbald ausgesetzt sahen. Und nur weil der Vf. diese nicht in  im Corpus areopagiticum. — Erlangen: Lehrstuhl für Geschichte und  Theologie des christlichen Ostens an der Universität Erlangen 1974.  das Konzept seiner Konstruktionen passende Verfolgungszeit von  357 S. (Oikonomia. Quellen und Studien zur orthodoxen Theologie  zweieinhalb Jh.en einfach ignoriert, vermag er die Aufhebung der  Bd 4) kart. DM 21.60  Bannflüche von 1656 und 1667 über die Altgläubigen durch das  Das rege Interesse der Theologen, Philologen und Philosophen  Landeskonzil der Russisch-Orthodoxen Kirche vom 2. 6. 1971 als  für das Corpus areopagiticum (CA), die Schriften eines bis heute  „wirklichen Wendepunkt“ in den orthodox-altgläubigen Beziehun-  nicht identifizierten mehr mystisch-neuplatonisch als christlich  gen zu werten (177). In Wirklichkeit denken die Altgläubigen vor-  erst noch nicht daran, ihre Zurückhaltung der Moskauer Pa-  denkenden Schriftstellers des ausgehenden 5. Jh.s, der unter der  Flagge des Apostelschülers Dionysios Areopagites (Apg 17,34)  triarchatskirche gegenüber aufzugeben, und erklären ihr Verhalten  seine Schriften in Umlauf brachte, hat, wie die umfangreiche  mit dem Hinweis auf jene im Namen der Orthodoxie über sie er-  Bibliographie am Ende der vorliegenden theol. Diss. (Halle/S.) und  gangenen Verfolgungen, die sich so schnell nicht vergessen ließen.  die inzwischen neuerschienenen Arbeiten zeigen, nicht nachge-  Sieht man indessen von Obertitel und Schlußkapitel ab, dann  hat man eine durchaus gründliche und zuverlässige Untersuchung  lassen, im Gegenteil, in der letzten Zeit stark zugenommen.  Inwiefern und ob überhaupt jede neue Arbeit zu neuen Er-  vor sich, die unsere Kenntnis der Theologiegeschichte Rußlands  kenntnissen geführt hat, mag dahingestellt bleiben, für G. jeden-  erheblich bereichert. Sie gilt zwei theologischen Sammelwerken  falls ist „ein Zuwachs an Erkenntnis  . bei dem jetzigen Stand  aus den vierziger Jahren des 17. Jh.s, der „Kirillova kniga“ (Kyrill-  der areopagitischen Forschung nur möglich bei der Durchdringung  Buch, weil mit einer kommentierten Übersetzung der 15. Kateche-  se Kyrills von Jerusalem beginnend) und der „Kniga o vere“ (Buch  des vorliegenden Systems mit Hilfe einer anderen Begriffswelt“ (8).  Die bisherige Ps.-Dionysios-Forschung sei eigentlich einen Irrweg  über den Glauben). Beide besitzen einerseits so große Bedeutung,  gegangen, denn „dem traditionellen Begriffs-Netz einer ausschließ-  daß sie in keiner gründlicheren Darstellung der Kirchengeschichte  Rußlands übergangen werden können, sind andererseits aber so  lich theologisch-philosophischen komparativen Studie entschlüpft  der Areopagite durch die Maschen“ (23). Andererseits gesteht G.  schwer zugänglich, daß ihnen schon deshalb gemeinhin keine be-  friedigende Kennzeichnung zuteil wird. Nicht nur im äußeren  der „traditionellen“ Methode eine relative Existenzberechtigung  zu, wenn er wenige Zeilen zuvor meint, daß „offensichtlich ... die  Sinne ist der Zugang schwierig, weil sie nur in jeweils wenigen  bisher ... angewandten Kriterien zur verstehenden Darstellung der  Exemplaren der Forschung zur Verfügung stehen, sondern mehr  noch im inneren: Sprachgestalt, Umfang und Inhalt lassen die Un-  Individualität des Corpus areopagiticum nicht aus(reichen)“.  Das Instrumentarium für die Erschließung des areopagitischen  tersuchung dieser beiden Sammelwerke zu einem harten Stück  Gedankensystems fand G. in der Soziologie, und zwar in den von  Arbeit werden. In altrussisch-kirchenslawischer Sprache verfaßt,  Max Weber (Soziologie der Herrschaft, in: Wirtschaft und Gesell-  bereiten die Texte dort noch zusätzliche Schwierigkeiten, wo sie  schaft II, Tübingen ‘1956. 541—865) entwickelten herrschaftssozio-  etwas verkrampfte Übersetzungen griechischer Vorlagen darstel-  len. So muß der Umfang beider Sammelwerke von zusammen  logischen Idealtypen, dem charismatischen, dem traditionalen und  dem legalrationalen. G. ist überzeugt, „daß auch die ‚Hierarchie‘  nicht weniger als 1746 Seiten doppelt ins Gewicht fallen. Und  des Areopagiten ihrerseits zunächst als ein bestimmtes Herr-  schließlich geht von ihrem Inhalt auch keine so unmittelbare  schaftssystem idealtypischer Prägung betrachtet werden  theologische Anregung aus, daß die Arbeit an den Texten dadurch  darf“ (27):  beflügelt würde. Insofern ist es kaum verwunderlich, daß beide  Sammelwerke so lange keiner eingehenderen Untersuchung unter-  In Anlehnung an diese Herrschaftstypen baut G. seine Arbeit auf und  untersucht das CA., Nach diesem Raster geht es im ersten Problemkreis  zogen wurden. Was von russischer Seite in der 2. Hälfte des 19.  um die „exemplarische Gesellschaftstheorie der areopagitischen Hier-  Jh.s an Sonderbeiträgen verfaßt worden ist, muß als veraltet gelten  archie: Der Hierarchienentwurf als Idealtyp rational-legaler Hierokratie“  und ist überdies nur schwer zugänglich. Es ist deshalb keine Über-  (37—87). In der Lehre des Areopagiten von der himmlischen Hierarchie  treibung, wenn man feststellt, daß H. P. Nieß hier Pionierarbeit  erblickt G. ein Musterstück des legal-rationalen Herrschaftstyps. „Das  geleistet hat.  exemplarische Modell der hierarchischen Sozietät, die hierarchia caele-  stis des Ps.-Dionys, ist ..  Als äußerst hilfreich erweist sich schon der 1. Hauptteil unter der  als legaler Herrschaftstyp im Weberschen  Überschrift: „Die Entstehungsgeschichte der Kirillova kniga und der  Sinne zu kennzeichnen“ (66). In diesem Denkschema erfolgt sodann der  Übergang von der hierarchia caelestis zu der hierarchia ecclesiastica  Kniga o vere“ (9—69). Hier werden sämtliche Einleitungsfragen einge-  des Areopagiten, die G. in die Form des traditionalen Idealtyps gießt:  hend erörtert und, wo immer das möglich ist, auch überzeugend geklärt.  „Spezielle Gesellschaftstheorie der areopagitischen Hierarchie: Der Hier-  Eine Fülle einschlägiger Sekundärliteratur, vorwiegend in russischer,  ukrainischer oder lateinischer Sprache, wird dabei ausgewertet. Die  archienentwurf als ideologisches System des monarchischen Episkopats“  (88—146). Unter Verweis auf den Begriff Hierarch für den Bischof und  sorgfältigen Analysen beider Sammelwerke münden jeweils in geschickt  seine symbolische Manifestation der intelligiblen Mächte bzw. seine  angelegte Tabellen (44f, 68f), mit deren Hilfe die Herkunft ihrer Bestand-  Stilisation zum Symbol und Analogon Gottes stellt G. den Bischof des  teile mühelos zu überschauen ist. Im Gegensatz zur erklärten Meinung  des Vf.s (55) ist es jedoch durchaus unangebracht, den Autor der Kniga  Areopagiten „als perfekte hierarchische Aktivität“ heraus. Demgegen-  O vere mit A, Mychalskyj OSBM als „Pseudo-Nafanail“ zu bezeichnen.  über, durch einen „tiefe(n) Graben“ getrennt (116), steht der zweite  exemplarische Vertreter der kirchlichen Hierarchie, der Mönch „als per-  Gewiß ist die auf den Diakon Feodor zurückgehende Überlieferung von  fekte hierarchische Passivität“. Das Passiv verliere jeglichen Führungs-  der Autorschaft eines Kiever Abtes Nafanail nicht gerade die zuverläs-  sigste; doch aus der Unmöglichkeit, für die Zeit um 1644 auch aus  anspruch zugunsten des hierarchischen Aktivs.  Hierarchisch-gesell-  anderen Quellen einen Kiever Abt dieses Namens nachweisen zu können,  schaftlich gilt der Mönch als das „Negativ der bischöflichen Allmacht“  (113). Zwar werde er seiner pneumatischen Würde nicht ganz beraubt,  läßt sie sich noch nicht zwingend widerlegen. Vor allem aber besteht  „jedoch (wird er) rigoros dem hierarchischen Aktiv unterworfen und  ja gar keine Verwechslungsmöglichkeit mit einem bekannten Träger  gleichen Namens, wie sie in anderen Fällen die Verwendung des un-  geht mit dem Verlust des Charisma im Hierarchienentwurf auch jeglicher  schönen Vorsatzes „Pseudo-“ unvermeidlich macht.  religiöser Autorität zugunsten des Klerus verlustig“ (145). Durch die  systematische Übertragung pneumatischer Eigenschaften vom herkömm-  Unter der Überschrift „Tradition und Glaube in der Kirillova kniga  lichen Pneumatiker,  dem Mönch,  auf den Hierarchen-Bischof wird  und der Kniga o vere“ werden sodann im 2, Hauptteil, der nahezu zwei  schließlich auch das Element der charismatischen Herrschaft auf den  Drittel der ganzen Arbeit ausmacht (70-173 mit den Anmerkungen auf  Hierarchen projiziert. Darin erblickt G. eine Widerspiegelung der zeit-  193—235), die in beiden Sammelwerken enthaltenen Erörterungen theolo-  genössischen Kirchenstruktur, d.h. der Unterordnung des Mönchtums  gischer und kirchlich-religiöser Fragen in geschickter Anordnung (unter  unter die bischöfliche Jurisdiktion, Das ganze areopagitische Konzept  Einfügung von insgesamt nicht weniger als 46 Zwischenüberschriften)  dargestellt, erläutert und beurteilt.  erscheint hier als ein Legitimierungsversuch zugunsten der bischöflich-  hierarchischen Macht: „Das mächtige Gebäude hierarchischer IdeologiedieSinne ist der Zugang schwierig, weil S1e NUr In Jeweils wenigen bisher angewandten Kriıterien ZUFL verstehenden Darstellung derExemplaren der Forschung Zr Verfügung stehen, sondern mehr

noch 1mM iInneren: Sprachgestalt, Umfang un Inhalt lassen die m-
Individualität des Gorpus areopagıticum nicht aus(reichen)“.

Das Instrumentarıum für die Erschließung des areopagitischentersuchung dieser beiden Sammelwerke einem harten Stück Gedankensvstems fand 1n der Soziologie, un WärT ın den VOo  D}Arbeit werden. In altrussisch-kirchenslawischer Sprache verfaßt, Max Weber (Soziologie der Herrschaf{it, 1n Wirtschaft und Gegsell-bereiten die exie dort noch zusätzliche Schwierigkeiten, S1e oschaft kE Tübingen 541—865) entwickelten herrschaftssozio-etiwas verkrampfte Übersetzungen griechischer Vorlagen darstel-
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anderen Quellen einen Kiever Abt dieses Namens nachweisen können, schaftlich gilt der Mönch als das „Negatıv der bischöflichen macht“
113} Zwar werde sSeiner pneumatischen Ur! Nn1C. ganz beraubt,äßt s1e sich noch nicht ZzWingend widerlegen. Vor em ber besteht „Jjedoch WIT| er) T1g0T0S dem hierarchischen Aktiv unterworfen undja sar keine Verwechslungsmöglichkeit mit einem bekannten Irägergleichen Namens, WIe S1e 1ın anderen Fällen die Verwendung des geht mi1t dem Verlust des Charisma 1m Hierarchienentwurf auch jeglicher

schönen Vorsatzes „Pseudo-“ unvermeidlich macC. religiöser Autorität zugunsien des erus verlustig  66 urch die
systematische Übertragung pneumatischer Eigenschaften VO herkömm-nNnier der Überschrift „Tradition und Glaube 1n der Kirillova kniga ichen Pneumatiker, dem Mönch, auft den Hierarchen-Bischof wirdun der nlıga ere  D werden sodann 1mMm Hauptteil, der nahezu WwWel schließlich uch das Element der charismatischen Herrschaftft auf denDrittel der ganzen Arbeit ausmacht (70—173 mit den Anmerkungen aul Hierarchen pro]jJizlert. Darın eTDIl1IC 1Nne Widerspiegelung der e1t-

193—235), die 1n beiden Sammelwerken enthaltenen krorterungen theolo. genÖössischen Kirchenstruktur, der Unterordnung des Mön  ums
ischer un kirchlich-religiöser Fragen 1n geschickter Anordnung (unter unter die bischöfliche Jurisdiktion. Das I1 areopagitische KonzeptEinfügung VO insgesamt N1ıC weniger als 46 Zwischenüberschriften)
dargestellt, erlaute und beurteilt.

erscheint hier als eın egltimlerungsversuch zugunsten der bischöflich-
hierarchischen Macht „Das mächtige Gebäude hierarchischer Ideologie
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besteht In der Überlagerung, Legitimierung und Stabilisation der ständnis rückte dieser die Bibel mehr als 1n die des christ-
Ps.-Dionys Zeiten historisch-realen monarchisch-bischöflichen Herr- lichen Lebens:;: doch führte seinem leidenschaitlichen Verhalten die
schaftsstrukturen mi1t Hilfe der U.t0DLE einer himmlischen Hier- Kirchenspaltung herbel. Dann Thomas Muntzer Lr wurde VOTlT-
archie ußerst rationaler, sakral-bureaukratischer Reglementierung un: hängnisvollen orkämp{ier des militanten Wiedertäufertums, während ın

der Autorität des mönchisch-pneumatischen Charisma, die 1n ihrer Iriedlicheren Formen heute och Mennoniıten, Herrnhuter., Baptiısten un
Projektion auft den Bischof auft ideologischer ene gleichzeitig (das?) Quäker unier seinem Einfluß stehen. Calvins Riıgorismus bewirkte bis
gesellschaftlich nichtrationale oment des Konti{likts zwischen wel heute eiINe große Intoleranz sSeINeTr nhänger Dann endlich kommen
Autoritätsansprüchen A UuS dem Weg raumt“ (146; vgl uch 113) große vorbildliche Heilige der irche Wort gnatıus VO. Loyvola,ach diesen sOzlaltheoretischen Betrachtungen erfolgt 1M etzten Kap Theresia VOoO V1la, ohannes VO KTEeuUZz un Franz VO ales Sie WEeT-
(147—199), 1n dem „theologische Konsequenzen der hierarchischen Asthe- den UrZz un! klar charakterisiert. Dann zunächst als fIranzösische
6 Tien hierarchischer Wahrnehmung]) 5CZUSEN werden, eine Schule: eier VO  - Berulle, der egründer der Gemeinschafift der Tato-
Analyse der theologischen Eigenheiten des Hierarchienentwurfs, wobei rlaner, Barbe Acarıle, die zahlreiche Frauenklöster 1n Frankreich be-
sich ach die theologischen Aussagen des VO. sozlal-theoreti- gründete, Charles de Condren, der Nachfolger Berulles, un! Jean-schen Entwurt der Hierarchie überlagert erweisen kommt Jacques Olier, der egründer der eltpriester:  ngregation der ulpi-der Erkenntnis: ye  1€ theologische Konsequenz hierarchischer Asthetik zianer. Alsbald schließben sich Berichte u  x  bDber den Jansen1smus, den italie-
mMu159  1979 Jahrgang 75 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  160  —— ——  besteht in der Überlagerung, Legitimierung und Stabilisation der zu  ständnis rückte dieser die Bibel mehr als zuvor in die Mitte des christ-  Ps.-Dionys‘  Zeiten historisch-realen monarchisch-bischöflichen Herr-  lichen Lebens; doch führte er in seinem leidenschaftlichen Verhalten die  schaftsstrukturen mit Hilfe 1. der Utopie einer himmlischen Hier-  Kirchenspaltung herbei. Dann Thomas Müntzer: Er wurde zum ver-  archie äußerst rationaler, sakral-bureaukratischer Reglementierung und  hängnisvollen Vorkämpfer des militanten Wiedertäufertums, während in  2. der Autorität des mönchisch-pneumatischen Charisma, die in ihrer  friedlicheren Formen heute noch Mennoniten, Herrnhuter, Baptisten und  Projektion auf den Bischof auf ideologischer Ebene gleichzeitig (das?)  Quäker unter seinem Einfluß stehen. Calvins Rigorismus bewirkte bis  gesellschaftlich nichtrationale Moment des Konflikts zwischen zwei  heute eine große Intoleranz seiner Anhänger. Dann endlich kommen  Autoritätsansprüchen aus dem Weg räumt“ (146; vgl. auch 28; 113).  große vorbildliche Heilige der Kirche zu Wort: Ignatius von Loyola,  Nach diesen sozialtheoretischen Betrachtungen erfolgt im letzten Kap.  Theresia von Avila, Johannes vom Kreuz und Franz von Sales. Sie wer-  (147-199), in dem „theologische Konsequenzen der hierarchischen Ästhe-  den kurz und klar charakterisiert.  Dann zunächst als französische  tik“ (= Arten hierarchischer Wahrnehmung) gezogen werden, eine  Schule: Peter von Berulle, der Begründer der Gemeinschaft der Orato-  Analyse der theologischen Eigenheiten des Hierarchienentwurfs, wobei  rianer, Barbe Acarie, die zahlreiche Frauenklöster in Frankreich be-  sich nach G. die theologischen Aussagen des CA vom sozial-theoreti-  gründete,  Charles de Condren,  der Nachfolger Berulles, und Jean-  schen Entwurf der Hierarchie überlagert erweisen (203). G. kommt zu  Jacques Olier, der Begründer der Weltpriesterkongregation der Sulpi-  der Erkenntnis: „Die theologische Konsequenz hierarchischer Ästhetik  zianer. Alsbald schließen sich Berichte über den Jansenismus, den italie-  muß ... letztlich als Destruktion einer zureichend einheitlichen Ekkle-  nischen und den französischen Quietismus an, offenbar wieder nur als  siologie bestimmt werden“ (203).  Beispiel dafür, wie man es nicht machen soll. Zwei umfangreiche Kap.  In der Abkehr.des Vf.s vom „traditionellen“ methodischen An-  über die Herz-Jesu-Frömmigkeit in all ihren einzelnen Vertretern und  Etappen und die Marienverehrung, angefangen von der Medaillenfröm-  satz der Ps.-Dionysios-Forschung, der philosophisch-theologischen  und literarhistorischen Analyse liegt die Originalität der vor-  migkeit der Catharina Laboure (1806—1876) bis hin zu den verschiedenen  Marienerscheinungen und den entsprechenden Wallfahrtsorten ein-  liegenden Arbeit, die jedoch durch die Verabsolutierung ihres ge-  schließlich der weniger bekannt gewordenen marianischen Ereignisse  sellschaftstheoretischen Ansatzpunktes ihr Ziel, eine partielle Ant-  bis zum heutigen Tag.  wort auf die alte Frage „nach dem Wesen des Sakralen als gesell-  Eine klare und übersichtliche Kurzorientierung. Doch bleibt die  schaftlichem Phänomen“ (204) zu gehen, verfehlt hat. Es ist hier  Frage offen, ob mit so vielen Beispielen geistlichen Fehlverhaltens  nicht möglich, im einzelnen auf die gesellschaftstheoretischen  den Bedürfnissen der jungen Generation, an die ja doch wohl be-  Thesen des Vf.s einzugehen, die er anhand eines vorgegebenen  sonders gedacht ist, gedient wird. Im Jahresbericht der Arbeits-  Schemas — über den literarisch-philosophischen Hintergrund hin-  weg und unter Verkennung des spirituell-theologischen Charakters  stelle für Jugendseelsorge der Deutschen Bischofskonferenz ist u. a.  zu lesen: „Die Bereitschaft ist groß, neue Erfahrungen zu machen,  der areopagitischen Schriften — entwirft. Im unbestrittenen neu-  auch im religiösen Bereich... und das Evangelium für sein Leben  platonischen Denkansatz des Areopagiten liegt oft die Erklärung  für areopagitische Denkkonstruktionen, die G. mit Hilfe des Ka-  neu zu erschließen, Werte neu zu suchen und zu leben... Die  Surche nach Vorbildern..:  ermöglicht die Begegnung mit  nons der herrschaftssoziologischen Typen mechanisch zu erschlie-  Bßen versucht. Die von G. entwickelten Theorien sind im allgemei-  Heiligen, mit Jesus Christus..., Erfahrung von Transzendenz...“  So ist es zu begrüßen, wenn in weiteren Bändchen Leitbilder ge-  nen nicht aus einer kritischen Textanalyse hervorgegangen, son-  plant sind, „an denen wir den Mut für christliches Leben ge-  dern das Produkt eines Zwangsmechanismus, dem sich G. unter  Verletzung grundlegender hermeneutischer Prinzipien unterwirft.  winnen“ (6).  Beverungen  OdaHagemeyer  Die Arbeit ist das Ergebnis eines hermeneutischen Mißverständ-  nisses, das G. gleich zu Beginn seiner Arbeit dem Leser offenbart,  indem er als Motto seines methodischen Vorgehens zwei Zitate  Reik, Theodor: Der eigene und der fremde Gott. Zur Psychoanalyse der  anführt, die er offensichtlich falsch versteht:  „  öl ETEQwV  religiösen Entwicklung. Mit einem Vorwort zur Neuausgabe von  ÖpodvvanmOV Xal EXAVTLXOTEQOV AEEEwV ÖLAOaONO0L“ (Ps.-Dionysios  Alexander Mitscherlich. — Frankfurt a. M.: Suhrkamp (1975). XI,  Areopagites, DN 708 C) — „Vielmehr ist Verstehen immer der Vor-  251 S. (suhrkamp taschenbuch 221) kart. DM 7.—  gang der Verschmelzung solcher vermeintlich für sich seiender  Einzelaufsätze dieses Schülers und Freundes von Sigmund  Horizonte“ (H.-G. Gadamer, Wahrheit und Methode, Tübingen  Freud aus den Jahren 1920 und 1921 setzen sich zum Ziel, die  ?1965, 289). “Opodüvapos A6Eıs heißt aber gleichbedeutender Begriff,  und bei der „Verschmelzung“ handelt es sich um vermeint-  religiöse Feindseligkeit und Intoleranz psychoanalytisch zu er-  klären.  lich für sich seiende Horizonte. G. operiert jedoch mit sach-  fremden Begriffen eines Prinzips, das er dem Areopagiten auf-  Der erste Aufsatz berichtet ein Beispiel von „kollektivem Vergessen“.  zwingt.  Mehrere Personen „einer kleinen Gesellschaft von Akademikern“ hat-  ten den Buchtitel des berühmten Romans „Ben Hur“ vergessen, weil  Ein originelles Buch, in das viel Arbeit investiert wurde; das  jedoch den Leser von der berechtigten Notwendigkeit einer Be-  der Name Hur sie unbewußt an Prostitution erinnert hatte.  Der zweite Vortrag geht der Kunde von Jesus und Maria im Talmud  rücksichtigung des kirchenpolitisch-klerikalen Verständnisses des  Areopagiten nicht überzeugt, sondern durch einen übertriebenen  anhand von völkerpsychologischen Parallelen nach. Weil der Hl. Epi-  phanius einst schrieb: „Die Jungfrau (Maria) hatte keinen Verkehr  Soziologismus mißtrauisch stimmt. Es kostet einige Geduld, das  mehr“, sieht der Vf. hier ein Beispiel psychoanalytisch zu klärenden  Buch zu Ende zu lesen, wenn man zugleich durch einen — in der  Verschreibens.  letzten Zeit bei geisteswissenschaftlichen Publikationen zuneh-  Ein weiterer Aufsatz gilt der Sekte des Judas Ischarioth, der durch  menden — Hang zum Gebrauch von gelehrt klingenden Wörtern  seinen Verrat den Kreuzes-Tod und damit das Heil der Menschen  und einem streckenweise schwulstigen Stil (z. B. 196: „Die  EvavboohnnNoıs Jesu geschieht  bewirkt hat. .Die Einzelheiten der Passionsgeschichte werden hier  entsprechend der symbolischen  psychoanalytisch gesehen: Jesus ist ein „Ideal-mythus“, das Kreuz ist  Multiplikation und Distribution des Intelligiblen in der sensiblen  Sphäre“) malträtiert wird.  ein Baum-Totem usw. Auch die Teufelsgestalt wird religions-mytholo-  Münster  gisch verstanden und mit Hilfe von Goethes Faust gedeutet.  Anastasios Kallis  Die Beschneidung wird als ein Kastrations-Ritus aufgefaßt usw.  Wagner, Friedrich: Gotteserfahrung. Spiritualität der Neuzeit. — Sankt  Insgesamt also will das Buch vorwiegend mythologische Bei-  Ottilien: EOS-Verlag (1977). 183 S. kart. DM 16.80  träge zu einem „Verständnis religiöser Probleme“ liefern. So ist  Das Anliegen dieses Buches und der mit ihm begonnenen Reihe  dieser ‚Sammlung eine gewisse medizin- und psychologie-geschicht-  liche Bedeutung kaum abzusprechen als einem Beispiel, wie Psy-  von Lebensbildern von „Gottsuchern, Mystikern und Charismati-  kern“ ist, angesichts der vielfachen Infragestellung alles Christ-  choanalytiker vor 60 Jahren auch relgiöse Fragen unter dem  lichen und der damit verbundenen Lobpreisung östlichen Weistums  Licht ihrer Theorien zu erforschen begannen. Da jedoch das ganze  eine Rückbesinnung auf die Werte christlicher Frömmigkeit durch  Buch die religiöse Dimension selbst völlig außer acht läßt, wird es  Darstellungen aus der Frömmigkeitsgeschichte der letzten Jahr-  dem Thema und der Aufgabe in keiner Weise gerecht. Dem gegen-  hunderte zu ermöglichen.  wärtigen aufgeschlossenen Gespräch zwischen Psychoanalyse und  Doch bringt Vf. auch zahlreiche Beispiele spirituellen Fehlverhaltens  in der Vergangenheit als „eindringliche Warnung für die Gegenwart“ (8),  Religion, der wichtigen religions-psychologischen Erforschung der  Entwicklung des Glaubens oder dem vertieften Verstehen von  weil viele Probleme, die einst die Geister bewegten, auch heute noch  bestehen. Er beginnt mit den Reformatoren und betont das Positive an  leidenden Menschen der Gegenwart kann dieses Buch nicht dienen.  Martin Luthers Werk: Bei allem subjektiven und einseitigen Schriftver-  Berlin  Klaus Thomasetztlich als Destru  107 einer Zzureichend einheitlichen Ekkle- nischen un den Iranzösischen Quietismus d. offenbar wieder I1U. als
siologie bestimmt werden“ eispie dafür, WI1e 100828  - nNn1IC. machen co1l Zwel umfangreiche Kap
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